


































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































420 W.I.Lenin

Aufgabe, vor der die Lehrerschaft steht, ist unermeßlich groß. Hier müs-
sen auch die Überreste der Zerfahrenheit und Zersplitterung bekämpft
werden, die uns die vorige Revolution hinterlassen hat.

Weiter zur Propaganda und Agitation. Es ist nur ganz natürlich, daß
bei dem Mißtrauen gegenüber der Lehrerschaft, das die Praxis der Sabo-
tage und die Vorurteile der bürgerlichen Lehrerschaft hinterlassen haben,
die gewöhnt war zu denken, echte Bildung wäre nur für die Reichen da,
für die Mehrheit der Werktätigen genüge die Ausbildung zu guten Die-
nern, zu guten Arbeitern, aber nicht zu wirklichen Herren des Lebens -
daß bei diesem Mißtrauen auf allen Gebieten der Propaganda und Auf-
klärung große Zerfahrenheit herrscht. Das verurteilt einen Teil der Lehrer
zu einem engen Wirkungskreis, zu einem Quasiunterricht, und wir können
keinen vollständig einheitlichen Apparat schaffen, in den alle wissen-
schaftlichen Kräfte einbezogen werden und mit uns zusammen arbeiten.
Wir werden das nur insoweit fertigbringen, als wir mit den alten bürger-
lichen Vorurteilen brechen; und hier ist es die Aufgabe Ihres Verbandes,
die breitesten Lehrermassen in Ihre Familie einzubeziehen, die zurück-
gebliebensten Schichten der Lehrerschaft zu erziehen, sie der allgemeinen
proletarischen Politik unterzuordnen, sie in einer einheitlichen Organisa-
tion zusammenzufassen.

Bei der gewerkschaftlichen Vereinigung erwächst der Lehrerschaft eine
große Aufgabe in der Situation, die sich gegenwärtig bei uns heraus-
gebildet hat, wo sich alle Fragen des Bürgerkriegs deutlich herauskristalli-
sieren und die kleinbürgerlichen demokratischen Elemente durch die
Macht der Tatsachen gezwungen sind, auf die Seite der Sowjetmacht
überzugehen, weil sie sich überzeugt haben, daß jeder andere Weg, ob
sie es wollen oder nicht, sie dahin führt, die Weißgardisten und den inter-
nationalen Imperialismus zu verteidigen. Jetzt, da in der ganzen Welt
eine Hauptaufgabe gestellt wird, liegen die Dinge so: entweder äußerste
Reaktion, entweder Militärdiktatur und Massaker, worüber wir aus Ber-
lin bezeichnende Nachrichten erhalten haben, entweder diese rasende
Reaktion der vertierten Kapitalisten, die fühlen, daß man ihnen diese
vier Jahre Krieg nicht ungestraft wird durchgehen lassen, und die darum
zu allem bereit sind, die bereit sind, die Erde noch weiterhin mit dem
Blut der Werktätigen zu tränken - oder der volle Sieg der Werktätigen
in der sozialistischen Revolution. In der Zeit, in der wir leben, kann es
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keinen Mittelweg geben. Und darum muß der Teil der Lehrerschaft, der
sich von Anfang an auf die Position der Internationale gestellt hat, der
heute klar sieht, daß seine Gegner unter den Lehrern des anderen Lagers
keinerlei ernsthafte Opposition machen können, seine Arbeit auf eine
breitere Basis stellen. Aus Ihrem Verband muß jetzt eine breite Lehrer-
gewerkschaft hervorgehen, die die große Masse der Lehrer erfaßt, eine
Lehrergewerkschaft, die sich entschlossen auf den Boden der Sowjetplatt-
form und des Kampfes für den Sozialismus mittels der Diktatur des
Proletariats stellt.

Das ist die Formel, die der jetzt tagende II. Gewerkschaftskongreß an-
genommen hat. Der Kongreß fordert, daß sich alle, die einen bestimmten
Beruf, eine bestimmte Tätigkeit ausüben, in einem Einheitsverband zu-
sammenschließen, sagt aber zur gleichen Zeit, daß die Gewerkschafts-
bewegung nicht von den Hauptaufgaben des Kampfes für die Befreiung
der Arbeit vom Kapital losgelöst werden darf. Und darum können nur
die Verbände vollberechtigte Mitglieder einer Gewerkschaftsvereinigung
sein, die den revolutionären Klassenkampf für den Sozialismus mittels
der Diktatur des Proletariats anerkennen. Ihr Verband gehört dazu.
Wenn Sie sich auf diese Position stellen - dann wird Ihnen der Erfolg
gewiß sein bei der Heranziehung der großen Masse der Lehrerschaft und
bei Ihrem Wirken dafür, daß Wissen und Wissenschaften aufhören, Sache
der Privilegierten zu sein, aufhören, das Material abzugeben, das die
Positionen der Reichen und Ausbeuter festigt, und statt dessen zu einem
Werkzeug für die Befreiung der Werktätigen und Ausgebeuteten werden.
Gestatten Sie mir, Genossen, Ihnen auf diesem Arbeitsfeld allen Erfolg zu
wünschen.

Ein kurzer Bericht wurde am
19. Januar 1919 in den
Jswestija WZIK" Nr. 13
veröffentlicht.

Zuerst vollständig veröffentlicht 1926. Nach dem Stenogramm.
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REDE ANLÄSSLICH DER-ERMORDUNG-
ROSA LUXEMBURGS U N D KARL LIEBKNECHTS

19. JANUAR 1919140

Kurzer Zeitungsbericht

Heute frohlocken in Berlin die Bourgeoisie und die Sozialverräter - es
ist ihnen gelungen, Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg zu ermorden.
Ebert und Scheidemann, die vier Jahre lang die Arbeiter um räuberischer
Interessen willen zur Schlachtbank führten, haben jetzt die Rolle von
Henkern proletarischer Führer übernommen. Am Beispiel der deutschen
Revolution überzeugen wir uns, daß die „Demokratie" lediglich als Deck-
mantel für bürgerlichen Raub und brutalste Gewalt dient.

Tod den Henkern! :

„Pramda" Nr. 14. Nach dem Text der „Prawda".
21. Januar 1919.
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REFERAT AUF DEM II. GESAMTRUSSISCHEN
GEWERKS CHAFTSKONGRESS1 4 1

20. JANUAR 1919

(Stürmischer , lang a n h a l t e n d e r Beifall.) Genossen! Zu-
nächst muß ich mich entschuldigen, daß ich mich heute wegen einer kleinen
Unpäßlichkeit darauf beschränken muß, nur kurz auf die Frage einzu-
gehen, die Sie jetzt zu erörtern haben. Es ist das die Frage nach den Auf-
gaben der Gewerkschaften.

Die.Ihnen vorgelegte Resolution wird dem Gewerkschaftskongreß im
Namen der kommunistischen Fraktion unterbreitet, von der sie einer all-
seitigen Erörterung unterzogen worden ist. Da die Resolution jetzt ge-
druckt vorliegt, nehme ich an, daß sich alle Anwesenden mit ihr bekannt
gemacht haben, und ich gestatte mir daher, nur bei zwei Hauptpunkten
zu verweilen, die meiner Ansicht nach die wesentlichsten Punkte sind, die
überhaupt in dieser Resolution berührt werden.

Mir scheint, den ersten dieser Punkte, einen Punkt sozusagen negativen
Charakters, bildet die Erklärung über die Losung der Einheit oder Unab-
hängigkeit der Gewerkschaftsbewegung, über jene Losung, von der
Punkt 3 der Resolution sagt, daß sie praktisch die Gruppen, die ihr folg-
ten, zum offenen Kampf gegen die Sowjetmacht geführt hat, und daß sie,
d. h. diese Gruppen, sich durch diesen Versuch außerhalb der Reihen der
Arbeiterklasse gestellt haben.

Mir scheint, Genossen, daß diese berühmte Unabhängigkeitslosung nicht
allein vom gewerkschaftlichen Standpunkt Aufmerksamkeit verdient. Ich
glaube, der ganze weltweite Kampf, der sich klar und deutlich ungeheuer
rasch auf die Frage zuspitzt, Diktatur des Proletariats oder Diktatur der
Bourgeoisie, ich glaube, dieser ganze Kampf kann nur dann richtig ver-
standen und richtig eingeschätzt werden, kann nur dann der Arbeiter-

28 Lenin. Werke. Bd. 28
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klasse, ihren klassenbewußten Vertretern, die Möglichkeit geben, sidi in
richtiger Weise an ihm zu beteiligen, wenn man begreift, um was für
einen Selbstbetrug für die einen und um was für einen Betrug für die
anderen es sich bei der Unabhängigkeitslosung handelt. Vor allem möchte
ich, wenn auch nur kurz, aufzeigen, wie falsch diese Losung theoretisch
ist, wie wenig sie in theoretischer Hinsicht auch nur der geringsten Kritik
standhält.

Genossen, das jüngste Ereignis in Deutschland, die viehische, heim-
tückische Ermordung Liebknechts und Luxemburgs, ist nicht nur das
dramatischste und tragischste Ereignis in der beginnenden deutschen Revo-
lution, es wirft auch ein außerordentlich grelles Licht darauf, wie in den
gegenwärtigen Strömungen der verschiedenen politischen Ansichten und
in den heutigen theoretischen Konzeptionen die Fragen des heutigen
Kampfes gestellt werden. Gerade aus Deutschland hörten wir die meisten
Reden, beispielsweise über die vielgepriesene Demokratie, über die Lo-
sungen Demokratie überhaupt, wie auch über die Losung Unabhängigkeit
der Arbeiterklasse von der Staatsmacht. Diese Losungen, von denen man
vielleicht auf den ersten Blick annehmen könnte, sie wären nicht mitein-
ander verbünden, sind in Wirklichkeit eng miteinander verbunden. Sie
sind eng miteinander verbunden, weil sie zeigen, wie stark noch bis auf
den heutigen Tag trotz der gewaltigen im proletarischen Klassenkampf
gesammelten Erfahrungen die kleinbürgerlichen Vorurteile sind, wie oft
noch bis auf den heutigen Tag der Klassenkampf, um einen deutschen
Ausdruck zu gebrauchen, ein reines Lippenbekenntnis ist, ohne all denen,
die ihn im Munde führen, wirklich in Kopf und Herz eingedrungen zu
sein. Wie kann man in der Tat - wenn wir uns auch nur an das Abc der
politischen Ökonomie erinnern, wie wir es uns aus dem „Kapital" von
Marx angeeignet haben, an jene Lehre vom Klassenkampf, auf deren
Boden wir alle mit beiden Füßen stehen -,- wie kann man heute, wo sich
der Kampf in einem derartigen Umfang und einem derartigen Ausmaß
verschärft hat, wo es klar geworden ist, daß die sozialistische Revolution
in der ganzen Welt auf die Tagesordnung gesetzt worden ist, wo dies
praktisch aus den Vorgängen in den demokratischsten Ländern klar her-
vorgeht - wie kann man da von Demokratie überhaupt reden, oder
wie kann man da von Unabhängigkeit reden? Wer so denkt, der zeigt
- vom Standpunkt der Theorie der politischen Ökonomie aus gesehen - ,
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daß er auch' nicht eine einzige Seite aus dem „Kapital" von Marx
verstanden hat, auf das jetzt ausnahmslos die Sozialisten aller Länder
schwören.

In Wirklichkeit jedoch, wo sie nahezu an den Hauptkampf herange-
kommen sind, zu dem das „Kapital" von Marx hinführte, da weichen sie,
die auf dieses Werk schwören, vor diesem Klassenkampf zurück und
bilden sich ein, es könne eine außerhalb der Klassen oder über den Klassen
stehende Demokratie geben, die Demokratie könne in der heutigen Ge-
sellschaft, solange das Eigentum den Kapitalisten verbleibt, etwas anderes
sein als eine bürgerliche Demokratie, d. h. eine durch falsche, verlogene
demokratische Aushängeschilder getarnte bürgerliche Diktatur. Eben aus
diesem Deutschland sind vor kurzem Stimmen zu uns gedrungen, daß die
Diktatur des Proletariats dort vielleicht, ja sogar sicher, den Rahmen der
Demokratie nicht überschreiten, daß die Demokratie erhalten bleiben
werde. Eben dort traten Leute, die den Anspruch darauf erhoben, Lehrer
des Marxismus zu sein, die von 1889 bis 1914 die Ideologen der gesamten
II. Internationale waren, Leute vom Schlage Kautskys, unter dem Banner
der Demokratie auf, ohne zu begreifen, daß, solange das Eigentum den
Kapitalisten verbleibt, die Demokratie nichts anderes ist als eine durch
und durch heuchlerische Maske für die Diktatur der Bourgeoisie und daß
von einer ernst zu nehmenden Lösung des Problems der Befreiung der
Arbeit vom Joche des Kapitals auch nicht die Rede sein kann, wenn diese
heuchlerische Maske nicht heruntergerissen wird, wenn wir die Frage nicht
so stellen werden, wie sie zu stellen Marx stets lehrte, wie sie der tag-
tägliche Kampf des Proletariats, wie sie jeder Streik, jede Verschärfung
des Gewerkschaftskampfes zu stellen gelehrt hat, nämlich so, daß, so-
lange das Eigentum den Kapitalisten verbleibt, jede Demokratie nur eine
heuchlerische, verkappte, bürgerliche Diktatur sein wird. Und alles Ge-
rede von allgemeiner Abstimmung, von Willensäußerung des ganzen
Volkes, von Gleichheit aller an den Wahlen Beteiligten wird ein einziger
Betrug sein, denn zwischen dem Ausbeuter und dem Ausgebeuteten, zwi-
schen dem Besitzer von Kapital und Eigentum und dem heutigen Lohn-
sklaven, kann es keine Gleichheit geben.

Gewiß ist die bürgerliche Demokratie historisch gesehen im Vergleich
zum Zarismus, zur Selbstherrschaft, zur Monarchie und zu allen Über-
resten des Feudalismus ein riesiger Fortschritt. Gewiß werden wir sie
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ausnutzen müssen, und dann werden wir sagen: Solange der Kampf der
Arbeiterklasse um die ganze Macht nicht auf der Tagesordnung steht,
müssen wir die Formen der bürgerlichen Demokratie unbedingt aus-
nutzen. Nun ist aber die Sache die, daß wir im internationalen Maßstab
eben zu diesem entscheidenden Moment im Kampf gekommen sind. Jetzt
geht es darum, ob die Kapitalisten die Macht über die Produkttonsmittel
und vor allem das Privateigentum an den Produktionsinstrumenten be-
haupten werden. Und das bedeutet, daß sie neue Kriege vorbereiten. Der
imperialistische Krieg hat uns mit aller Klarheit gezeigt, wie das kapitali-
stische Eigentum mit diesem Völkergemetzel verbunden ist und unauf-
haltsam und unausweichlich zu ihm geführt hat. Weil es so ist, so ent-
puppt sich alles Gerede von der Demokratie als Willensäußerung des
Volkes vor aller Augen als Betrug, lediglich als Privileg der Kapitalisten
und der Reichen, die rückständigsten Schichten der Werktätigen durch
ihre im Privatbesitz verbleibende Presse und mit allen anderen Mitteln
der politischen Beeinflussung zu verdummen.

So ist es und nicht anders. Entweder Diktatur der Bourgeoisie, getarnt
durch Konstituanten, durch alle möglichen Abstimmungen, durch Demo-
kratie und ähnlichen bürgerlichen Betrug, mit dem man Dummköpfe
blendet und mit dem jetzt nur Leute auftrumpfen und paradieren können,
die durch und durch und auf der ganzen Linie zu Renegaten des Marxis-
mus und zu Renegaten des Sozialismus geworden sind - oder Diktatur
des Proletariats, um mit eiserner Faust die Bourgeoisie niederzuringen,
die die am wenigsten klassenbewußten Elemente gegen die besten Führer
des Weltproletariats hetzt; also Sieg des Proletariats zur Niederhaltung
der Bourgeoisie, die jetzt um so wütender den verzweifeltsten Wider-
stand gegen das Proletariat organisiert, je klarer sie sieht, daß die Massen
diese Frage aufgeworfen haben. Denn bisher hat sie in den meisten Fällen
die Unzufriedenheit und die Empörung der Arbeiter für eine vorüber-
gehende Äußerung ihrer Mißstimmung gehalten. Die englischen Kapita-
listen zum Beispiel, die, was den politischen Betrug der Arbeiter anbelangt,
vielleicht die größten Erfahrungen haben und die wohl die politisch ge-
schultesten und organisiertesten Kapitalisten sind, sehen bis auf den
heutigen Tag die Dinge durchweg eben so, daß der Krieg natürlich zur
Unzufriedenheit geführt habe, was unvermeidlich Arbeiterunruhen her-
vorrufe und auch weiterhin hervorrufen werde; daß aber das Problem
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jetzt darin bestehe, wer den Staat regieren, in wessen Händen sich die
Staatsmacht befinden und ob das Eigentum den Herren Kapitalisten ver-
bleiben soll - dazu hätten sich die Arbeiter noch nicht geäußert. Indessen
haben aber die Ereignisse gezeigt, daß eben diese Frage zweifellos auf die
Tagesordnung gesetzt worden ist, nicht nur in Rußland, sondern auch in
einer ganzen Reihe westeuropäischer Länder, und sogar nicht nur in Län-
dern, die am Kriege beteiligt waren, sondern auch in neutralen Ländern,
die verhältnismäßig weniger gelitten haben, wie z. B. die Schweiz und
Holland.

Die Bourgeoisie ist vor allem im Geiste des bürgerlichen Parlamentaris-
mus erzogen worden und hat die Massen in diesem Geiste erzogen; in
den Massen aber reifte, das ist heute ganz offensichtlich, die Sowjet-
bewegung, die Bewegung für die Sowjetmacht heran. DieSowjetbewegung
hat aufgehört, eine russische Form der proletarischen Macht zu sein, zu
ihr bekennt sich das internationale Proletariat in seinem Kampfe um die
Macht, sie ist zum zweiten Schritt in der weltweiten Entwicklung der
sozialistischen Revolution geworden. Der erste Schritt war die Pariser
Kommune; sie hat gezeigt, daß die Arbeiterklasse nicht anders als durch
die Diktatur, durch die gewaltsame Niederwerfung der Ausbeuter zum
Sozialismus gelangen wird. Das erste, was die Pariser Kommune gezeigt
hat, war, daß der Weg der Arbeiterklasse zum Sozialismus nicht über
den alten bürgerlich-demokratischen parlamentarischen Staat, sondern nur
über einen Staat von neuem Typus führt, der Parlamentarismus wie
Beamtentum von oben bis unten zerschlägt.

Der zweite Schritt, vom Standpunkt der weltweiten Entwicklung der
sozialistischen Revolution aus gesehen, war die Sowjetmacht; und wenn
man sie anfangs als eine ausschließlich russische Erscheinung ansah - und
als eine solche konnte und mußte man sie sogar ansehen, wenn man nicht
den Boden der Tatsachen verlassen wollte - , so haben jetzt die Ereignisse
gezeigt, daß dies nicht nur eine russische Erscheinung ist, daß dies eine
internationale Kampfform des Proletariats ist, daß die Kriege, die die
proletarischen und halbproletarischen Massen auf neue Art durchein-
andermischten, ihnen eine neue Organisation gegeben haben, die in an-
schaulicher Weise dem raubgierigen Imperialismus entgegengestellt ist,
die der Kapitalistenklasse mit ihren märchenhaften, vor dem Kriege nie
dagewesenen Profiten entgegengestellt ist, daß die Kriege überall diese
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neuen Kampforganisationen der Massen, Organisationen des Proletariats
zum Sturz der Macht der Bourgeoisie geschaffen haben.

Als die Sowjets entstanden, haben nicht alle diese ihre Bedeutung er-
kannt. Auch heute sind sich noch nicht alle dieser Bedeutung bewußt. Für
uns aber, die wir die Anfänge dieser Sowjets im Jahre 1905 erlebt haben,
die wir nach der Februarrevolution von 1917 die lange Zeit des Wankens
und Schwankens zwischen der sowjetischen Organisation der Massen und
der kleinbürgerlichen, verräterischen Paktiererideologie erlebt haben, für
uns ist jetzt das Bild sonnenklar. Wir sehen es wie auf der flachen Hand,
und an die Lösung der Frage gehen wir vom Gesichtspunkt dieses Bildes,
von dem Gesichtspunkt heran, wie sich der Kampf des Proletariats um die
Macht im Staate gegen das kapitalistische Privateigentum entwickelt hat
und mit jedem Tag immer weiter und tiefer entwickelt. Was sind von
diesem Gesichtspunkt aus alle Berufungen auf die Demokratie und alle
Phrasen über „Unabhängigkeit" und dergleichen Redensarten wert, die
stets zu irgendeiner vom Klassenstandpunkt losgelösten Einstellung ab-
gleiten, die ganz außer acht läßt, daß in der kapitalistischen Gesellschaft
die Bourgeoisie herrscht, daß die kapitalistische Gesellschaft eben aus der
Macht der Bourgeoisie in der politischen wie in der ökonomischen Sphäre
hervorgeht. In allen auch nur einigermaßen ernsthaften Fragen kann es
für eine auch nur einigermaßen längere Zeit nichts anderes geben als die
Macht des Proletariats, und kein Mittelding. Wer aber von Unabhängig-
keit spricht, wer von Demokratie überhaupt spricht, der setzt, bewußt
oder unbewußt, ein Mittelding, etwas zwischen oder über den Klassen
Stehendes voraus. Und in allen Fällen ist das Selbstbetrug, ist das Betrug,
ist das Verschleierung dessen, daß, solange die Macht der Kapitalisten
bestehenbleibt, solange die Kapitalisten im Besitz des Eigentums an den
Produktionsmitteln bleiben, die Demokratie zwar mehr oder weniger
breite, zivilisierte usw. Formen annehmen kann, in Wirklichkeit aber
eine bürgerliche Diktatur bestehenbleibt, und daß um so klarer und offen-
sichtlicher aus jedem größeren Widerspruch der Bürgerkrieg hervorbricht.

Je näher die politischen Formen Frankreichs der Demokratie kamen,
desto schneller entstand dort aus einer Sache wie der Dreyfus-Affäre eine
Bürgerkriegssituation. Je breiter die Demokratie in Amerika ist, mit sei-
nem Proletariat, seinen Internationalisten und selbst mit seinen einfachen
Pazifisten, desto schneller kommt es dort zu Fällen der Lynchjustiz und
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zu Bürgerkriegsexplosionen. All das wird uns heute um so klarer, als
schon die erste Woche der bürgerlichen Freiheit, der Demokratie in
Deutschland zu erbitterten Bürgerkriegskämpfen geführt hat, die bei wei-
tem heftiger, bei weitem härter sind als bei uns. Und wer über diese
Explosionen unter dem Gesichtswinkel urteilt, ob diese oder jene Parteien
Gericht halten werden, wer von dem Standpunkt urteilt, an Liebknecht
und Luxemburg sei einfach ein Mord verübt worden, der ist mit Blindheit
geschlagen, der zeichnet sich durch feige Denkart aus, der will nicht be-
greifen, daß es sich hier um Explosionen eines unaufhaltsamen Bürger-
kriegs handelt, der unabwendbar aus allen Widersprüchen des Kapitalis-
mus entsteht. Ein Mittelding gibt es nicht und kann es nicht geben. Alles
Gerede von Unabhängigkeit oder von Demokratie überhaupt, in welcher
Sauce es auch serviert wird, ist schändlicher Betrug, schändlichster Verrat
am Sozialismus. Und wenn die theoretische Propaganda der Bolschewiki,
die heute faktisch die Gründer der Internationale sind, wenn die theore-
tische Propaganda der Bolschewiki in bezug auf den Bürgerkrieg nicht weit
vordringen konnte und meist vor den Schranken der Zensur und den
militärischen Sperrmaßnahmen der imperialistischen Staaten haltmachen
mußte, so sind es jetzt schon nicht die Propaganda, nicht die Theorie,
sondern die Fakten des Bürgerkriegs, der mit um so größerer Erbitterung
geführt wird, je älter und von längerer Dauer die Demokratie der west-
europäischen Staaten ist. Diese Fakten werden selbst in den rückständig-
sten, stumpfsinnigsten Schädel eindringen. Heute kann man von Leuten,
die von Demokratie überhaupt, von Unabhängigkeit reden, von diesen
Leuten kann man nur wie von Fossilien sprechen.

Nichtsdestoweniger, angesichts der schweren Bedingungen, unter denen
der Kampf verlief, aus dem die Gewerkschaftsbewegung Rußlands erst
vor kurzem hervorgegangen und gewachsen ist und sich jetzt schon nahezu
endgültig herausgebildet hat, muß man im Vorbeigehen einen Blick zu-
rückwerfen, muß man sich des gestrigen Tages erinnern. Meiner Ansicht
nach ist ein solcher Rückblick, ein solches Besinnen um so notwendiger,
als die Gewerkschaftsbewegung eben als Gewerkschaftsbewegung in der
Epoche der beginnenden sozialistischen Weltrevolution eine besonders
schroffe Wendung durchzumachen hat.

In der Gewerkschaftsbewegung haben es sich die Ideologen der Bour-
geoisie besonders angelegen sein lassen, im trüben zu fischen. Den ökono-
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mischen Kampf, der die Grundlage der Gewerkschaftsbewegung bildete,
suchten sie vom politischen Kampf unabhängig zu machen. Dabei sind
die Gewerkschaften, als die, im Maßstab der ganzen Klasse gesehen,
breitesten Organisationen des Proletariats, gerade jetzt, in der Praxis,
insbesondere nach der politischen Umwälzung, die dem Proletariat die
Macht übergeben hat, gerade in dieser Zeit berufen, eine besonders große
Rolle zu spielen, in der Politik die zentralste Stellung einzunehmen, in
gewissem Sinn des Wortes zum politischen Hauptorgan zu werden, denn
alle alten Begriffe, die alten Kategorien dieser Politik, sind durch die
politische Umwälzung, die die Macht in die Hände des Proletariats ge-
geben hat, über den Haufen geworfen und auf den Kopf gestellt worden.
Der alte Staat, so wie er aufgebaut war, und sei es die beste und demo-
kratischste bürgerliche Republik - ich wiederhole es - , ist nie etwas an-
deres gewesen und kann auch nie etwas anderes sein als Diktatur der
Bourgeoisie, d. h. die Diktatur derjenigen, in deren Händen sich die
Fabriken, die Produktionsinstrumente, der Grund und Boden, die Eisen-
bahnen, mit einem Wort, alle materiellen Mittel, alle Arbeitsinstrumente
befinden, ohne deren Besitz die Arbeit versklavt bleibt.

Das ist es auch, weshalb sich die Gewerkschaften, als die politische
Macht in die Hände des Proletariats übergegangen war, immer stärker in
der Rolle von Baumeistern der Politik der Arbeiterklasse betätigen muß-
ten, in der Rolle Von Menschen, deren Klassenorganisation die frühere
Ausbeuterklasse ersetzen, alle alten Traditionen und die Vorurteile der
alten Wissenschaft über den Haufen werfen muß, die durch den Mund
eines Gelehrten dem Proletariat sagte, es solle sich mit seinen ökono-
mischen Belangen befassen, mit der Politik werde sich die Partei der
bürgerlichen Elemente befassen. In den Händen der Ausbeuterklasse und
ihrer Henker war diese ganze Propaganda ein unmittelbares Werkzeug
zur Niederhaltung des Proletariats, das überall zu Aufständen und zum
Kampf überging.

Und hier, Genossen, haben die Gewerkschaften bei ihrer Arbeit am
Aufbau des Staates eine völlig neue Frage aufzurollen - die „Umwand-
lung der Gewerkschaften in Staatsorgane", wie diese Frage in der von der
kommunistischen Fraktion unterbreiteten Resolution benannt wurde. Hier
müssen sich die Gewerkschaf ten am meisten einen der tief sinnigsten, und
berühmtesten Aussprüche der Begründer des modernen Kommunismus
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überlegen, wonach, je weiter und je tiefer die Umwälzung geht, die Zahl
derer sich vermehren muß, die diese Umwälzung vollziehen. „Mit der
Gründlichkeit der geschichtlichen Aktion wird also der Umfang der Masse
zunehmen, deren Aktion sie ist."142 Nehmen Sie die alte, auf der Leib-
eigenschaft beruhende Gesellschaft des Feudaladels. Dort waren die Um-
wälzungen lächerlich leicht, solange es sich darum handelte, die Macht
einem Häuflein Adliger oder Feudalherren wegzunehmen und sie einem
anderen zu übergeben. Nehmen Sie die bürgerliche Gesellschaft, die sich
mit ihrem allgemeinen Stimmrecht brüstet. In Wirklichkeit aber wird, wie
wir wissen, dieses allgemeine Stimmrecht, dieser ganze Apparat zu einem
einzigen Betrug, denn die gewaltige Mehrheit der Werktätigen wird selbst
in den fortgeschrittensten, kulturell hochstehenden und demokratischsten
Ländern unterdrückt und niedergehalten - niedergehalten durch die kapi-
talistische Zwangsarbeit, so daß sie in der Politik faktisch nicht mitwirkt
und auch nicht mitwirken kann. Und jetzt beginnt zum erstenmal in der
Geschichte der Menschheit eine Umwälzung, die den Sozialismus zum
vollen Sieg führen kann - allerdings nur unter der Bedingung, daß neue
gewaltige Massen selbständig das Werk der Staatslenkung in Angriff
nehmen. Die sozialistische Umwälzung bedeutet nicht Änderung der
Staatsform, nicht Ersetzung der Monarchie durch die Republik, nicht eine
neuerliche Abstimmung, bei der völlige „Gleichheit" der Menschen vor-
ausgesetzt wird, die aber in Wirklichkeit nichts anderes ist als ein ge-
schicktes Bemänteln und Tarnen dessen, daß der eine Mensch Eigentümer,
der andere aber besitzlos ist. Ist einmal „Demokratie" gegeben, und be-
teiligt sich der Kapitalist wie der Proletarier an dieser Abstimmung - so
ist dies vom Standpunkt eines Repräsentanten der bürgerlichen Gesell-
schaft der „Wille des Volkes", ist dies „Gleichheit", ist dies Ausdruck
seiner Wünsche. Wir wissen, um welch einen niederträchtigen Betrug es
sich bei diesen Reden handelt, die nur einen Deckmantel abgeben für die
Henker und Mörder vom Schlage eines Ebert und Scheidemann. In der
bürgerlichen Gesellschaft hat die Bourgeoisie die Masse der Werktätigen
mit Hilfe der einen oder anderen, mehr oder minder demokratischen
Form regiert; regiert hat die Minderheit, haben die Besitzenden, die des
kapitalistischen Eigentums teilhaftig sind, die das Bildungswesen und die
Wissenschaft, die festeste Stütze und höchste Blüte der kapitalistischen
Zivilisation, zu einem Werkzeug der Ausbeutung, zu einem Monopol
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gemacht haben, um die überwältigende Mehrheit der Menschen in Skla-
verei zu halten. Die Umwälzung, die wir begonnen haben, die wir nun
schon seit zwei Jahren vollziehen und die zu Ende zu führen wir fest
entschlossen sind (Beifall), diese Umwälzung ist nur dann möglich und
durchführbar, wenn wir erreichen, daß die Macht an die neue Klasse
übergeht, daß an Stelle der Bourgeoisie, der kapitalistischen Sklaven-
halter, der bürgerlichen Intellektuellen, der Repräsentanten aller Besitzen-
den, aller Eigentümer - daß an ihre Stelle auf allen Gebieten der Ver-
waltung, beim ganzen Staatsaufbau, in der ganzen Leitung des neuen
Lebens, von unten bis oben, die neue Klasse tritt.

Das ist die Aufgabe, die wir jetzt zu bewältigen haben. Erst wenn sich
diese neue Klasse nicht durch Bücher, nicht durch Versammlungen, nicht
durch Reden, sondern durch die Praxis des eigenen Regierens erzieht,
erst wenn sie dazu die breitesten Massen der Werktätigen heranziehen,
erst wenn sie solche Formen ausarbeiten wird, die allen Werktätigen die
Möglichkeit geben, ohne weiteres an der Regierung des Staates und der
Schaffung der Staatsordnung mitzuwirken, erst dann kann die soziali-
stische Umwälzung von Dauer sein, und erst unter dieser Voraussetzung
wird sie von Dauer sein. Ist diese Voraussetzung gegeben, so wird die
sozialistische Umwälzung eine Macht sein, die den Kapitalismus und
alle seine Überbleibsel wie Spreu wegfegen wird.

Das ist die Aufgabe, die wir, allgemein gesprochen, vom Klassenstand-
punkt aus zu bewältigen haben als Voraussetzung für die siegreiche sozia-
listische Umwälzung, das ist die Aufgabe, die so eng und unmittelbar mit
der Aufgabe der Organisationen verbunden ist, die sogar im Rahmen der
kapitalistischen Gesellschaft den breitesten Massenkampf zu deren Ver-
nichtung anstrebten. Unter den damaligen Organisationen aber waren die
Gewerkschaften die breitesten, und heute als der Form nach selbständige
Organisationen können und müssen sie, wie eine These der Ihnen vor-
gelegten Resolution besagt, an der Tätigkeit der Sowjetmacht energischen
Anteil nehmen durch unmittelbare Arbeit in allen Staatsorganen, durch
die Organisierung der Massenkontrolle über die Tätigkeit dieser Organe
usw., durch Schaffung neuer Organe für die Rechnungsführung, Kontrolle
und Regulierung der gesamten Produktion und Verteilung, die auf der
organisierten Aktivität der interessierten breiten werktätigen Massen
beruhen.
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In der kapitalistischen Gesellschaft ist es selbst in den besten Fällen, in
den fortgeschrittensten Ländern, nach Jahrzehnte-, ja manchmal sogar
jahrhundertelanger Entwicklung der Zivilisation und Kultur, in der bür-
gerlichen Demokratie niemals vorgekommen, daß die Gewerkschaften
mehr als ein Fünftel aller Lohnarbeiter erfaßten. Eine dünne Oberschicht
beteiligte sich an ihnen, und von dieser Oberschicht wurde nur ein ver-
schwindend geringer Teil von den Kapitalisten geködert und korrumpiert,
um in der kapitalistischen Gesellschaft als Arbeiterführer Posten einzu-
nehmen. Die amerikanischen Sozialisten haben diese Leute „Arbeiter-
lieutenants der Kapitalistenklasse" genannt. Sie haben im Lande der freie-
sten bürgerlichen Kultur, der demokratischsten bürgerlichen Republik die
Rolle der geringfügigen Oberschichten des Proletariats am besten durch-
schaut, die faktisch in den Dienst der Bourgeoisie traten, für sie ein-
sprangen, von ihr korrumpiert und gekauft wurden und jene Kader von
Sozialpatrioten und Vaterlandsverteidigern stellten, deren Helden für alle
Zeiten Ebert und Scheidemann bleiben werden.

Bei uns, Genossen, ist die Lage jetzt anders. Gestützt auf alles, was
die kapitalistische Kultur geschaffen, was die kapitalistische Produktion
erzeugt hat, können die Gewerkschaften den staatlichen ökonomischen
Aufbau auf neue Art beginnen, indem sie den Sozialismus eben auf dieser
materiellen Basis, auf dieser Großproduktion aufbauen, deren Joch auf
uns gelastet hat, die gegen uns geschaffen worden ist, die der endlosen
Unterjochung der Arbeitermassen dienen sollte, die aber diese Massen
vereinigte, zusammenschloß und dadurch die Vorhut der neuen Gesell-
schaft schuf. Und diese Vorhut hat nach der Oktoberrevolution, nach dem
Übergang der Macht an das Proletariat ihre eigentliche Aufgabe in An-
griff genommen - die werktätigen ausgebeuteten Massen zu erziehen,
sie zur Leitung des Staates, zur Leitung der Produktion ohne Beamte,
ohne Bourgeoisie, ohne Kapitalisten heranzuziehen. Darum eben lehnt
die Ihnen unterbreitete Resolution jeden bürgerlichen Plan und alle diese
verräterischen Reden ab. Darum eben erklärt sie, daß die Umwandlung
der Gewerkschaften in Staatsorgane unvermeidlich ist. Zugleich geht sie
einen Schritt weiter. Wir stellen heute die Frage dieser Umwandlung der
Gewerkschaften schon nicht nur theoretisch. Wir sind Gott sei Dank aus
dem Stadium heraus, wo wir uns damit beschäftigten, diese Fragen nur
zum Gegenstand theoretischer Diskussionen zu machen. Vielleicht haben
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wir es mitunter sogar fertiggebracht, die Zeiten zu vergessen, wo wir uns
mit solchen freien Diskussionen über rein theoretische Themen beschäf-
tigten. Diese Zeiten sind längst dahin, und wir stellen diese Fragen jetzt
auf Grund der einjährigen Erfahrung der Gewerkschaften, die in ihrer
Rolle als Organisatoren der Produktion solche Organisationen geschaffen
haben wie den Obersten Volkswirtschaftsrat, die in dieser unglaublich
schwierigen Sache viele Fehler begangen haben und selbstverständlich im-
mer wieder begehen, ohne auf das hämische Grinsen der Bourgeoisie zu
achten, die da sagt: Nun, da haben die Proleten sich zugemutet, bauen zu
können, und machen Fehler über Fehler.

Die Bourgeoisie bildet sich ein, sie habe keine Fehler gemacht, als sie
die Geschäfte aus den Händen des Zaren und der Adligen übernahm. Sie
bildet sich ein, die Reform von 1861, die das Gebäude der Leibeigenschaft
reparieren sollte und dabei die Masse der Einkünfte und die Macht in den
Händen der Fronherren beließ, hätte sich glatt vollzogen, bei ihr hätte es
nicht jahrzehntelang in Rußland chaotische Zustände gegeben. Es gibt
kein einziges Land, wo die Herren Adligen sich nicht über die Empor-
kömmlinge aus der Bourgeoisie und dem Mittelstand lustig gemacht hät-
ten, die sich unterfingen, die Staatsgeschäfte zu führen.

Natürlich macht sich jetzt die ganze Blüte oder, besser gesagt, die taube
Blüte der bürgerlichen Intelligenz ebenfalls über jeden Fehler lustig, den
die neue Macht begeht, insbesondere, da die neue Klasse wegen des
rasenden Widerstands der Ausbeuter, wegen des Feldzugs der verbünde-
ten Ausbeuter der ganzen Welt gegen eins der schwächsten und am wenig-
sten vorbereiteten Länder wie Rußland, da die verbündeten Werktätigen
ihre Umwälzung mit rasender Geschwindigkeit vollziehen mußten, unter
Bedingungen, unter denen man nicht so sehr daran denken konnte, daß
die Umwälzung sich glatt vollzieht, als vielmehr daran, daß es gelingt,
sich so lange zu halten, bis das westeuropäische Proletariat zu erwachen
beginnt. Diese Aufgabe haben wir gelöst. In dieser Hinsicht, Genossen,
können wir jetzt schon sagen, daß wir uns in einer viel glücklicheren Lage
befinden als die Männer der französischen Revolution, die von der Allianz
der monarchistischen und rückständigen Länder zerschlagen wurde, die
sich als Herrschaft der unteren Schichten der damaligen Bourgeoisie ein
Jahr lang zu halten vermochte, die nicht sofort eine gleichgeartete Bewe-
gung in anderen Ländern ausgelöst hat. die aber nichtsdestoweniger für
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die Bourgeoisie, für die bürgerliche Demokratie so viel getan hat, daß die
ganze Entwicklung der gesamten zivilisierten Menschheit im ganzen
.19. Jahrhundert aus der großen französischen Revolution hervorging, ihr
alles verdankt.

Wir befinden uns in einer weitaus glücklicheren Lage. Was diese Män-
ner damals in einem Jahr für die Entwicklung der bürgerlichen Demokra-
tie getan haben, das haben wir im gleichen Zeitraum im verflossenen Jahr
in weit größerem Maße für das neue proletarische Regime getan, haben
es so getan, daß jetzt schon die Bewegung in Rußland, die nicht kraft
unserer Verdienste, sondern kraft des Zusammentreffens besonderer Um-
stände und besonderer Bedingungen begonnen hat, die Rußland zwischen
zwei imperialistische Giganten der modernen Kulturwelt stellten, daß diese
Bewegung und der Sieg der Sowjetmacht in diesem Jahre dazu geführt
haben, daß die Bewegung selbst international geworden ist, daß die Kom-
munistische Internationale gegründet wurde, daß die Losungen und Ideale
der alten bürgerlichen Demokratie zerschlagen sind und daß es in der
ganzen Welt jetzt keinen einzigen denkenden Politiker gibt, welcher Par-
tei er auch angehören möge, der übersehen könnte, daß die sozialistische
Weltrevolution begonnen hat, daß sie im Gange ist. (Beifall.)

Genossen, ich bin ein wenig abgeschweift, als ich zu dem Thema über-
ging, wie wir an die praktische Lösung der Frage herangegangen sind,
deren theoretische Behandlung schon weit hinter uns liegt. Wir besitzen
die Erfahrungen eines Jahres, das uns schon jetzt für den Sieg des Prole-
tariats und seiner Revolution unermeßlich größere Erfolge gebracht hat,
als gegen Ende des vorvorigen Jahrhunderts das eine Jahr Diktatur der
bürgerlichen Demokratie für den Sieg dieser bürgerlichen Demokratie in
der ganzen Welt brachte. Aber in diesem Jahr haben wir darüber hinaus
kolossale praktische Erfahrungen erworben, die es uns erlauben, wenn
auch nicht jeden unserer Schritte auf das genauste zu berechnen, so doch
jedenfalls das Tempo der Entwicklung, ihre Geschwindigkeit zu bestim-
men, die realen Schwierigkeiten zu erkennen, die praktischen Maßnahmen
zu sehen, die von einem Teilsieg bei der Niederwerfung der Bourgeoisie
zum anderen führen.

Wenn wir heute zurückblicken, so sehen wir, welche Fehler wir zu kor-
rigieren haben; wir sehen ganz klar, was wir bauen und wie wir weiter
bauen müssen. Eben darum beschränkt sich unsere Resolution nicht dar-
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auf, die Umwandlung der Gewerkschaften in Staatsorgane zu verkünden,
nicht auf die prinzipielle Proklarnation der Diktatur des Proletariats, auf
die Feststellung, daß wir, wie es an einer Stelle in der Resolution heißt,
„unvermeidlich zur Verschmelzung der Gewerkschaftsorganisationen mit
den Organen der Staatsmacht" kommen. Das wissen wir auch theoretisch,
das hatten wir auch schon vor der Oktoberrevolution vorgesehen, das
mußte man auch früher schon vorsehen. Doch das ist zuwenig. Für eine
Partei, die unmittelbar an den praktischen Aufbau des Sozialismus heran-
gegangen ist, für die Gewerkschaften, die schon aus sich heraus Organe
zur Leitung der Industrie im gesamtrussischen Maßstab, im Maßstab des
ganzen Staates geschaffen, die schon den Obersten Volkswirtschaftsrat
gebildet haben, die sich durch tausend Fehler tausendfache Elemente
eigener organisatorischer Erfährung erworben haben, ist der Kern der
Frage ein anderer als früher.

Heute genügt es uns schon nicht mehr, daß wir uns auf die Proklama-
tion der Diktatur des Proletariats beschränken. Unvermeidlich geworden
ist die Umwandlung der Gewerkschaften in Staatsorgane, unvermeidlich
ihre Verschmelzung mit den Organen der Staatsmacht, unvermeidlich,
daß der Aufbau der Großproduktion voll und ganz in ihre Hände über-
geht. Aber das alles genügt schon nicht mehr.

Wir müssen auch unsere praktischen Erfahrungen in Rechnung stellen,
um die gegenwärtige, die heutige Situation richtig einschätzen zu können.
Das ist jetzt für uns der Kern der Sache. Eben an diese Frage geht die
Resolution heran, wenn sie sagt, daß, falls die Gewerkschaften jetzt ver-
suchten, eigenmächtig die Funktionen der Staatsmacht zu übernehmen,
daraus nur ein Durcheinander entstehen würde. Wir haben unter diesem
Durcheinander genug gelitten. Wir haben viel gegen diese Überreste der
verfluchten bürgerlichen Ordnung gekämpft, gegen die teils anarchisti-
schen, teils egoistischen Bestrebungen des Kleineigentümers, die auch in
der Arbeiterschaft tief eingewurzelt sind.

Der Arbeiter war von der alten Gesellschaft niemals durch eine chine-
sische Mauer getrennt. Auch in ihm ist viel von der traditionellen Men-
talität der kapitalistischen Gesellschaft erhalten geblieben. Die Arbeiter
bauen die neue Gesellschaft auf, ohne sich selbst in neue Menschen ver-
wandelt zu haben, die frei wären vom Schmutz der alten Welt, sie stecken
noch bis zu den Knien darin. Sich von diesem Schmutz frei zu machen
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ist heute noch ein Traum. Es wäre die größte Utopie zu glauben, das
könnte von heute auf morgen geschehen. Das wäre eine Utopie, in der
Praxis nur dazu angetan, das Reich des Sozialismus in den Himmel zu
verlegen.

Nein, nicht so gehen wir an die Errichtung des Sozialismus heran. Wir
gehen an sie heran, auf dem Boden der kapitalistischen Gesellschaft
stehend, im Kampf gegen all die Schwächen und Mängel, die auch den
Werktätigen anhaften und das Proletariat hinabziehen. In diesem Kampf
gibt es noch viele alte separatistische Gewohnheiten und Bräuche des
Kleineigentümers; noch lebt die alte Losung „Jeder für sich, Gott für uns
alle". Davon hat es mehr als genug gegeben, in jeder Gewerkschaft, in
jeder Fabrik, die häufig nur an sich gedacht hat, und für das übrige - da
möge der liebe Gott und die Obrigkeit sorgen. Das haben wir alle erlebt,
das haben wir am eigenen Leibe erfahren, das hat uns so viele Fehler ge-
kostet, so viele schwere Fehler, daß wir jetzt in Erkenntnis dieser Erfah-
rungen den Genossen sagen: Wir warnen euch auf das entschiedenste vor
allen eigenmächtigen Handlungen auf diesem Gebiet. Und wir sagen wei-
ter: Das wäre kein Aufbau des Sozialismus, das würde bedeuten, daß wir
alle den Schwächen des Kapitalismus erliegen.

Wir haben jetzt gelernt, die ganze Schwierigkeit der vor uns stehenden
Aufgabe zu berücksichtigen. Wir stehen mitten im Aufbau des Sozialis-
mus, und vom Standpunkt dieser Hauptaufgabe wenden wir uns gegen
jegliche eigenmächtige Handlung auf diesem Gebiet. Vor diesen eigen-
mächtigen Handlungen müssen die klassenbewußten Arbeiter gewarnt
werden. Man muß ihnen sagen: Jetzt, mit einem Schlag, die Gewerk-
schaften mit den Organen der Staatsmacht verschmelzen, das können wir
nicht. Das wäre ein Fehler. Nicht das ist die Aufgabe.

Wir wissen jetzt, daß das Proletariat einige tausend, vielleicht einige
zehntausend Proletarier mit der Leitung der Staatsgeschäfte betraut hat.
Wir wissen, daß die neue Klasse - das Proletariat - heute auf jedem
Gebiet der Staatsverwaltung, in jedem Winkel der bereits sozialisierten
Betriebe oder der Betriebe, die jetzt sozialisiert werden, in jedem Wirt-
schaftszweig seine Vertreter hat. Das Proletariat weiß das. Es hat die
Sache praktisch in Angriff genommen und sieht jetzt, daß man eben auf
diesem Wege weitergehen, daß man noch viele Schritte tun muß, ehe man
wird sagen können: Die Gewerkschaftsverbände der Werktätigen sind
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endgültig mit dem gesamten Staatsapparat verschmolzen. Das wird dann
eintreten, wenn die Arbeiter die Organe zur Unterdrückung der einen
Klasse durch die andere endgültig in ihre Hände genommen haben wer-
den. Und das wird geschehen, davon sind wir überzeugt.

Wir wollen jetzt Ihre ganze Aufmerksamkeit auf die nächste prak-
tische Aufgabe lenken. Die Teilnahme der Werktätigen selbst an der Lei-
tung der Wirtschaft und am Aufbau der neuen Produktion muß immer
mehr und mehr erweitert werden. Wenn wir diese Aufgabe nicht lösen,
wenn wir die Gewerkschaften nicht zu Organen machen, die zehnfach
breitere Massen als bisher für die unmittelbare Teilnahme an der Leitung
des Staates erziehen, dann werden wir den kommunistischen Aufbau nicht
zu Ende führen können. Das ist uns allen klar. So steht es in unserer Re-
solution geschrieben, und auf letzteres möchte ich vor allem Ihre Aufmerk-
samkeit lenken.

Mit der größten Umwälzung, die in der Geschichte begonnen hat, als
das Proletariat die Staatsmacht in seine Hand nahm, vollziehen die Ge-
werkschaften in ihrer ganzen Tätigkeit eine gewaltige Wendung. Sie wer-
den die wichtigsten Baumeister der neuen Gesellschaft, denn Schöpfer
dieser Gesellschaft können nur die Millionenmassen sein. Wenn es in der
Epoche der Leibeigenschaft nur Hunderte waren, wenn in der Epoche des
Kapitalismus Tausende und Zehntausende den Staat aufbauten, so kann
jetzt die sozialistische Umwälzung nur vollbracht werden bei aktiver, un-
mittelbarer, praktischer Teilnahme von Millionen und aber Millionen an
der Leitung des Staates. Wir sind auf dem Wege dahin, haben aber das
Ziel noch nicht erreicht.

Die Gewerkschaften müssen wissen, daß neben jenen Aufgaben, die
teils noch bestehen, teils aber bereits fortgefallen sind und die auch für
den Fall, daß sie bestehenbleiben, nur kleinere Aufgaben sein können,
daß neben diesen Aufgaben, die in der Rechnungsführung, der Normie-
rung, der Vereinigung der Organisationen bestehen, eine größere und
wichtigere Aufgabe gestellt wird: die Massen das Regieren lehren, nicht
durch Bücher, nicht durch Lektionen, nicht durch Meetings, sondern durch
die Erfahrung, so, daß an die Stelle der fortgeschrittenen Schicht, die das
Proletariat aus seiner Mitte stellte, die es mit dem Leiten, dem Organi-
sieren betraut hat, immer mehr und immer neue Arbeiterschichten nach-
rücken und in die verschiedenen Ressorts eintreten, damit an die Stelle
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dieser neuen Schicht zehn ebensolche nachrücken. Diese Aufgabe scheint
unermeßlich groß und schwierig zu sein. Wenn wir jedoch bedenken, wie
schnell die in der Revolution gewonnenen Erfahrungen uns die Möglich-
keit gaben, die unermeßlich großen Aufgaben zu lösen, die seit der Ok-
toberrevolution gestellt worden sind, wie sehr sich jene Schichten der
Werktätigen zum Wissen drängen, denen dieses Wissen früher unzugäng-
lich und unnötig war, wenn wir das bedenken, dann hört diese Aufgabe
auf, uns so unermeßlich groß zu scheinen.

Wir werden sehen, daß wir diese Aufgabe lösen können, daß wir un-
ermeßlich große Massen Werktätiger lehren können, den Staat zu regie-
ren und die Industrie zu leiten, daß wir die praktische Arbeit entfalten
und jenes in Jahrzehnten und Jahrhunderten in den Arbeitermassen ein-
gewurzelte schädliche Vorurteil vernichten können, wonach das Regie-
ren des Staates Sache der Privilegierten sei, wonach das eine besondere
Kunst sei. Das ist nicht wahr. Wir werden unvermeidlich Fehler
machen, aber aus jedem Fehler werden jetzt nicht Gruppen von Studen-
ten lernen, die irgendeinen theoretischen Kursus für Staatsverwaltung
absolvieren, sondern Millionen Werktätiger, die die Folgen eines jeden
Fehlers am eigenen Leibe verspüren, die selber sehen werden, daß vor
ihnen die unaufschiebbaren Aufgaben der Rechnungsführung über die
Produkte und ihrer Verteilung sowie der Hebung der Arbeitsproduktivi-
tät stehen, die aus der Erfahrung erkennen, daß die Macht in ihren Hän-
den liegt und daß niemand ihnen helfen wird, wenn sie sich nicht selber
helfen - das eben ist die neue Mentalität, die in der Arbeiterklasse ent-
steht; das ist die neue, historisch ungemein wichtige Aufgabe, die vor
dem Proletariat steht, die vor allem den Gewerkschaften und den Funktio-
nären der Gewerkschaftsbewegung ins Bewußtsein eindringen muß. Die
Gewerkschaften sind nicht nur Berufsverbände. Heute sind sie insofern
Gewerkschaftsverbände, als sie in dem einzig möglichen, mit dem alten
Kapitalismus verbundenen Rahmen vereinigt sind und die größte Zahl
der Werktätigen umfassen. Ihre Aufgabe aber ist es, diese Millionen und
aber Millionen Werktätiger von einer weniger komplizierten Tätigkeit
zu einer höheren zu führen, unermüdlich neue Schichten aus der Reserve
der Werktätigen zu schöpfen und sie unermüdlich an die schwierigsten
Aufgaben heranzuführen und auf diese Weise immer breitere Massen
zu schulen, damit sie den Staat regieren, ihre Aufgabe ist es, eins zu wer-

29 Lenin. Werke. Bd. 28
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den mit dem Kampf des Proletariats, das die Diktatur errichtet hat, das
sie heute vor der ganzen Welt behauptet und Tag für Tag in allen Län-
dern einen Trupp von Industriearbeitern und Sozialisten nach dem ande-
ren gewinnt, die sich gestern noch den Weisungen der Sozialverräter und
Sozialpatrioten fügten, sich aber heute mehr und mehr dem Banner des
Kommunismus und der Kommunistischen Internationale nähern.

Dieses Banner hochzuhalten und zugleich die Reihen der Erbauer des
Sozialismus unentwegt zu erweitern, stets eingedenk, daß es Aufgabe der
Gewerkschaften ist, Baumeister des neuen Lebens zu sein, Erzieher neuer
Millionen und aber Millionen, die durch eigene Erfahrung lernen sollen,
Fehler zu vermeiden, die alten Vorurteile abzustreifen, die aus eigener
Erfahrung lernen, den Staat zu regieren und die Produktion zu leiten -
nur darin liegt die sichere Gewähr dafür, daß die Sache des Sozialismus
den vollen Sieg erringen und dadurch jede Möglichkeit einer Rückkehr
zum Alten ausschließen wird.

Ein Zeitungsbericht wurde am Nach dem Text des Buches
22. und 24. Januar 1919 in der „II. Gesamtrussischer Getverk-
„Praroda" Nr. 15 und 16 veröffentlicht. schaftskongreß. Stenografischer

Bericht". Moskau 1921.
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BRIEF AN DIE ARBEITER
EUROPAS U N D AMERIKAS

Genossen! Am Schluß meines Briefes an die amerikanischen Arbeiter
vom 20. August 1918 schrieb ich, daß wir uns in einer belagerten Festung
befinden, solange uns andere Armeen der internationalen sozialistischen
Revolution nicht zu Hilfe gekommen sind. Die Arbeiter brechen mit ihren
Sozialverrätern, den Gompers und Renner, fügte ich hinzu. Die Arbeiter
nähern sieh langsam, aber unentwegt der kommunistischen und bolsche-
wistischen Taktik.

Seit der Zeit, da diese Worte geschrieben wurden, sind noch keine
5 Monate vergangen, und es muß gesagt werden, daß das Heranreifen
der proletarischen Weltrevolution im Zusammenhang mit dem Übergang
der Arbeiter verschiedener Länder zum Kommunismus und Bolschewis-
mus in dieser Zeit außerordentlich rasch vor sich gegangen ist.

Damals, am 20. August 1918, hatte nur unsere, die bolschewistische
Partei, entschieden mit der alten, der II. Internationale der Jahre 1889
bis 1914 gebrochen, die während des imperialistischen Krieges 1914-1918
so schändlich Bankrott gemacht hatte. Nur unsere Partei hatte rückhaltlos
den neuen Weg beschriften vom Sozialismus und Sozialdemokratismus,
der sich durch das Bündnis mit der raublüsternen Bourgeoisie mit Schmach
und Schande bedeckt hatte, zum Kommunismus, vom kleinbürgerlichen
Reformismus und Opportunismus, von denen die offiziellen sozial-
demokratischen und sozialistischen Parteien bis ins Mark durchsetzt
waren und durchsetzt sind, zur wahrhaft proletarischen, revolutionären
Taktik.

Heute, am 12. Januar 1919, sehen wir schon eine ganze Reihe kom-
munistischer proletarischer Parteien, nicht nur in den Grenzen des ehe-
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maligen Zarenreichs, zum Beispiel in Lettland, Finnland, Polen, sondern
auch in Westeuropa, in Österreich, Ungarn, Holland und schließlich in
Deutschland. Als der deutsche „Spartakusbund" mit so weltbekannten
und weltberühmten, der Arbeiterklasse so treu ergebenen Führern wie
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Clara Zetkin und Franz Mehring endgültig
seine Verbindung mit Sozialisten vom Schlage Scheidemanns und Süde-
kums abbrach, mit diesen Sozialchauvinisten (Sozialisten in Worten,
Chauvinisten in der Tat), die durch ihr Bündnis mit der raublüsternen
imperialistischen Bourgeoisie Deutschlands und mit Wilhelm II. ewige
Schmach auf sich geladen haben, als der „Spartakusbund" den Namen
„Kommunistische Partei Deutschlands" annahm, da war die Gründung
einer wahrhaft proletarischen, wahrhaft internationalistischen, wahrhaft
revolutionären III. Internationale, der Kommunistischen Internationale,
Tatsache geworden. Formell ist diese Gründung noch nicht vollzogen,
aber faktisch besteht die III. Internationale heute schon.

Heute muß schon jeder klassenbewußte Arbeiter, jeder aufrechte So-
zialist sehen, was für einen niederträchtigen Verrat am Sozialismus die-
jenigen begangen haben, die gleich den Menschewiki und den „Sozial-
revolutionären" in Rußland, den Scheidemann und Südekum in Deutsch-
land, den Renaudel und Vandervelde in Frankreich, den Henderson und
Webb in England, den Gompers und Co. in Amerika im Kriege 1914 bis
1918 „ihre" Bourgeoisie unterstützten. Dieser Krieg hat sich sowohl von
Seiten Deutschlands vollständig als imperialistischer, reaktionärer Raub-
krieg entlarvt als auch von Seiten der Kapitalisten Englands, Frankreichs,
Italiens und Amerikas, die sich jetzt um die Teilung der zusammengeraub-
ten Beute, um die Aufteilung der Türkei, Rußlands, der afrikanischen
und polynesischen Kolonien, des Balkans usw. zu streiten beginnen. Das
heuchlerische Gerede Wilsons und der „Wilsonisten" von „Demokratie"
und „Völkerbund" entlarvt sich erstaunlich rasch, wenn wir sehen, daß
die französische Bourgeoisie das linke Rheinufer okkupiert, daß die fran-
zösischen, englischen und amerikanischen Kapitalisten die Türkei (Syrien,
Mesopotamien) und einen Teil von Rußland (Sibirien, Archangelsk, Baku,
Krasnowodsk, Aschchabad usw.) okkupieren, wenn wir sehen, wie die
Feindschaft wegen der Teilung der Beute zwischen Italien und Frank-
reich, zwischen Frankreich und England, zwischen England und Amerika,
zwischen Amerika und Japan ständig zunimmt.
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Und neben jenen feigen, halbschlächtigen, von den Vorurteilen der
bürgerlichen Demokratie völlig durchtränkten „Sozialisten", die gestern
noch „ihre" imperialistischen Regierungen verteidigten und sich heute auf
platonische „Proteste" gegen die militärische Intervention in Rußland be-
schränken - neben ihnen wächst in den Ententeländern die Zahl derer,
die den kommunistischen Weg gehen, den Weg Macleans, Debs', Loriots,
Lazzaris, Serratis, den Weg von Menschen, die begriffen haben, daß
allein der Sturz der Bourgeoisie, die Zerstörung der bürgerlichen Parla-
mente, daß nur die Sowjetmacht und die Diktatur des Proletariats im-
stande sind, den Imperialismus niederzuringen, den Sieg des Sozialismus
zu sichern und einen dauerhaften Frieden zu gewährleisten.

Damals, am 20. August 1918, beschränkte sich die proletarische Revo-
lution auf Rußland, und die „Sowjetmacht",, d. h. die Ausübung der ge-
samt en Macht im Staate durch die Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- und
Bauerndeputierten, schien damals noch (und war es ja auch wirklich) eine
nur russische Einrichtung zu sein.

Heute, am 12. Januar 1919, sehen wir eine mächtige „Sowjef'bewe-
gung nicht nur in den einzelnen Teilen des ehemaligen Zarenreichs, zum
Beispiel in Lettland, in Polen, in der Ukraine, sondern auch in westeuro-
päischen Ländern, sowohl in neutralen Ländern (Schweiz, Holland, Nor-
wegen) als auch in Ländern, die durch den Krieg gelitten haben (Öster-
reich, Deutschland). Die Revolution in Deutschland - das als eines der
fortgeschrittensten kapitalistischen Länder besonders wichtig und charak-
teristisch ist - hat sofort „Sowjef'formen angenommen. Der ganze Ent-
wicklungsgang der deutschen Revolution und besonders der Kampf der
„Spartakusleute", d. h. der wahren und einzigen Vertreter des Proleta-
riats, gegen den Bund des Verrätergesindels, der Scheidemänner und
Südekums, mit der Bourgeoisie - all das zeigt klar, wie die Geschichte in
bezug auf Deutschland die Frage gestellt hat:

„Sowjetmacht" oder bürgerliches Parlament, unter welchem Aushänge-
schild (ob als „Nationalversammlung oder als „Konstituierende" Ver-
sammlung) es auch immer auftreten möge.

Das ist die weltgeschichtliche Fragestellung. Heute kann und darf man
das ohne jede Übertreibung sagen.

Die „Sowjetmacht" ist der zweite weltgeschichtliche Schritt oder die
zweite weltgeschichtliche Etappe in der Entwicklung der Diktatur des
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Proletariats. Der erste Schritt war die Pariser Kommune. Die geniale
Analyse des Inhalts und der Bedeutung dieser Kommune, die Marx in
seinem „Bürgerkrieg in Frankreich" gegeben hat, zeigt, daß die Kommune
einen neuen Staatstypus, den proletarischen Staat, geschaffen hat. Jeder
Staat, auch die demokratischste Republik, ist nichts als eine Maschine zur
Unterdrückung einer Klasse durch eine andere. Der proletarische Staat
ist die Maschine zur Niederhaltung der Bourgeoisie durch das Proletariat,
und diese Niederhaltung ist notwendig angesichts des wütenden, verzwei-
felten, vor nichts haltmachenden Widerstands, den die Gutsbesitzer und
Kapitalisten, die ganze Bourgeoisie mitsamt ihren Helfershelfern, alle
Ausbeuter leisten, sobald man darangeht, sie zu stürzen, sobald man die
Expropriation der Expropriateure in Angriff nimmt.

Das bürgerliche Parlament, auch das demokratischste in der demokra-
tischsten Republik, in der das Eigentum der Kapitalisten und ihre Macht
erhalten bleibt, ist eine Maschine zur Unterdrückung von Millionen
Werktätiger durch kleine Häuflein von Ausbeutern. Solange sich
unser Kampf im Rahmen der bürgerlichen Ordnung
hielt, mußten die Sozialisten, die Kämpfer für die Befreiung der Werk-
tätigen von der Ausbeutung, die bürgerlichen Parlamente ausnutzen als
eine Tribüne, als einen Stützpunkt für die propagandistische, agitatorische
und organisatorische Arbeit. Sich aber heute, da die Weltgeschichte die
Zerstörung dieser ganzen Ordnung, den Sturz und die Niederhaltung der
Ausbeuter, den Übergang vom Kapitalismus zum Sozialismus auf die
Tagesordnung gesetzt hat, sich heute auf den bürgerlichen Parlamen-
tarismus, auf die bürgerliche Demokratie beschränken, sie als „Demo-
kratie" überhaupt beschönigen, ihren bürgerlichen Charakter vertuschen
und vergessen, daß das allgemeine Wahlrecht, solange das Eigentum
der Kapitalisten erhalten bleibt, ein Werkzeug des bürgerlichen Staates
ist - das heißt, das Proletariat schändlich verraten, auf die Seite seines
Klassenfeindes, der Bourgeoisie, übergehen, heißt Verräter und Rene-
gat sein.

Die drei Richtungen im internationalen Sozialismus, von denen seit
1915 in der bolschewistischen Presse unablässig gesprochen wird, zeigen
sich uns heute im Licht der blutigen Kämpfe und des Bürgerkriegs in
Deutschland mit besonderer Klarheit.

Karl Liebknecht, dieser Name ist den Arbeitern aller Länder bekannt.
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Überall, und besonders in den Ententeländern, ist dieser Name zum Sym-
bol der Ergebenheit eines Führers für die Interessen des Proletariats, der
Treue zur sozialistischen Revolution geworden. Dieser Name ist das
Symbol des wahrhaft ehrlichen, wahrhaft opferbereiten, schonungslosen
Kampfes gegen den Kapitalismus. Dieser Name ist das Symbol des un-
versöhnlichen Kampfes gegen den Imperialismus, eines Kampfes nicht in
Worten, sondern in Taten, der gerade dann größte Opferbereitschaft
offenbart, wenn das „eigene" Land vom Taumel imperialistischer Siege
erfaßt ist. Mit Liebknecht und den „Spartakusleuten" geht alles, was
unter den Sozialisten Deutschlands ehrlich und wirklich revolutionär ge-
blieben ist, alles Beste und Überzeugte im Proletariat, die ganze Masse
der Ausgebeuteten, die erfüllt sind von Empörung und unter denen die
Bereitschaft zur Revolution wächst.

Gegen Liebknecht sind die Scheidemann, Südekum und die ganze Bande
der verabscheuungswürdlgen Lakaien des Kaisers und der Bourgeoisie.
Das sind ebensolche Verräter am Sozialismus wie die Gompers und Victor
Berger, die Henderson und Webb, die Renaudel und Vandervelde. Das
ist jene dünne Oberschicht der von der Bourgeoisie korrumpierten Arbei-
ter, die wir Bolschewiki (auf die russischen Südekum, die Menschewiki,
anwendend) „Agenten der Bourgeoisie in der Arbeiterbewegung" nann-
ten und die von den Besten der Sozialisten Amerikas äußerst prägnant
und zutreffend als „labor lieutenants of the capitalist class", „Arbeiter-
lieutenants der Kapitalistenklasse", bezeichnet werden. Das ist der
neueste, „moderne"* Typus sozialistischer Verräterei, denn in allen zivi-
lisierten, fortgeschrittenen Ländern plündert die Bourgeoisie - sei es auf
dem Wege kolonialer Unterdrückung oder indem sie aus formal unab-
hängigen schwachen Völkern finanziellen „Nutzen".zieht - eine Bevölke-
rung aus, die die Bevölkerung des „eigenen" Landes zahlenmäßig um ein
Vielfaches übertrifft. Hieraus ergibt sich für die imperialistische Bour-
geoisie die ökonomische Möglichkeit zur Erzielung von „Extraprofiten"
und zur Verwendung eines Teils dieses Extraprofits zur Korruption einer
bestimmten Oberschicht des Proletariats, um sie in ein reformistisches,
opportunistisches Kleinbürgertum zu verwandeln, das vor der Revolution
Angst hat. '

Zwischen den Spartakusleuten und den Scheidemännern stehen die
* „moderne" bei Lenin deutsch. Der Übers.
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schwankenden, charakterlosen „Kautskyaner", die Gesinnungsgenossen
Kautskys, die sich „Unabhängige" nennen, in Wirklichkeit aber völlig,
auf der ganzen Linie heute von der Bourgeoisie und den Scheidemännern,
morgen von den Spartakusleuten abhängig sind und teils den ersteren,
teils den letzteren Gefolgschaft leisten, Menschen ohne Gesinnung, ohne
Charakter, ohne Politik, ohne Ehre und Gewissen, die lebendige Ver-
körperung philiströser Zerfahrenheit, die sich in Worten zur sozialisti-
schen Revolution bekennen, in Wirklichkeit aber unfähig sind, diese, als
sie begonnen hat, zu begreifen, und auf Renegatenart die „Demokratie"
überhaupt, das heißt in Wirklichkeit die bürgerliche Demo-
kratie verteidigen.

In jedem kapitalistischen Land erkennt jeder denkende Arbeiter, in der
entsprechend den nationalen und geschichtlichen Bedingungen veränder-
ten Situation, eben diese drei Hauptrichtungen sowohl bei den Sozialisten
als auch bei den Syndikalisten, denn der imperialistische Krieg und der
Beginn der proletarischen Weltrevolution bringt in der ganzen Welt
gleichartige politische und ideologische Strömungen hervor.

Obige Zeilen waren noch vor dem bestialischen und niederträchtigen
Meuchelmord geschrieben, den die Regierung Ebert-Scheidemann an Karl
Liebknecht und Rosa Luxemburg verübt hat. Diese Henkersknechte,
diese Lakaien der Bourgeoisie, haben es den deutschen Weißgardisten,
den Kettenhunden des geheiligten kapitalistischen Eigentums ermöglicht,
Rosa Luxemburg zu lynchen und Karl Liebknecht hinterrücks zu ermor-
den, wobei sie sich des offensichtlich erlogenen Vorwands bedienten, er
sei „auf der Flucht" erschossen worden (als der russische Zarismus die
Revolution von 1905 im Blut erstickte, griff er oft zu derartigen Mord-
taten unter demselben erlogenen Vorwand, die Häftlinge wären „auf der
Flucht" erschossen worden), und zugleich deckten diese Henker die Weiß-
gardisten durch die Autorität einer angeblich gänzlich schuldlosen, an-
geblich über den Klassen stehenden Regierung! Man findet keine Worte
für die ganze Abscheulichkeit und Niedertracht dieser Henkertaten der
PseudoSozialisten. Die Geschichte hat offenbar einen Weg gewählt, auf
dem die Rolle der „Arbeiterlieutenants der Kapitalistenklasse" die
„äußerste Grenze" der Bestialität, Schändlichkeit und Niedertracht er-
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reichen soll. Mögen die Kautskyaner, diese Narren, in ihrer Zeitung „Die
Freiheit"143 nur immer von einem „Gericht" schwätzen, dem Vertreter
„aller" „sozialistischen" Parteien (die Scheidemann, die Henker, werden
von diesen Lakaienseelen weiterhin Sozialisten genannt) angehören sol-
len! Diese Helden philiströsen Stumpfsinns und kleinbürgerlicher Feig-
heit begreifen nicht einmal, daß das Gericht ein Organ der Staatsmacht
ist und daß der Kampf und der Bürgerkrieg in Deutschland eben darum
gehen, in wessen Händen diese Macht liegen soll: in den Händen der
Bourgeoisie, die die Scheidemann als Henker und Pogromhelden und die
Kautsky als Barden der „reinen Demokratie" „bedienen" werden, oder
in den Händen des Proletariats, das die kapitalistischen Ausbeuter stür-
zen und ihren Widerstand brechen wird.

Das Blut der Besten der weltumspannenden proletarischen Internatio-
nale, der unvergeßlichen Führer der sozialistischen Weltrevolution wird
immer neue Arbeitermassen stählen zum Kampf auf Leben und Tod.
Und dieser Kampf wird zum Sieg führen. Wir haben in Rußland im Som-
mer 1917 die „Julitage" erlebt, als die russischen Scheidemänner, die
Menschewiki und Sozialrevolutionäre, ebenfalls „von Staats wegen" den
„Sieg" der Weißgardisten über die Bolschewiki deckten, als auf den Stra-
ßen Petrograds die Kosaken den Arbeiter Woinow wegen Verbreitung
bolschewistischer Aufrufe lynchten.144 Wir wissen aus Erfahrung, wie
schnell di& Massen durch solche „Siege" der Bourgeoisie und ihrer Schran-
zen von den Illusionen des bürgerlichen Demokratismus, der „allgemei-
nen Volksabstimmung" und dergleichen kuriert werden.

Bei der Bourgeoisie und den Ententeregierungen machen sich jetzt ge-
wisse Schwankungen bemerkbar. Ein Teil sieht, daß in den alliierten
Truppen in Rußland, die den Weißgardisten helfen und damit der schwär-
zesten monarchistischen und gutsherrlichen Reaktion dienen, bereits die
Zersetzung beginnt; daß die weitere militärische Einmischung und die
Bemühungen, Rußland zu besiegen, für längere Zeit eine millionenstarke
Besatzungsarmee erforderlich machen und daß dies das sicherste Mittel
ist, um die proletarische Revolution auf schnellstem Wege in die Entente-
länder zu übertragen. Das Beispiel der deutschen Besatzungstruppen in
der Ukraine ist überzeugend genug.
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Ein anderer Teil der Bourgeoisie in den Ententeländern setzt sich nach
wie vor für die militärische Intervention in Rußland ein, für die „ökono-
mische Einkreisung" (Clemenceau) und die Erdrosselung der Sowjet-
republik. Die gesamte dieser Bourgeoisie hörige Presse, d. h. die meisten
der von den Kapitalisten gekauften Tageszeitungen Englands und Frank-
reichs, prophezeit der Sowjetmacht einen raschen Zusammenbruch. Sie
malt die Schrecken der Hungersnot in Rußland in den schwärzesten
Farben, verbreitet Lügenmärchen über „Unruhen" und den baldigen
„Bankrott" der Sowjetregierung. Die Truppen der Weißgardisten, Guts-
besitzer und Kapitalisten, denen die Entente mit Offizieren und Munition,
mit Geld und Hilfstruppen beisteht, diese Truppen schneiden das hun-
gernde Zentralgebiet und den Norden Rußlands von seinen Kornkam-
mern ab, von Sibirien und dem Don.

Die hungernden Arbeiter in Petrograd und Moskau, in Iwanowo-
Wosnessensk und anderen Arbeiterzentren leiden tatsächlich große Not.
Nie und nimmer hätten die Arbeitermassen solche Not ertragen können,
solche Hungerqualen, zu denen sie die militärische Intervention der
Entente verurteilt (eine Intervention, die sehr häufig mit heuchlerischen
Versprechungen getarnt wird, keine „eigenen" Truppen zu schicken, wo-
bei aber „Farbige", Munition, Geld und Offiziere weiter geschickt wer-
den) - nie und nimmer hätten die Massen solche Leiden ertragen können,
wenn die Arbeiter nicht verstünden, daß sie die Sache des Sozialismus
sowohl in Rußland als auch in der ganzen Welt verfechten.

Die „alliierten" Truppen und die Weißgardisten halten Archangelsk,
Perm, Orenburg, Rostow am Don, Baku, Aschchabad besetzt, aber die
„Sowjetbewegung" hat Riga und Charkow erobert. Lettland und die
Ukraine werden Sowjetrepubliken. Die Arbeiter sehen, daß ihre schweren
Opfer nicht umsonst sind, daß die Sowjetbewegung in der ganzen Welt
siegreich voranschreitet und sich ausbreitet, daß sie wächst und erstarkt.
Jeder neue Monat harten Kampfes und schwerer Opfer stärkt die Sache
der Sowjetmacht in der ganzen Welt und schwächt ihre Feinde, die Aus-
beuter.

Noch sind die Ausbeuter stark genug, um die besten Führer der pro-
letarischen Weltrevolution zu ermorden und zu lynchen, um in den Län-
dern und Gebieten, die von ihnen okkupiert oder erobert werden, die
Opfer und Leiden der Arbeiter zu vergrößern. Aber die Ausbeuter der
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ganzen Welt werden nicht mehr die Kraft haben, den Sieg der proleta-
rischen Weltrevolution aufzuhalten, die der Menschheit die Befreiung
bringt vom Joch des Kapitals, von der ständigen Gefahr neuer und im
Kapitalismus unvermeidlicher imperialistischer Kriege.

N. Lenin
21. Januar 1919

„Pramda" Nr. 16, Nadi dem Manuskript.
24. Januar 1919.
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REDE AUF DER II. KONFERENZ
DER LEITER DER UNTERABTEILUNGEN

FÜR AUSSERSCHULISCHE ARBEIT

DER GOUVERNEMENTSABTEILUNGEN
FÜR VOLKSBILDUNG

24. JANUAR 1919

Genossen! Sie sind hier als Vertreter der örtlichen Abteilungen für
außerschulische Arbeit der Gouvernementssowjets zusammengetreten.
Leider habe ich von Ihrer Tätigkeit keine nähere Kenntnis und beschränke
mich deshalb auf einige wenige Bemerkungen. Ich begrüße Ihre Konfe-
renz, die Tagung der Funktionäre für außerschulische Bildung, die so be-
deutende Aufgaben hat!

In unserer Schule gibt es noch viele Lehrer, die unter den alten Ver-
hältnissen erzogen worden sind, was beim Übergang von der kapitali-
stischen Gesellschaftsordnung zum Sozialismus Schwierigkeiten hervor-
ruft. Und wie sonderbar das auch klingen mag, bei Menschen mit Wissen
stoßen wir auf hartnäckigen Widerstand. Wer es gewohnt ist, in dem
alten Apparat seine Domäne zu sehen, der dient nur sich selbst und der
besitzenden Klasse.

Die außerschulische Arbeit befindet sich in einer besseren Lage als die
Arbeit in der Schule.

Bei uns im Rat der Volkskommissare wurde in Erwägung gezogen, eine
Kommission zu bilden, die eine ganze Reihe zersplitterter Kultur- und
Bildungsorganisationen vereinigen soll. Die außerschulische Bildung ist
wichtig für die Neugestaltung des ganzen Lebens. Wir müssen neue Wege
suchen.

Man muß es sagen, manch ein neuer und unerfahrener Vertreter der
Sowjetmacht wendet häufig alte Methoden an und kompromittiert da-
durch die Machtorgane.

Ich denke, alle, die mit der außerschulischen Bildung zu tun haben,
müssen eine schwierige Aufgabe bewältigen. In der Parteiarbeit haben
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wir uns unsere Methode zur breiten Einwirkung auf die Massen er-
arbeitet, sie müssen aber mit den Methoden der Kultur- und Erziehungs-
arbeit, insbesondere mit den Methoden der schulischen und speziell der
außerschulischen Arbeit verbunden werden, was noch nicht immer ge-
lungen ist.

In der außerschulischen Arbeit finden Sie Hilfe bei den werktätigen
Massen in ihrem starken Streben nach Wissen, und um so leichter wird
es Ihnen sein, Formen des Kontakts mit ihnen zu finden. Hier sprunghaft
vorzugehen hieße am wenigsten erreichen, besonders bei den Massen, die
auf einem niedrigen Kulrurniveau stehen. Man muß danach streben, mit
den Parteiorganisationen als Organen der Propaganda in engem Kontakt
zusammenzuarbeiten und die Massen zur Teilnahme an der außerschuli-
schen Arbeit zu gewinnen. Wenn die Initiative der Massen auf das ge-
bührende Verständnis stoßen wird, kann man auf die besten Resultate
hoffen. Gestatten Sie mir, Sie zu begrüßen und Ihnen Erfolg zu wünschen.

„Wnesöhkolnoje Obrasotoanije" Nach dem Text der Zeitschrift
(Die außerschulische Bildung) Nr. 2-3, „Wneschkolnoje Obrasoroanije"'.
Februar-März 1919.



452

ALLE AUF ZUR ARBEIT
IM ERNÄHRUNGS- UND IM VERKEHRSWESEN!

In der letzten Sitzung des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees
hatte ich bereits Gelegenheit, darauf zu verweisen, daß für die Sowjet-
republik ein besonders schweres Halbjahr begonnen hat. In der ersten
Hälfte 1918 wurden 28 Millionen Pud Getreide aufgebracht, in der zwei-
ten Hälfte 67 Millionen Pud. Das erste Halbjahr 1919 wird schwerer sein
als das vorhergegangene.

Die Hungersnot wird immer stärker, der Flecktyphus wird zur drohend-
sten Gefahr. Es bedarf heroischer Anstrengungen, aber bei uns wird viel
zuwenig getan.

Ist Rettung möglich und kann die Lage verbessert werden?
Zweifellos ja. Die Einnahme von Ufa und Orenburg, die Siege im

Süden und dann der siegreiche Sowjetaufstand in der Ukraine145 eröff-
nen uns die günstigsten Perspektiven.

Wir sind jetzt in der Lage, bedeutend mehr Getreide aufzubringen, als
für eine an Hunger grenzende Lebensmittelration notwendig ist.

Im Ostgebiet sind schon einige Millionen Pud Getreide aufgebracht
worden. Ihr Abtransport wird durch den schlechten Zustand des Ver-
kehrswesens aufgehalten. Im Süden versetzt uns die .Befreiung des ganzen
Gouvernements Woronesh und eines Teils des Dongebiets von den Kras-
nowschen Kosaken vollauf in die Lage, über alle unsere früheren Berech-
nungen hinaus, bedeutende Mengen Getreide aufzubringen. Geradezu
enorm sind schließlich die Getreideüberschüsse in der Ukraine, und die
Sowjetregierung der Ukraine bietet uns ihre Hilfe an.

Wir können uns jetzt nicht nur vor der Hungersnot retten, sondern
können auch die ausgehungerte Bevölkerung der landwirtschaftlichen Zu-
schußgebiete Rußlands satt machen.
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Daran hindert uns der schlechte Zustand des Verkehrswesens und der
Mangel an Kräften im Ernährungswesen.

Wir müssen alle Kräfte anspannen, müssen immer und immer wieder
die Energie der Arbeitermassen wecken. Wir müssen entschieden Schluß
machen mit dem gewohnten Gang des Alltagslebens und mit der gewohn-
ten Arbeitsweise. Wir müssen uns aufraffen. Wir müssen darangehen,
die Kräfte für das Ernährungs- und das Verkehrswesen auf revolutionäre
Weise zu mobilisieren, und dürfen uns dabei nicht auf den Rahmen der
„laufenden" Arbeit beschränken, sondern müssen über ihn hinausgehen
und immer neue Methoden ausfindig machen für die Auswahl und Heran-
ziehung zusätzlicher Kräfte.

Wir haben jetzt allen Grund zu der Annahme, daß sogar nach „vorsich-
tigsten" und selbst pessimistischen Berechnungen der Sieg über Hunger
und Typhus in diesem Halbjahr (ein Sieg, der durchaus möglich ist) uns
in der ganzen Wirtschaft eine volle Wendung zum Besseren sichern wird,
denn die Verbindung mit der Ukraine und mit Taschkent beseitigt die
hauptsächlichen, die wichtigsten Ursachen für die Knappheit, für den
Mangel an Rohstoffen.

Die ausgehungerten Massen sind natürlich müde geworden, und zu-
weilen ist diese Müdigkeit übermenschlich groß, aber es gibt einen Aus-
weg, und ein Aufschwung der Energie ist zweifellos möglich, um so mehr,
als die proletarische Revolution in der ganzen Welt immer offensichtlicher
ansteigt und uns eine grundlegende Besserung nicht nur unserer inneren,
sondern auch unserer internationalen Lage verspricht.

Wir müssen uns aufraffen.
Jede Parteiorganisation, jede Gewerkschaft, jede Gruppe gewerkschaft-

lich organisierter, ja sogar unorganisierter Arbeiter, die aber gegen die
Hungersnot „zu Felde ziehen wollen" - jede Gruppe von Sowjetfunkrio-
nären und von Sowjetbürgern überhaupt muß sich die Frage vorlegen:

Was können wir tun, um den Feldzug des ganzen Volkes gegen die
Hungersnot zu erweitern und zu verstärken?

Könnten wir nicht Männerarbeit durch Frauenarbeit ersetzen und im-
mer mehr Männer für die überaus schwierigen Aufgaben des Verkehrs-
und des Ernährungswesens aufbieten?

Könnten wir nicht für die Lokomotiv- und Waggonreparaturwerk-
stätten Kommissare stellen?
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Könnten wir nicht der Ernährungsarmee neue Kämpfer zuführen?
Sollten wir nicht jeden Zehnten oder jeden Fünften aus unserer Mitte,

aus unserer Gruppe, aus unserem Betrieb usw., für die Ernährungsarmee
oder für die Arbeit in den Eisenbahnwerkstätten bestimmen, die heute
schwieriger und komplizierter ist als gewöhnlich?

Ist nicht mancher von uns mit einer Sowjet- oder sonstigen Arbeit be-
schäftigt, die, ohne dadurch die Grundpfeiler des Staates zu erschüttern,
eingeschränkt oder sogar eingestellt werden könnte? Sind wir nicht ver-
pflichtet, diese Kräfte unverzüglich für das Ernährungs- und das Verkehrs-
wesen zu mobilisieren?

So laßt uns immer und immer wieder in möglichst großen Massen
darangehen, dem fluchwürdigen Grundsatz der alten kapitalistischen Ge-
sellschaft, dem Grundsatz, der auf uns vererbt ist, von dem jeder von
uns mehr oder minder infiziert und verdorben ist, erneut einen Schlag zu
versetzen, dem Grundsatz nämlich: „Jeder für sich, Gott für uns alle."
Dieses Erbe des raubsüchtigen, schmutzigen und blutigen Kapitalismus
ist es, das uns am meisten quält, würgt, zerfleischt, niederdrückt und
zugrunde richtet. Dieses Erbe läßt sich nicht mit einem Schlag abschüt-
teln, dazu bedarf es eines unermüdlichen Kampfes, gegen dieses Erbe
muß man nicht einmal und nicht zweimal, sondern immer wieder von
neuem zum Kreuzzug aufrufen und in den Kampf ziehen.

Die Rettung von Millionen und aber Millionen vor Hunger und Typhus
ist möglich, die Rettung ist nahe, die drohende Hunger- und Typhuskrise
kann durchaus überwunden und bezwungen werden. Sich der Verzweif-
lung hinzugeben wäre absurd, töricht und schmachvoll. Einzeln, jeder für
sich, davonlaufen, um sich irgendwie allein zu „retten", um die Schwäche-
ren zur Seite zu stoßen und sich selbst irgendwie durchzuschlagen - das
heißt desertieren, die kranken und ermatteten Genossen im Stich lassen,
die allgemeine Lage verschlechtern.

Wir haben das feste Fundament der Roten Armee geschaffen, die sich
jetzt unter unerhörten Schwierigkeiten durch die eiserne Mauer der von
den schwerreichen englischen und französischen Milliardären unterstütz-
ten Truppen der Gutsbesitzer und Kapitalisten durchgeschlagen hat, die
Sich durchgeschlagen hat zu den wichtigsten Rohstoffquellen, zum Ge-
treide, zur Baumwolle und zur Kohle. Wir haben dieses Fundament ge-
schaffen, indem wir auf neue Art arbeiten, durch politische Propaganda



Alle auf zur Arbeit im Ernährung?- und im Verkehrswesen I 455

an der Front, durch Organisierung der Kommunisten in unserer Armee,
durch selbstlosen Einsatz und Kampf der Besten aus den Reihen der
Arbeitermassen.

Wir haben eine Reihe von Siegen errungen, sowohl an der äußeren,
der militärischen Front als auch an der inneren Front, im Kampf gegen
die Ausbeuter, im Kampf gegen Sabotage, im Kampf um den schweren,
mühseligen, dornenvollen, aber riditigenWeg des sozialistischen Aufbaus.
Der volle und entscheidende Sieg nicht nur in Rußland, sondern auch im
internationalen Maßstab ist nahe.

Noch einige Anstrengungen - und wir sind den eisernen Fängen des
Hungers entronnen.

So laßt uns denn das, was wir für die Rote Armee getan haben und
auch heute tun, noch einmal und mit erneuter Energie für die Belebung,
Erweiterung und Verstärkung der Arbeit im Ernährungs- und Verkehrs-
wesen tun. Die besten Kräfte müssen für diese Arbeit eingesetzt werden.
Hier wird ein jeder, der arbeiten will und arbeiten kann, seinen Platz
finden, jeder wird hier, wenn er will, zum organisierten Sieg der breiten
Massen über Zerrüttung und Hunger beitragen. Für jede aktive Kraft,
für jeden Menschen guten Willens kann und muß gemäß seinen Fähig-
keiten, auf jedem Fachgebiet, in jedem Beruf eine Beschäftigung gefunden
werden in dieser Friedensarmee der Arbeiter im Ernährungs- und Ver-
kehrswesen, in dieser Friedensarmee, die nunmehr, um den vollen Sieg
zu sichern, die Rote Armee unterstützen, ihre Siege verankern und aus-
nutzen muß.

Aue auf zur Arbeit im Ernährungs- und Verkehrswesen!

26. Januar 1919 . N.Lenin

mPramda" Nr. 19. Nach dem Manuskript.
28. Januar 1919.
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ÜBER MASSNAHMEN FÜR DEN ÜBERGANG
VON DER BÜRGERLICH-GENOSSENSCHAFTLICHEN

ZUR PROLETARISCH-KOMMUNISTISCHEN
VERSORGUNG UND VERTEILUNG1 4 6 -

Die kürzlich im Rat der Volkskommissare behandelte Frage der Ge-
nossenschaften und der Verbraucherkommunen (siehe „Iswestija" vom
2. Februar) setzt als Widitigstes die Maßnahmen für den Übergang von
der bürgerlichen Genossenschaft zur kommunistischen Verbraucher- und
Produzenten-Vereinigung der ganzen Bevölkerung auf die Tagesordnung.

Gesetzt den Fall, die Genossenschaft vereinigt 98 Prozent der Bevölke-
rung. In den Dörfern kommt das vor.

Wird die Genossenschaft dadurch etwa schon zur Kommune?
Nein, wenn diese Genossenschaft 1. einer Gruppe besonderer Teil-

haber Vorteile bietet (Dividenden auf Anteile usw.); 2. ihren besonderen
Apparat beibehält, in den die Bevölkerung im allgemeinen und das Prole-
tariat und die Halbproletarier im besonderen nicht einbezogen werden;
3. bei der Verteilung der Produkte nicht die Halbproletarier vor den
Mittelbauern, die Mittelbauern vor den Reichen bevorzugt: 4. bei der
Einziehung der Produkte die Überschüsse nicht zunächst bei den Reichen,
dann bei den Mittelbauern ausräumt und sich dabei nicht auf die Prole-
tarier und Halbproletarier stützt. Usw. usf.

Die ganze Schwierigkeit der Aufgabe (und der ganze Inhalt dieser uns
sofort erwachsenden Aufgabe) besteht in der Ausarbeitung eines Systems
praktischer Maßnahmen für den Übergang von der alten Ge-
nossenschaft (die notwendigerweise eine bürgerliche ist, da eine Schicht
von Teilhabern bevorzugt wird, die eine Minderheit der Bevölkerung
bildet, sowie auch aus anderen Gründen) zur neuen und zur echten Kom-
mune - eines Systems von Maßnahmen für den Übergang von der bürger-
lich-genossenschaftlichen zur proletarisch-kommunistischen Versorgung
und Verteilung.
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Es ist notwendig,
1. diese Frage in der Presse aufzuwerfen;
2. zur Lösung dieser Aufgabe einen Wettbewerb mit Beteiligung sämt-

licher zentralen und örtlichen Institutionen der Sowjetmacht (besonders
des Obersten Volkswirtschaftsrats und der Volkswirtschaftsräte, des
Kommissariats für Ernährungswesen und seiner örtlichen Organe, der
Statistischen Zentralverwaltung und des Volkskommissariats für Land-
wirtschaft) ins Leben zu rufen;

3. die Genossenschaftsabteilung des Obersten Volkswirtschaftsrat und
alle in § 2 erwähnten Institutionen mit der Ausarbeitung eines Programms
entsprechender Maßnahmen und eines Formulars zum Sammeln von
Daten über derartige Maßnahmen und von Fakten zu beauftragen, die es
ermöglichen, diese Maßnahmen zu entwickeln;

4. eine Prämie auszuschreiben für das beste Programm solcher Maß-
nahmen, für das praktischste Programm, für das geeignetste und am
bequemsten realisierbare Formular und das beste Verfahren izum Sam-
meln der diesbezüglichen Daten.

Geschrieben am 2. Februar 1919.

Zuerst veröffentlicht 1931. Nach dem Manuskript.
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TELEGRAMM AN B. N. NIMWIZKI147

Ufa, an den Vorsitzenden •
des Gouvernementsrevolutionskomitees

Nimwizki

Wir fordern, Chalikow nicht abzuweisen; auf Amnestie unter der
Bedingung eingehen, daß eine gemeinsame Frönt mit den baschkiri-
schen Regimentern gegen Koltschak geschaffen wird. Von Seiten der
Sowjetmacht ist die nationale Freiheit der Baschkiren voll garantiert.
Natürlich müssen damit zugleich die konterrevolutionären Elemente
der baschkirischen Bevölkerung aufs strengste isoliert und eine wirk-
same Kontrolle über die proletarische Zuverlässigkeit der baschkirischen
Truppen erzielt werden.*

Lenin, Stalin

Geschrieben am 5. oder 6. Februar 1919.

Veröffentlicht am 16. Februar 1919 Nach dem von W. I. Lenin und
in der „Shisn Nazionalnostej" ]• W. Stalin geschriebenen Text.
(Moskau) Nr. 5.

* Der letzte Satz des Telegramms wurde von W. I. Lenin hinzugefügt. Die

Red.
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ENTWURF EINES F U N K S P R U C H S
DES VOLKSKOMMISSARS

FÜR AUSWÄRTIGE ANGELEGENHEITEN1 4 8

In Beantwortung Ihres Funkspruchs vom soundsovielten beeile ich mich,
Ihnen mitzuteilen, daß wir, obwohl wir die Berner Konferenz weder für
sozialistisch halten noch der Meinung sind, daß sie in irgendeinem Maße
die Arbeiterklasse vertritt, dennoch der von Ihnen genannten Kommission
die Einreise nach Rußland gestatten und ihr die Möglichkeit einer all-
seitigen Information garantieren, wie wir die Einreise jeder bürgerlichen
Kommission gestatten werden, die Informationszwecken dient und direkt
oder indirekt mit einer beliebigen bürgerlichen Regierung verbunden ist,
auch wenn diese die Sowjetrepublik militärisch überfallen hat. Der Ein-
reise der von Ihnen genannten Kommission bedingungslos zustimmend,
hätten wir gern gewußt, ob Ihre demokratische Regierung wie auch die
Regierungen der anderen demokratischen Länder, deren Staatsbürger der
Kommission angehören, bereit wären, unserer Kommission, einer Kom-
mission der Sowjetrepublik, die Einreise in diese Länder zu gestatten.

Geschrieben am 19. Februar 1919.

Veröffentlicht am 20. Februar 1919 Nach dem Manuskript.
indenJstDestijaWZIK'Nr. 39.
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ÜBER DAS VERBOT
EINER MENSCHEWISTISCHEN Z E I T U N G

WEGEN UNTERGRABUNG
DER LANDESVERTEIDIGUNG

Entwurf einer Resolution
des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees149

In der Erwägung,
1. daß die mensdiewistische Zeitung „Wsegda Wperjod" [Immer Vor-

wärts] in dem in ihrer Ausgabe vom 20. II. 1919 erschienenen Artikel
„Stellt den Bürgerkrieg ein" ihre konterrevolutionäre Richtung endgültig
unter Beweis-gestellt hat; .

2. daß die Losung „Nieder mit dem Bürgerkrieg", die diese Zeitung
jetzt offen aufstellt, zu einer Zeit, da die Truppen der Gutsbesitzer und
Kapitalisten unter Führung von Koltschak nicht nur Sibirien, sondern
auch Perm besetzen, einer Unterstützung Koltschaks und einer Behinde-
rung der Arbeiter und Bauern Rußlands gleichkommt, den Krieg gegen
Koltschak bis zum siegreichen Ende zu führen;
. 3. daß somit die Menschewiki, die in der Resolution ihrer Partei-
konferenz die überwiegende Mehrheit der in der Partei organisierten
Menschewiki verurteilten, die Mehrheit, die mit den besitzenden Klassen,
d. h. mit den Gutsbesitzern und Kapitalisten in Sibirien, in Archangelsk,
an der Wolga, in Georgien und im Süden ein Bündnis geschlossen hat,
jetzt praktisch beginnen, die gleiche Politik zu betreiben, von der sie sich
in Worten heuchlerisch lossagen;

4. daß diejenigen Menschewiki, die nicht heucheln, die nicht Freunde
der Gutsbesitzer und Kapitalisten sind, erneut charakterlose Schwan-
kungen an den Tag legen, die sie dazu bringen, Koltschak Lakaiendienste
zu erweisen;

5. daß die Sowjetmacht in der Zeit des letzten, entscheidenden und
erbittertsten bewaffneten Kampfes gegen die Truppen der Gutsbesitzer
und Kapitalisten nicht Leute bei sich dulden kann, die nicht bereit sind,
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gemeinsam mit den für ihre gerechte Sache kämpfenden Arbeitern und
Bauern die schwersten Entbehrungen zu ertragen;

6. daß die Bestrebungen solcher Leute immer wieder auf die Kol-
tschaksche Demokratie gerichtet sind, wo die Bourgeoisie und ihre Lakaien
ein so gutes Leben haben,

- beschließt das Zentralexekutivkomitee
a) die Zeitung „Wsegda Wperjod" ist so lange unter Verbot zu stellen,

bis die Menschewiki durch ihre Taten bewiesen haben werden, daß sie
entschlossen sind, konsequent mit Koltschak zu brechen und entschieden
für die Verteidigung und Unterstützung der Sowjetmacht einzustehen;

b) alle Vorbereitungsmaßnahmen sind zu treffen, damit die Mensche-
wiki, die den Sieg der Arbeiter und Bauern über Koltschak behindern, in
das Gebiet der Koltschakschen Demokratie ausgewiesen werden.

Geschrieben am 22. Februar 1919.

Zuerst veröffentlicht 1945 Nadi dem Manuskript.

im Lenin-Sammelband XXXV.
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AN DAS VOLKSKOMMISSARIAT
FÜR BILDUNGSWESEN

Ich bitte Sie, Ihren Bibliotheksabteilungen (der Abteilung für außer-
schulische Bildung sowie der Abteilung für die staatlichen Bibliotheken
u. a.) meine nachstehend formulierten ergänzenden Erwägungen zu der
Frage zu übermitteln, die kürzlich im Rat der Volkskommissare aufge-
worfen wurde150, und mir Ihr Gutachten (und das der entsprechenden
Abteilungen) dazu mitzuteilen.

Im Bibliothekswesen, das natürlich auch die „Dorflesestuben", alle
Arten von Lesehallen u.dgl. m. einschließt, ist es besonders notwendig,
einen Wettbewerb zwischen den. einzelnen Gouvernements, Gruppen,
Lesestuben u. dgl. m. ins Leben zu rufen.

Eine richtig organisierte Rechenschaf tslegüng, wie sie jetzt vom Rat der
Volkskommissare verlangt wird, muß drei Zwecken dienen: :

1. wahrheitsgetreue und vollständige Information sowohl der Sowjet-
macht als auch aller Staatsbürger über, das, was getan wird;

1. die Bevölkerung selbst zur Mitarbeit heranzuziehen;
3. einen Wettbewerb der Bibliothekare ins Leben zu rufen.
Zu diesem Zweck müssen unverzüglich Formulare und Formen der

Berichterstattung ausgearbeitet werden, die diesen Anforderungen ge-
nügen.

Meines Erachtens müssen die Berichtsformulare in der Hauptstadt
angefertigt, darauf in den Gouvernements nachgedruckt und an alle Ab-
teilungen für Volksbildung sowie an alle Bibliotheken, Lesestuben, Klubs
u. dgl. m. versandt werden.

Auf diesen Formularen müssen jene Fragen, deren Beantwortung obli-
gatorisch ist, besonders vermerkt (und, sagen wir, fett gedruckt) werden,
bei deren Nichtbeantwortung die Bibliotheksleiter u. a. gerichtlich zu be-
langen sind. Und dann muß man diesen obligatorischen Fragen sehr
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viele nidttobligatorisdie Fragen hinzufügen (in dem Sinne, daß ihre Nicht-
beantwortung nicht unbedingt gerichtlich belangt wird).

Zu den obligatorischen Paragraphen des Formulars müssen beispiels-
weise gerechnet werden die Adresse der Bibliothek (oder der Lesestube
u. dgl.), die Namen des Leiters und der Leitungsmitglieder mit Adresse,
die Zahl der Bücher und Zeitungen, die Öffnungszeiten usw. (für größere
Bibliotheken auch noch andere Angaben).

Zu den nichtobligatorischen Paragraphen müssen, in Form von Fragen,
al le Verbesserungen gerechnet werden, die in der Schweiz, in Amerika
(und in anderen Ländern) eingeführt wurden, um diejenigen anzuspornen
(durch Prämiierung mit wertvollen Büchern, Zeitschriftenfolgen u. ä),
die die meisten Verbesserungen eingeführt und sie am besten verwirklicht
haben.

Zum Beispiel: Können Sie auf Grund genauer Daten nachweisen:
1. das Anwachsen des Bückerumlaufs in Ihrer Bibliothek? oder 2. die
Besucherzahl Ihres Leseraums? oder 3. den Austausch von Büchern und
Zeitungen mit anderen Bibliotheken und Lesestuben? oder 4. die An-
legung eines Zentralkatalogs? oder 5. die Ausnutzung der Sonntage?
oder 6. die Ausnutzung der Abendstunden? oder 7. die Gewinnung neuer
Leserschichten, Frauen, Kinder, Nichtrussen u. a.? oder 8. inwieweit Sie
Anfragen der Leser nachgekommen sind? oder 9. einfache und praktische
Methoden der Magazinierung der Bücher und Zeitungen? ihrer Erhal-
tung? Schnellhefter und Ordner zur Erleichterung des Lesens und Ab-
legens der Zeitungen? oder 10. der Ausleihe außer Haus? oder 11. Ver-
einfachung der Bestimmungen bei der Ausleihe außer Haus? oder 12. beim
Versand durch die Post?

usw. usf. u. dgl. m.
Für die besten Berichte und für Erfolge müssen Prämien ausgesetzt

werden.
' Die Berichte der Bibliotheksabteilung des Volkskommissariats für Bil-
dungswesen müssen den Rat der Volkskommissare unbedingt davon
unterrichten, wieviel Berichte monatlich eingehen und auf welche Fragen
sich die Antworten beziehen; die Resultate.

Geschrieben im Februar 1919.

Zuerst veröffentlicht 1933. NaA dem Manuskript.
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REDE BEI DER ERÖFFNUNG DES KONGRESSES
2. MÄRZ

Im Auftrag des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Rußlands
eröffne ich den ersten internationalen kommunistischen Kongreß. Vor
allem bitte ich afle Anwesenden, sich zum Andenken der besten Vertreter
der III. Internationale, Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs; von den
Sitzen zu erheben. (Alle e r h e b e n s i c h v o n d e n P l ä t z e n . )

Genossenl Unsere Zusammenkunft ist von weittragender weltgeschicht-
licher Bedeutung. Sie beweist den Bankrott aller Illusionen der bürgere
liehen Demokratie. Denn nicht nur in: Rußland, sondern auch in den ent-
wickeltsten kapitalistischen Ländern Europas, wie in Deutschland, ist der
Bürgerkrieg zur Tatsache geworden. . . . . . '. .

Die Bourgeoisie hat heillose Angst vor der wachsenden revolutionären
Bewegung des Proletariats. Dies ist verständlich, wenn wir bedenken, daß
die Entwicklung nach dem imperialistischen Kriege unausbleiblich die
revolutionäre Bewegung des Proletariats fördert, daß die internationale
Weltrevolution beginnt und in allen Ländern wächst.

Das Volk ist sich der Größe und Tragweite der sich gegenwärtig ab-
spielenden Kämpfe bewußt. Nur muß eine praktische Form gefunden
werden, die das Proletariat in den Stand setzt, seine Herrschaft zu ver-
wirklichen. Diese Form ist das Sowjetsystem mit der Diktatur des Prole-
tariats. Diktatur des Proletariats! Das war bisher Latein für die Massen.
Mit der Ausbreitung des Sowjetsystems in der ganzen Welt ist dieses
Latein in alle modernen Sprachen übersetzt worden: die praktische Form
der Diktatur ist durch die Arbeitermassen gefunden. Sie ist den großen
Arbeitermassen verständlich geworden durch die Sowjetmacht in Ruß-
land, durch die Spartakisten in Deutschland und ähnliche Bewegungen in
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anderen Ländern, zum Beispiel die Shop Stewards Committees152 in
England. Alles dieses beweist, daß die revolutionäre Form der proleta-
rischen Diktatur gefunden, daß das Proletariat jetzt praktisch imstande
ist, seine Herrschaft auszuüben.

Parteigenossen! Ich glaube, nach den Ereignissen in Rußland, nach den
Januarkämpfen in Deutschland ist es.besonders wichtig zu bemerken, daß
auch in anderen Ländern die neueste Form der Bewegung des Proletariats
sich zur Geltung durchringt und sich Geltang verschafft. Heute lese ich
zum Beispiel in einer antisozialistischen:Zeitung die telegrafische Mit-
teilung, daß die englische Regierung den Rat der Arbeiterdelegierten in
Birmingham empfangen und ihre Bereitwilligkeit erklärt hat, die Räte
als wirtschaftliche Organisationen anzuerkennen. Das Sowjetsystem hat
nicht nur im zurückgebliebenen Rußland, sondern auch in dem entwickelt-
sten Lande Europas, in Deutschland, und dem ältesten Lande des Kapita-
lismus, in England, gesiegt.

Mag die Bourgeoisie noch so wüten, mag sie noch Tausende von Arbei-
tern niedermetzeln, der Sieg ist unser, der Sieg der kommunistischen
Weltrevolution ist gesichert. •

Parteigenossen! Indem ich Sie im Namen'des. Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Rußlands herzlich begrüße,.schlage ich vor, zur
Wahl des Präsidiums überzugehen. Bitte Namen nennen.

Zuerst veröffentlicht in deutscher Sprache

1920 in dem Buch „Der I. Kongreß
der Kommunistischen Internationale.
Protokoll", Petrograd.

In russischer Sprache zuerst vet- Nach der russischen Ausgabe
öffentluht 1921 in dem Buch des Protokolls, verglichen mit
.Der I. Kongreß der Kommunistischen der deutschen Ausgabe.
Internationale. Protokoll", Petrograd.
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THESEN U N D REFERAT
ÜBER BÜRGERLICHE DEMOKRATIE

U N D DIKTATUR DES PROLETARIATS
4. MÄRZ

1. Das Wachstum der revolutionären Bewegung des Proletariats in
allen Ländern hat bei der Bourgeoisie und ihren Agenten in den Arbeiter-
organisationen krampfhafte Bemühungen hervorgerufen, um ideologisch-
politische Argumente für die Verteidigung der Herrschaft der Ausbeuter
zu finden. Unter diesen Argumenten wird die Verurteilung der Diktatur
und die Verteidigung der Demokratie besonders hervorgehoben. Die
Verlogenheit und Heuchelei eines solchen Arguments, das in der kapita-
listischen Presse und auf def im Februar 1919 in Bern abgehaltenen Kon-
ferenz der gelben Internationale tausendfältig wiederholt wird, sind jedem
klar, der nicht Verrat an den Grundsätzen des Sozialismus üben will.

2. Vor allem operiert diese Beweisführung mit den Begriffen „Demo-
kratie überhaupt" und „Diktatur überhaupt", ohne danach zu fragen,
von welcher Klasse die Rede ist. Eine solche, außerhalb der Klassen oder
über den Klassen stehende, angeblich volksumfassende Fragestellung ist
eine direkte Verhöhnung der Grundlehre des Sozialismus, nämlich der
Lehre vom Klassenkampf, die von den in das Lager der Bourgeoisie über-
gegangenen Sozialisten in Worten zwar anerkannt, in der Praxis aber
vergessen wird. Denn in keinem der zivilisierten kapitalistischen Länder
existiert eine „Demokratie überhaupt", sondern es existiert nur eine
bürgerliche Demokratie, und es ist die Rede nicht von der „Diktatur über-
haupt", sondern von der Diktatur der unterdrückten Klasse, d. h. des
Proletariats, über die Unterdrücker und Ausbeuter, d. h. über die Bour-
geoisie, zur Überwindung des Widerstands, den die Ausbeuter im Kampf
um ihre Herrschaft leisten.

3. Die Geschichte lehrt, daß noch nie eine unterdrückte Klasse zur Herr-

31 Lenin. Werke, Bd. 28
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Schaft gelangt ist und auch nicht gelangen konnte, ohne eine Periode der
Diktatur durchzumachen, d. h. der Eroberung der politischen Madit und
der gewaltsamen Unterdrückung des verzweifeltsten, wildesten, vor kei-
nem Verbrechen zurückschreckenden Widerstands, der immer von den
Ausbeutern geleistet wurde. Die Bourgeoisie, deren Herrschaft jetzt von
Sozialisten verteidigt wird, die sich gegen die „Diktatur überhaupt" aus-
sprechen und mit Leib und Seele für die „Demokratie überhaupt" ein-
treten, hat ihre Macht in den fortgeschrittenen Ländern durch eine Reihe
von Aufständen, Bürgerkriegen, durch gewaltsame Unterdrückung der
Könige, der Feudalherren, der Sklavenhalter und ihrer Restaurierungs-
versuche erobert. Tausend- und millionenmal haben die Sozialisten aller
Länder in ihren Büchern, Broschüren, in den Resolutionen ihrer Kon-
gresse, in ihren Agitationsreden dem Volke den Klassencharakter dieser
bürgerlichen Revolutionen, dieser bürgerlichen Diktatur auseinander-
gesetzt. Daher ist die jetzige Verteidigung der bürgerlichen Demokratie,
die sich hinter den Reden von „Demokratie überhaupt" verbirgt, und das
jetzige Gezeter gegen die Diktatur des Proletariats, das im Geschrei über
die „Diktatur überhaupt" zum Ausdruck kommt, direkter Verrat am
Sozialismus und bedeutet faktisch den Übergang ins Lager der Bour-
geoisie, die Leugnung des Rechts des Proletariats auf seine, auf die prole-
tarische Revolution, bedeutet die Verteidigung des bürgerlichen Reformis-
mus gerade in dem historischen Augenblick, in dem der bürgerliche Re-
formismus in der ganzen Welt zusammengebrochen ist und der Krieg
eine revolutionäre Situation geschaffen hat.

4. Alle Sozialisten haben, wenn sie den Klassencharakter der bürger-
lichen Zivilisation, der bürgerlichen Demokratie, des bürgerlichen Parla-
mentarismus erläuterten, den Gedanken ausgesprochen, der mit der größ-
ten wissenschaftlichen Genauigkeit von Marx und Engels durch die Worte
ausgedrückt wurde, daß auch die demokratischste bürgerliche Republik
nichts anderes ist als eine Maschine zur Unterdrückung der Arbeiter-
klasse durch die Bourgeoisie, der Masse der Werktätigen durch eine Hand-
voll Kapitalisten.153 Es gibt nicht einen Revolutionär, nicht einen Marxi-
sten unter denen, die jetzt ein Geschrei gegen die Diktatur erheben und
für die Demokratie eintreten,.der vor den Arbeitern nicht hoch und heilig
geschworen hätte, daß er diese Grundwahrheit des Sozialismus anerkenne;
jetzt aber, wo unter dem revolutionären Proletariat ein& Gärung und
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Bewegung begonnen hat, die darauf gerichtet ist, diese Unterdrückungs-
maschine zu zerschlagen und die Diktatur des Proletariats zu erkämpfen,
stellen diese Verräter am Sozialismus die Sache so dar, als ob die Bour-
geoisie den Werktätigen die „reine Demokratie" geschenkt hätte, als ob
die Bourgeoisie auf Widerstand verzichte und gewillt sei, sich der Mehr-
heit der Werktätigen zu unterwerfen, als ob es in der demokratischen
Republik keine Staatsmaschine zur Unterdrückung der Arbeit durch das
Kapital gegeben hätte und gäbe.

5. Die Pariser Kommune, die in Worten von allen, die als Sozialisten
gelten wollen, gefeiert wird, da sie wissen, daß die Arbeitermassen große
und aufrichtige Sympathie für sie haben, hat besonders deutlich die histo-
rische Bedingtheit und den begrenzten Wert des bürgerlichen Parla-
mentarismus und der bürgerlichen Demokratie gezeigt, die zwar im Ver-
gleich zum Mittelalter höchst fortschrittliche Einrichtungen darstellen, in
der Epoche der proletarischen Revolution aber unvermeidlich eine radikale
Veränderung erfordern. Gerade Marx, der die historische Bedeutung der
Kommune am besten einzuschätzen wußte, hat in seiner Analyse der-
selben den ausbeuterischen Charakter der bürgerlichen Demokratie und
des bürgerlichen Parlamentarismus nachgewiesen, bei denen die unter-
drückten Klassen das Recht erhalten, einmal im Laufe mehrerer Jahre zu
entscheiden, welches Mitglied der herrschenden Klasse das Volk im
Parlament „ver- und zertreten" soll.154 Gerade jetzt, wo die Räte-
bewegung, die die ganze Welt ergreift, vor aller Augen die Sache der
Kommune weiterführt, vergessen die Verräter am Sozialismus die kon-
krete Erfahrung und die konkreten Lehren der Pariser Kommune und
wiederholen den alten bürgerlichen Plunder von der „Demokratie über-
haupt". Die Kommune war eine nichtparlamentarische Einrichtung.

6. Die Bedeutung der Kommune besteht ferner darin, daß sie den
Versuch unternommen hat, den bürgerlichen Staatsapparat, den Beamten-,
Gerichts-, Militär- und Polizeiapparat zu zertrümmern und bis auf den
Grund zu zerstören und ihn durch eine sich selbst verwaltende Massen-
organisation der Arbeiter zu ersetzen, die keine Trennung der gesetz-
gebenden und vollziehenden Gewalt kannte. Alle bürgerlich-demokra-
tischen Republiken unserer Zeit, darunter die deutsche, die von den Ver-
rätern am Sozialismus unter Verhöhnung der Wahrheit als proletarische
bezeichnet wird, behalten diesen Staatsapparat bei. Das beweist immer
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und immer wieder klar und deutlich, daß das Geschrei zur Verteidigung
der „Demokratie überhaupt" in Wirklichkeit nichts anderes ist als die
Verteidigung der Bourgeoisie und ihrer Ausbeuterprivilegien.

7. Die „Versammlungsfreiheit" kann als Musterbeispiel einer Forde-
rung der „reinen Demokratie" angeführt werden. Jeder bewußte Arbei-
ter, der mit seiner Klasse nicht gebrochen hat, versteht sofort, daß es ein
Unding wäre, den Ausbeutern die Versammlungsfreiheit für die Periode
und Situation zu versprechen, in der die Ausbeuter sich ihrem Sturz
widersetzen und ihre Vorrechte verteidigen. Die Bourgeoisie hat, als sie
revolutionär war, weder in England im Jahre 1649 noch in Frankreich im
Jahre 1793 den Monarchisten und Adligen „Versammlungsfreiheit" ge-
währt, als diese ausländische Truppen ins Land riefen und sich „versam-
melten", um einen Restaurierungsversuch zu organisieren. Wenn die
jetzige Bourgeoisie, die längst reaktionär geworden ist, vom Proletariat
fordert, es solle im voraus garantieren, daß den Ausbeutern ohne Rück-
sicht darauf, welchen Widerstand die Kapitalisten ihrer Enteignung ent-
gegensetzen werden, „Versammlungsfreiheit" gewährt wird, so werden
die Arbeiter über eine solche Heuchelei der Bourgeoisie nur lachen.

Anderseits wissen die Arbeiter sehr gut, daß die „Versammlungsfrei-
heit" sogar in der demokratischsten bürgerlichen Republik eine leere
Phrase ist, denn die Reichen haben die besten öffentlichen und privaten
Gebäude zu ihrer Verfügung, sie haben auch genügend Muße für Ver-
sammlungen, und diese genießen den Schutz des bürgerlichen Macht-
apparats. Die Stadt- und Dorfproletarier sowie die Kleinbauern, d. h. die
überwiegende Mehrzahl der Bevölkerung, haben weder das eine noch das
andere, noch das dritte. Solange das so bleibt, ist die „Gleichheit", d. h.
die „reine Demokratie", ein Betrug. Um die wirkliche Gleichheit zu er-
obern, um die Demokratie tatsächlich für die Werktätigen zu verwirk-
lichen, muß man zuerst den Ausbeutern alle öffentlichen und privaten
Prachtbauten wegnehmen, zuerst den Werktätigen Muße verschaffen,
muß die Freiheit ihrer Versammlungen von bewaffneten Arbeitern, nicht
aber von Söhnen des Adels oder von Offizieren aus kapitalistischen Krei-
sen mit eingeschüchterten Soldaten verteidigt werden.

Erst nach einer solchen Änderung kann man, ohne die Arbeiter, das
werktätige Volk, die Armen zu verhöhnen, von Versammlungsfreiheit,
von Gleichheit sprechen. Diese Änderung aber kann niemand anders voll-
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ziehen als die Vorhut der Werktätigen, das Proletariat, indem es die
Ausbeuter, die Bourgeoisie, stürzt.

8. Die „Preßfreiheit" ist auch eine der Hauptlosungen der „reinen
Demokratie". Aber wiederum wissen die Arbeiter, und die Sozialisten
aller Länder haben es millionenmal gesagt, daß diese Freiheit Betrug ist,
solange die besten Druckereien und die größten Papiervorräte sich in
den Händen der Kapitalisten befinden und solange die Macht des Kapitals
über die Presse bestehenbleibt, eine Macht, die sich in der ganzen Welt
um so deutlicher und schärfer, um so zynischer äußert, je entwickelter
der Demokratismus und das republikanische Regime sind, wie zum Bei-
spiel in Amerika. Um wirkliche Gleichheit und wirkliche Demokratie für
die Werktätigen, für die Arbeiter und Bauern zu erobern, muß man zuerst
dem Kapital die Möglichkeit nehmen, Schriftsteller zu dingen, Verlags-
anstalten anzukaufen und Zeitungen zu bestechen. Doch dazu ist es not-
wendig, das Joch des Kapitals abzuschütteln, die Ausbeuter zu stürzen
und ihren Widerstand zu unterdrücken. Die Kapitalisten bezeichneten
stets als „Freiheit" die Freiheit für die Reichen, Profit zu machen, und die
Freiheit für die Arbeiter, Hungers zu sterben. Die Kapitalisten bezeich-
nen als Preßfreiheit die Freiheit für die Reichen, die Presse zu bestechen,
die Freiheit, den Reichtum zur Fabrikation und Verfälschung der soge-
nannten öffentlichen Meinung auszunutzen. Die Verteidiger der „reinen
Demokratie" erweisen sich wiederum in Wirklichkeit als die Verteidiger
des schmutzigsten und korruptesten Systems der Herrschaft der Reichen
über die Mittel zur Aufklärung der Massen, als Betrüger des Volkes, die
es mit schönklingenden, indes durch und durch verlogenen Phrasen ab-
lenken von der konkreten historischen Aufgabe der Befreiung der Presse
aus der Knechtschaft des Kapitals. Wirkliche Freiheit und Gleichheit wird
die Ordnung bringen, welche die Kommunisten errichten und in der es
keine Möglichkeit geben wird, sich auf fremde Kosten zu bereichern,
keine objektive Möglichkeit, direkt oder indirekt die Presse der Macht
des Geldes zu unterwerfen, wo nichts dem im Wege stehen wird, daß
jeder Werktätige (oder eine beliebig große Gruppe von Werktätigen) das
gleiche Recht auf Benutzung der der Gesellschaft gehörenden Druckereien
und Papiervorräte besitzt und verwirklicht.

9. Die Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts hat uns noch vor dem
Kriege gezeigt, was die vielgerühmte „reine Demokratie" im Kapitalis-
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mus in Wirklichkeit ist. Die Marxisten haben immer behauptet, je ent-
wickelter, je „reiner" die Demokratie ist, desto unverhüllter, schärfer,
schonungsloser gestaltet sich der Klassenkampf, desto „reiner" tritt der
Druck des Kapitals und die Diktatur der Bourgeoisie hervor. Die Affäre
Dreyfus im republikanischen Frankreich, die blutige Abrechnung der von
den Kapitalisten bewaffneten Söldnertrupps mit den streikenden Arbei-
tern in der freien und demokratischen Republik Amerika, diese und
tausend ähnliche Tatsachen enthüllen die Wahrheit, die zu verdecken die
Bourgeoisie sich vergeblich bemüht, nämlich, daß in den demokratischsten
Republiken in Wirklichkeit der Terror und die Diktatur der Bourgeoisie
herrschen und jedesmal offen zutage treten, wenn den Ausbeutern die
Macht des Kapitals ins Wanken zu geraten scheint.

10. Der imperialistische Krieg 1914-1918 hat ein für allemal auch
den rückständigen Arbeitern diesen wahren Charakter der bürgerlichen
Demokratie sogar in den freiesten Republiken als Diktatur der Bour-
geoisie enthüllt. Um der Bereicherung der deutschen oder der englischen
Gruppe von Millionären und Milliardären willen wurden Millionen und
aber Millionen Menschen hingemordet, und in den freiesten Republiken
ist die Militärdiktatur der Bourgeoisie errichtet worden. Diese Militär-
diktatur bleibt in den Ländern der Entente auch nach der Niederwerfung
Deutschlands weiterbestehen. Gerade der Krieg hat den Werktätigen
mehr als alles andere die Augen geöffnet, hat der bürgerlichen Demo-
kratie den falschen Flitter heruntergerissen und dem Volke den ganzen
Abgrund von Spekulation und Gewinnsucht während des Krieges und im
Zusammenhang mit dem Kriege gezeigt. Die Bourgeoisie hat diesen Krieg
im Namen der „Freiheit und Gleichheit" geführt, im Namen der „Freiheit
und Gleichheit" haben sich die Kriegslieferanten unerhört bereichert.
Keine Bemühungen der gelben Berner Internationale werden imstande
sein, den jetzt endgültig entlarvten ausbeuterischen Charakter der bürger-
lichen Freiheit, der bürgerlichen Gleichheit und der bürgerlichen Demo-
kratie vor den Massen zu verbergen.

11. In dem am meisten entwickelten kapitalistischen Lande des euro-
päischen Kontinents, nämlich in Deutschland, haben schon die ersten
Monate der vollen republikanischen Freiheit, die das Ergebnis der Nieder-
werfung des imperialistischen Deutschlands ist, den deutschen Arbeitern
und der ganzen Welt gezeigt, worin der wirkliche Klasseninhalt der bür-
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gerlich-demokratischen Republik besteht. Die Ermordung von Karl Lieb-
knecht und Rosa Luxemburg ist ein Ereignis von welthistorischer Bedeu-
tung nicht nur deswegen, weil die besten Menschen und Führer der
wirklich proletarischen, der Kommunistischen Internationale tragisch um-
gekommen sind, sondern auch deswegen, weil der Klassencharakter eines
fortgeschrittenen europäischen Staates - und man kann ohne Übertrei-
bung sagen: eines im Weltmaßstab fortgeschrittenen Staates - sich end-
gültig offenbart hat. Wenn Verhaftete, d. h. unter den Schutz des Staates
gestellte Menschen, unter einer Regierung, die aus Sozialpatrioten besteht,
von Offizieren und Kapitalisten ungestraft ermordet werden konnten," so
ist folglich die demokratische Republik, in der sich dies ereignen konnte,
eine Diktatur der Bourgeoisie. Leute, die ihrer Entrüstung über die Er-
mordung von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg Ausdruck geben,
diese Wahrheit aber nicht begreifen, beweisen damit nur ihre Stumpf-
sinnigkeit oder ihre Heuchelei. „Freiheit" bedeutet in einer der freiesten
und fortgeschrittensten Republiken der Welt, in der deutschen Republik,
die Freiheit, die verhafteten Führer des Proletariats ungestraft zu ermor-
den. Und das kann nicht anders sein, solange der Kapitalismus sich be-
hauptet, da die Entwicklung des Demokratismus den Klassenkampf, der
infolge des Krieges und seiner Auswirkungen auf dem Siedepunkt an-
gelangt ist, nicht abschwächt, sondern verschärft.

In der ganzen zivilisierten Welt werden jetzt Bolschewiki ausgewiesen,
verfolgt und eingekerkert, wie zum Beispiel in einer der freiesten bürger-
lichen Republiken, in der Schweiz, oder die Pogrome gegen Bolschewiki
in Amerika u. dgl. m. Vom Gesichtspunkt der „Demokratie überhaupt"
oder der „reinen Demokratie" ist es einfach lächerlich, daß fortgeschrit-
tene, zivilisierte, demokratische, bis an die Zähne bewaffnete Länder sich
vor der Anwesenheit von einigen Dutzend Leuten aus dem rückständigen,
hungernden, ruinierten Rußland fürchten, das die bürgerlichen Zeitungen
in Millionen und aber Millionen von Exemplaren wild, verbrecherisch
usw. nennen. Es ist klar, daß die gesellschaftlichen Verhältnisse, die solch
einen schreienden Widerspruch hervorbringen konnten, in Wirklichkeit
eine Diktatur der Bourgeoisie sind.

12. Bei einer solchen Lage der Dinge ist die Diktatur des Proletariats
nicht nur völlig gerechtfertigt als Mittel zum Sturz der Ausbeuter und zur
Unterdrückung ihres Widerstands, sondern auch absolut notwendig für
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die ganze Masse der Werktätigen als einziger Schutz gegen die Diktatur
der Bourgeoisie, die zum Krieg geführt hat und neue Kriege vorbereitet.

Was die Sozialisten vor allem nicht verstehen und was ihre theoretische
Kurzsichtigkeit, ihr Verharren im Banne bürgerlicher Vorurteile, ihren
politischen Verrat am Proletariat ausmacht, ist, daß es in der kapitali-
stischen Gesellschaft bei einer einigermaßen ernstlichen Verschärfung des
Klassenkampfes, auf dem diese Gesellschaft begründet ist, kein Mittel-
ding geben kann zwischen der Diktatur der Bourgeoisie und der Diktatur
des Proletariats. Jeder Traum von irgend etwas Drittem ist reaktionäre
Lamentation eines Kleinbürgers. Davon zeugt die Erfahrung einer mehr
als hundertjährigen Entwicklung der bürgerlichen Demokratie und der
Arbeiterbewegung in allen fortgeschrittenen Ländern und besonders die
Erfahrung der letzten fünf Jahre. Dafür spricht auch die ganze Wissen-
schaft der politischen Ökonomie, der ganze Inhalt des Marxismus, der die
ökonomische Notwendigkeit der Diktatur der Bourgeoisie bei jeder
Warenwirtschaft darlegt, einer Diktatur, die von niemand als von der
Klasse, die sich durch die Entwicklung des Kapitalismus selbst entwickelt,
vermehrt, zusammenschließt und kräftigt, d. h. von der Klasse der Prole-
tarier, beseitigt werden kann.

13. Der zweite theoretische und politische Fehler der Sozialisten besteht
darin, daß sie nicht verstehen, daß die Formen der Demokratie im Laufe
der Jahrtausende, angefangen von ihren Keimen im Altertum, einander
unvermeidlich abgelöst haben in dem Maße, wie eine herrschende Klasse
die andere ablöste. In den Republiken des alten Griechenlands, in den
Städten des Mittelalters, in den fortgeschrittenen kapitalistischen Staaten
hat die Demokratie verschiedene Formen und verschiedene Ausdehnung.
Es wäre der größte Unsinn, anzunehmen, daß die tiefstgreifende Revolu-
tion in der Geschichte der Menschheit, bei der zum erstenmal in der Welt
die Macht von der ausbeutenden Minderheit an die ausgebeutete Mehr-
heit übergeht, sich im alten Rahmen der alten, bürgerlichen, parlamen-
tarischen Demokratie vollziehen kann, daß sie sich ohne umwälzende
Veränderungen vollziehen kann, ohne neue Formen der Demokratie, neue
Institutionen zu schaffen, die die neuen Bedingungen für ihre Anwendung
verkörpern usw.

14. Die Diktatur des Proletariats ist dadurch der Diktatur anderer
Klassen ähnlich, daß sie, wie jede andere Diktatur, durch die Notwendig-
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keit hervorgerufen wird, den Widerstand der Klasse, die ihre politische
Macht verliert, gewaltsam zu unterdrücken. Der grundlegende Unter-
schied der Diktatur des Proletariats von der Diktatur der anderen Klassen,
von der Diktatur der Gutsherren im Mittelalter, von der Diktatur der
Bourgeoisie in allen zivilisierten kapitalistischen Ländern, besteht darin,
daß die Diktatur der Gutsherren und der Bourgeoisie eine gewaltsame
Unterdrückung des Widerstands der überwiegenden Mehrheit der Be-
völkerung, nämlich der Werktätigen war. Im Gegensatz dazu ist die
Diktatur des Proletariats die gewaltsame Unterdrückung des Widerstands
der Ausbeuter, d. h. einer verschwindenden Minderheit der Bevölkerung,
der Gutsbesitzer und Kapitalisten.

Hieraus wiederum ergibt sich, daß die Diktatur des Proletariats un-
weigerlich nicht nur, allgemein gesprochen, eine Veränderung der Formen
und Institutionen der Demokratie mit sich bringen muß, sondern eine
solche Veränderung derselben, daß die vom Kapitalismus Geknechteten,
daß die werktätigen Klassen in einem in der Welt noch nie gesehenen
Maße die Demokratie tatsächlich ausnutzen.

Und wirklich, die Form der Diktatur des Proletariats, die schon prak-
tisch ausgearbeitet ist, d. h. die Sowjetmacht in Rußland, das Rätesystem*
in Deutschland, die Shop Stewards Committees und andere analoge
Sowjetinstitutionen in anderen Ländern, sie alle bedeuten und verwirk-
lichen eben für die werktätigen Klassen, d. h. für die überwiegende Mehr-
heit der Bevölkerung, eine solche praktische Möglichkeit, sich der demo-
kratischen Rechte und Freiheiten zu bedienen, wie es sie noch niemals
auch nur annähernd in den besten und demokratischsten bürgerlichen
Republiken gegeben hat.

Das Wesen der Sowjetmacht besteht darin, daß die Massenorganisation
eben der Klassen, die vom Kapitalismus unterdrückt wurden, d. h. der
Arbeiter und Halbproletarier (der Bauern, die keine fremde Arbeit aus-
beuten und die dauernd zum Verkauf wenigstens eines Teils ihrer Arbeits-
kraft gezwungen sind), die ständige und einzige Grundlage der gesamten
Staatsmacht, des gesamten Staatsapparats ist. Eben diese Massen, die
selbst in den demokratischsten bürgerlichen Republiken, in denen sie vor
dem Gesetz gleichberechtigt waren, in Wirklichkeit aber durch tausender-
lei Mittel und Kniffe von der Beteiligung am politischen Leben und vom

* „Rätesystem" bei Lenin deutsch. Der Übers.
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Gebrauch der demokratischen Rechte und Freiheiten ferngehalten wurden,
werden jetzt zur ständigen,.unbedingten und dabei entscheidenden Be-
teiligung an der demokratischen Verwaltung des Staates herangezogen!

15. Die Gleichheit der Bürger ohne Rücksicht auf Geschlecht, Konfes-
sion, Rasse, Nationalität, die die bürgerliche Demokratie immer und
überall versprochen, aber nirgends durchgeführt hat und wegen der Herr-
schaft des Kapitalismus auch nicht durchführen konnte, wird von der
Sowjetmacht, oder der Diktatur des Proletariats, sofort und vollständig
verwirklicht, denn dazu ist nur die Macht der Arbeiter imstande, die
nicht am Privateigentum an den Produktionsmitteln und am Kampf um
ihre Verteilung und Neuverteilung interessiert sind.

16. Die alte, d. h. die bürgerliche Demokratie und der Parlamentaris-
mus waren so organisiert, daß gerade die werktätigen Massen dem Ver-
waltungsapparat am meisten entfremdet wurden. Die Sowjetmacht, d. h.
die Diktatur des Proletariats, ist dagegen so organisiert, daß sie die
werktätigen Massen dem Verwaltungsapparat näherbringt. Dem gleichen
Zweck dient auch die Vereinigung der gesetzgebenden und vollziehenden
Gewalt bei der Sowjetorganisation des Staates und die Ersetzung der terri-
torialen Wahlkreise durch Produktionseinheiten, wie Werke, Fabriken.

17. Das Heer war ein Apparat zur Unterdrückung nicht nur in der
Monarchie; es blieb ein solcher auch in allen bürgerlichen, sogar den
demokratischsten Republiken. Nur die Sowjetmacht als ständige Staats-
organisation eben der durch den Kapitalismus unterdrückten Klassen ist
imstande, die Unterordnung des Heeres unter die bürgerliche Kommando-
gewalt aufzuheben und das Proletariat wirklich mit dem Heer zu ver-
schmelzen, die Bewaffnung des Proletariats und die Entwaffnung der
Bourgeoisie wirklich durchzuführen, weil sonst der Sieg des Sozialismus
unmöglich ist.

18. Die Sowjetorganisation des Staates ist der führenden Rolle des
Proletariats, als der durch den Kapitalismus am meisten konzentrierten
und aufgeklärten Klasse, angepaßt. Die Erfahrungen aller Revolutionen
und aller Bewegungen der unterdrückten Klassen, die Erfahrungen der
sozialistischen Weltbewegung lehren uns, daß nur das Proletariat im-
stande ist, die zersplitterten und rückständigen Schichten der werktätigen
und ausgebeuteten Bevölkerung zu vereinigen und voranzuführen.

19. Nur die Sowjetorganisation des Staates ist imstande, den alten, d. h.
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den bürgerlichen Beamten- und Justizapparat, der im Kapitalismus sogar
in den demokratischsten Republiken bestehenblieb und unbedingt be-
stehenbleiben mußte, da er faktisch das größte Hindernis für die Durch-
führung des Demokratismus für die Arbeiter und Werktätigen war,
wirklich sofort zu zerschlagen und endgültig zu zerstören. Die Pariser
Kommune hat den ersten welthistorischen Schritt auf diesem Wege getan,
die Sowjetmacht den zweiten.

20. Die Aufhebung der Staatsmacht ist das Ziel, das sich alle Sozialisten
gestellt haben, unter ihnen und an ihrer Spitze Marx. Ohne Verwirk-
lichung dieses Ziels ist der wahre Demokratismus, d. h. Gleichheit und
Freiheit, nicht erreichbar. Zu diesem Ziel aber führt praktisch nur die
sowjetische, oder proletarische, Demokratie, denn sie geht sofort daran,
das völlige Absterben jeglichen Staates vorzubereiten, indem sie die
Massenorganisationen der Werktätigen zur ständigen und unbedingten
Teilnahme an der Verwaltung des Staats heranzieht.

21. Der völlige Bankrott der Sozialisten, die sich in Bern versammelt
hatten, ihr völliges Unverständnis für die neue, d. h. die proletarische
Demokratie, ist besonders aus folgendem zu ersehen: Am 10. Februar
1919 hat Branting in Bern die internationale Konferenz der gelben Inter-
nationale für geschlossen erklärt. Am 11. Februar 1919 haben ihre Teil-
nehmer in Berlin in der Zeitung „Die Freiheit" einen Aufruf der Partei
der „Unabhängigen" an das Proletariat veröffentlicht. In diesem Aufruf
wird der bürgerliche Charakter der Regierung Scheidemann zugegeben,
es wird ihr vorgeworfen, sie wolle die Räte beseitigen, die Träger und
Schützer der Revolution* genannt werden, und der Vorschlag gemacht,
die Räte zu legalisieren, ihnen staatliche Rechte zu verleihen, ihnen das
Recht des Einspruchs gegen Beschlüsse der Nationalversammlung zu
geben mit der Wirkung, daß eine Volksabstimmung zu entscheiden hat.

Ein solcher Vorschlag offenbart den völligen ideologischen Bankrott der
Theoretiker, die die Demokratie verteidigt und ihren bürgerlichen Charak-
ter nicht verstanden haben. Der lächerliche Versuch, das Rätesystem, d. h.
die Diktatur des Proletariats, mit der Nationalversammlung, d. h. mit der
Diktatur der Bourgeoisie, zu vereinigen, enthüllt endgültig sowohl die
Geistesarmut der gelben Sozialisten und Sozialdemokraten und ihr poli-
tisch kleinbürgerlich-reaktionäres Wesen als auch ihre feigen Konzessionen

* „Träger und Schützer der Revolution" bei Lenin deutsch. Der Übers.
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an die unaufhaltsam wachsenden Kräfte der neuen, proletarischen Demo-
kratie.

22. Die Mehrheit der gelben Internationale in Bern, die den Bolschewis-
mus verurteilt, aber aus Furcht vor den Arbeitermassen nicht gewagt hat,
eine entsprechende Resolution formell zur Abstimmung zu bringen, hat
vom Klassenstandpunkt aus richtig gehandelt. Gerade diese Mehrheit ist
völlig solidarisch mit den russischen Menschewiki und Sozialrevolutio-
nären sowie mit den Scheidemännern in Deutschland. Die russischen
Menschewiki und Sozialrevolutionäre, die sich über die Verfolgungen
durch die Bolschewiki beschweren, suchen die Tatsache zu verheimlichen,
daß diese Verfolgungen durch die Teilnahme der Menschewiki und der
Sozialrevolutionäre am Bürgerkrieg auf Seiten der Bourgeoisie gegen das
Proletariat hervorgerufen wurden. Geradeso haben in Deutschland die
Scheidemänner und ihre Partei schon ihre Teilnahme am Bürgerkrieg auf
seiten der Bourgeoisie gegen die Arbeiter unter Beweis gestellt.

Es ist daher ganz natürlich, daß sich die Mehrzahl der Teilnehmer an
der Berner gelben Internationale für die Verurteilung der Bolschewiki
ausgesprochen hat. Darin ist aber nicht die Verteidigung der „reinen
Demokratie", sondern die Selbstverteidigung von Leuten zum Ausdruck
gekommen, die wissen und fühlen, daß sie im Bürgerkrieg auf Seiten der
Bourgeoisie gegen das Proletariat stehen.

Daher muß man den Beschluß der Mehrheit der gelben Internationale
als vom Klassenstandpunkt aus richtig bezeichnen. Das Proletariat darf
aber die Wahrheit nicht fürchten, sondern muß ihr offen ins Auge schauen
und hieraus alle politischen Schlußfolgerungen ziehen.

Parteigenossen! Ich möchte zu den letzten zwei Punkten noch etwas
hinzufügen. Ich glaube, die Genossen, die uns über die Berner Konferenz
Bericht zu erstatten haben, werden uns darüber noch mehr sagen.

Auf der ganzen Berner Konferenz wurde kein Wort über die Bedeu-
tung der Sowjetmacht gesprochen. Schon seit zwei Jahren diskutieren wir
in Rußland diese Frage. Im April 1917 wurde von uns auf der Konferenz
der Partei schon theoretisch und politisch die Frage gestellt: „Was ist die
Sowjetmacht, was ist ihr Inhalt, was ist ihre historische Bedeutung?" Fast
seit zwei Jahren diskutieren wir diese Frage und haben auf unserem
Parteitag dazu eine Resolution angenommen.155

Die Berliner „Freiheit" druckt am 11. Februar einen Aufruf an das



/. Kongreß der Kommunistischen Internationale 483

deutsche Proletariat ab, der nicht nur von der Parteileitung der unabhän-
gigen Sozialdemokraten Deutschlands, sondern von der gesamten Mit-
gliedschaft der Fraktion der Unabhängigen unterzeichnet ist. Im August
1918 hat der größte Theoretiker dieser Unabhängigen, Kautsky, in sei-
ner Broschüre „Die Diktatur des Proletariats" geschrieben, daß er für die
Demokratie und die Sowjetorgane sei; die Sowjets dürften aber nur wirt-
schaftliche Bedeutung haben und niemals als Staatsorganisationen an-
erkannt werden. Jetzt in der „Freiheit" wiederholt Kautsky dasselbe in
den Nummern vom 11. November und 12. Januar. Am 9. Februar kommt
ein Artikel von Rudolf Hilferding, der auch eine der größten theoretischen
Autoritäten der II. Internationale ist Hilferding macht den Vorschlag, das
Rätesystem mit der Nationalversammlung juristisch, auf staatlichem Wege
zu verkoppeln. Das war am 9. Februar. Am 11. Februar wird dieser
Vorschlag von der ganzen Unabhängigen Partei angenommen und in
einem Aufruf veröffentlicht.

Obwohl die Nationalversammlung schon existiert, nachdem die „reine
Demokratie" verwirklicht ist, nachdem die größten Theoretiker der un-
abhängigen Sozialdemokraten erklärt haben, die Sowjetorganisationen
dürften keine staatlichen Organisationen sein, nach alledem wieder dieses
Schwanken! Das beweist, daß diese Leute von der neuen Bewegung und
deren Kampfbedingungen wirklich nichts verstanden haben. Aber das
beweist auch noch ein weiteres: nämlich, daß Verhältnisse vorhanden sein
müssen, Ursachen, welche dieses Schwanken hervorrufen. Nach diesen
Ereignissen, nach dieser fast zwei Jahre siegreichen Revolution in Ruß-
land dürfen wir, wenn man uns solche Resolutionen vorlegt, wie die Ber-
ner Konferenz, in denen nichts von den Räten, von ihrer Bedeutung gesagt
und in keiner Rede irgendeines Delegierten ein Wort über sie gefallen
ist, danach, behaupte ich, dürfen wir mit Recht sagen, daß alle diese Leute
als Sozialisten und Theoretiker für uns tot sind.

Aber praktisch, vom politischen Standpunkt aus, Genossen, ist es ein
Beweis, daß in den Massen ein großer Umwandlungsprozeß vor sich geht,
wenn diese Unabhängigen, die theoretisch, prinzipiell gegen diese staat-
lichen Organisationen waren, plötzlich so einen Blödsinn vorschlagen,
man sollte die Nationalversammlung mit dem Rätesystem verkoppeln,
d. h. die Diktatur der Bourgeoisie mit der Diktatur des Proletariats „fried-
lich" vereinigen. Wir sehen, wie sie alle sozialistisch und theoretisch
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Bankrott gemacht haben, wie aber draußen in den Massen die größte
Umwandlung sich vollzieht. Die zurückgebliebenen Massen des deut-
schen Proletariats kommen zu uns, sind zu uns gekommen! Die theore-
tische, die sozialistische Bedeutung der Unabhängigen Partei der deut-
schen Sozialdemokraten, des besten Teils der Berner Konferenz, ist also
gleich Null, aber eine gewisse Bedeutung bleibt und besteht darin, daß
diese schwankenden Elemente uns die Stimmung der zurückgebliebenen
Teile des Proletariats anzeigen. Darin besteht auch nach meiner Über-
zeugung die größte historische Bedeutung dieser Konferenz. Wir haben
so etwas Ähnliches in unserer Revolution erlebt. Unsere Menschewiki
haben fast Schritt für Schritt dieselbe Entwicklung durchgemacht wie die
Theoretiker der Unabhängigen in Deutschland. Sie waren früher für die
Sowjets, als sie in ihnen die Mehrheit hatten. Da hieß es: „Hoch die
Sowjets!" und „Für die Sowjets!", „Die Sowjets sind revolutionäre De-
mokratie!" Nachdem wir, die Bolschewiki, die Mehrheit innerhalb der
Sowjets bekamen, hieß es, die Sowjets dürfen nicht neben der Konsti-
tuierenden Versammlung existieren, und verschiedene Theoretiker der
Menschewiki machten fast dieselben Vorschläge wie die deutschen Un-
abhängigen, das Sowjetsystem mit der Konstituierenden Versammlung zu
verkoppeln und im Staatsrahmen zu organisieren. Es zeigt sich hier noch
einmal, daß der allgemeine Gang der proletarischen Revolution in der
ganzen Welt derselbe ist. Zuerst spontane Gründung der Sowjets, hier-
auf ihre Verbreitung und Entwicklung, dann die praktisch auftretende
Frage: Sowjets oder Nationalversammlung, oder Konstituante, oder bür-
gerlicher Parlamentarismus; vollste Konfusion der Führer und endlich die
proletarische Revolution. Aber ich glaube, daß wir nach fast zwei Jahren
Revolution die Frage nicht so stellen dürfen, sondern direkte Vorschläge
machen müssen, denn die Ausbreitung des Rätesystems ist für uns, be-
sonders für die meisten westeuropäischen Länder, die wichtigste Auf-
gabe.

Ich möchte hier nur eine Resolution der Menschewiki erwähnen. Ich
hatte den Genossen Obolenski ersucht, diese Resolution ins Deutsdie zu
übersetzen. Er hat es mir versprochen, aber leider ist er nicht da. Ich muß
versuchen, sie aus dem Gedächtnis wiederzugeben, denn ich habe den
vollständigen Text dieser Resolution nicht hier.

Es ist für einen Ausländer, der nichts von Bolschewismus gehört hat,
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höchst schwierig, sich ein selbständiges Urteil über unsere Streitfragen
zu bilden. Alles, was die Bolschewiki sagen, das bestreiten die Mensche-
wiki, und umgekehrt. Natürlich, im Kampfe kann es nicht anders sein,
und deshalb ist es von besonders großer Wichtigkeit, daß die letzte Kon-
ferenz der menschewistischen Partei im Dezember 1918 eine lange, aus-
führliche Resolution angenommen hat, die vollinhaltlich in der mensche-
wistischen „Zeitung der Typographiearbeiter"156 publiziert ist. In dieser
Resolution geben uns die Menschewiki selbst eine kurze Geschichte der
Klassenkämpfe und des Bürgerkrieges. Diese Resolution sagt, daß sie die
Gruppen ihrer Partei verurteilen, die im Bunde mit den besitzenden Klas-
sen sind, im Ural, im Süden, in der Krim und in Georgien, und zählt alle
diese Gebiete auf. Diejenigen Gruppen der menschewistischen Partei, die
im Bunde mit den besitzenden Klassen gegen die Sowjetmacht gingen,
werden jetzt in dieser Resolution verurteilt, aber der letzte Punkt ver-
urteilt auch die Leute, die zum Kommunismus übergegangen sind. Daraus
sehen wir: erstens, daß die Menschewiki selbst zugestehen müssen, daß
in ihrer Partei eine Einheit nicht existiert, sondern daß sie teils auf Seiten
der Bourgeoisie, teils auf Seiten des Proletariats stehen. Der größte Teil
der Menschewiki war auf die Seite der Bourgeoisie getreten und kämpfte
im Bürgerkrieg gegen uns. Wir verfolgen natürlich die Menschewiki, wir
erschießen sie sogar auch, wenn sie im Kriege gegen uns gegen unsere
Rote Armee kämpfen, wenn sie unsere roten Offiziere erschießen. Auf
den Krieg der Bourgeoisie antworteten wir mit dem Kriege des Proleta-
riats; einen anderen Ausweg kann es nicht geben. Es ist also, politisch
betrachtet, nur menschewistische Heuchelei. Historisch ist es nicht zu ver-
stehen, wie auf der Berner Konferenz im Auftrage der Menschewiki und
Sozialrevolutionäre Leute, die nicht offiziell für verrückt erklärt worden
sind, vom Kampf der Bolschewiki gegen sie sprechen und von ihrem
Kampf zusammen mit der Bourgeoisie gegen das Proletariat schweigen.

Sie alle sprechen sehr heftig gegen uns, weil wir sie verfolgen. Das ist
richtig. Aber kein Sterbenswörtchen darüber, welchen Anteil die Men-
schewiki am Bürgerkrieg genommen haben! Ich glaube, den vollständigen
Text der Resolution muß idi dem Protokoll überlassen und die auslän-
dischen Genossen ersuchen, dieser Resolution ihre Aufmerksamkeit zu
schenken, weil sie ein historisches Dokument ist, das die Frage richtig
stellt und das beste Material zu dem Streit der „sozialistischen" Richtun-
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gen in Rußland liefert. Es gibt eine Klasse zwischen Proletariat und Bour-
geoisie, Leute, die hin und her schwanken, wie es in allen Revolutionen
immer war, und es ist absolut unmöglich, daß es in der kapitalistischen
Gesellschaft, wo Proletariat und Bourgeoisie feindliche Lager darstellen,
keine Mittelschichten geben sollte. Sie sind historisch notwendig, und
leider werden diese schwankenden Elemente, die selbst nicht wissen, auf
welcher Seitcsie morgen kämpfen werden, ziemlich lange existieren.

Ich habe einen praktischen Vorschlag zu machen, der dahin geht, eine
Resolution anzunehmen, in der speziell drei Punkte hervorgehoben wer-
den sollen.

Erstens: Eine der wichtigsten Aufgaben für die Genossen der west-
europäischen Länder besteht darin, die Massen über die Bedeutung, die
Wichtigkeit und die Notwendigkeit des Rätesystems aufzuklären. Dar-
über herrscht Mangel an Verständnis. Wenn auch Kautsky und Hilfer-
ding bankrott sind als Theoretiker, so beweisen doch die letzten Artikel
in der „Freiheit", daß sie die Stimmung der zurückgebliebenen Teile des
deutschen Proletariats richtig darstellen. Es war auch hier so: In den ersten
acht Monaten der russischen Revolution wurde die Frage der Sowjet-
organisation sehr viel diskutiert, und den Arbeitern war es unklar, worin
das neue System bestände und ob man aus den Räten einen Staatsapparat
machen könnte. Wir gingen in unserer Revolution praktisch, nicht theo-
retisch vor. Die Frage der Konstituante haben wir früher zum Beispiel
nicht theoretisch gestellt, wir haben nicht gesagt, daß wir die Konstituie-
rende Versammlung nicht anerkennen. Erst später, nachdem die Sowjet-
organisationen sich über das ganze Land verbreitet und die politische
Macht erobert hatten, erst dann sind wir dazu gekommen, die Konsti-
tuante auseinanderzujagen. Jetzt sehen wir, daß in Ungarn und in der
Schweiz die Frage viel akuter gestellt ist. Das ist einerseits sehr gut, dar-
aus schöpfen wir die feste Zuversicht, daß die Revolution in den west-
europäischen Ländern schneller vonstatten geht als bei uns und uns
größere Siege bringen wird. Anderseits besteht aber darin eine gewisse
Gefahr, nämlich die, daß die Kämpfe so stürmisch werden, daß das Be-
wußtsein der Arbeitermassen mit dieser Entwicklung nicht Schritt halten
kann. Die Bedeutung des Rätesystems ist für die große Masse der politisch
gebildeten Arbeiter Deutschlands heute noch nicht klar, weil sie im parla-
mentarischen System und in bürgerlichen Vorurteilen erzogen ist.
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Zweitens: Über die Ausbreitung des Rätesystems. Wenn wir hören,
wie schnell die Räte in Deutschland und sogar in England Erfolg haben,
so ist das für uns der wichtigste Beweis, daß die proletarische Revolution
zum Siege kommen wird. Man kann sie nur auf kurze Zeit aufhalten.
Aber etwas anderes ist es, wenn der Genosse Albert und der Genosse
Platten uns mitteilen, daß es bei ihnen auf dem Lande, unter den Land-
arbeitern und Kleinbauern, fast gar keine Räte gibt. Ich habe in der
„Roten Fahne" einen Artikel gegen die Bauernräte, aber - ganz richtig -
für die Landarbeiter- und Kleinbauernräte gelesen.157 Die Losung der
Bourgeoisie und ihrer Lakaien, wie Scheidemann und Co., war schon:
Bauernräte. Aber erst die Landarbeiter- und Kleinbauernräte sind das,
was wir brauchen. Leider sehen wir jedoch aus den Berichten der Ge-
nossen Albert, Platten und anderer Genossen, daß - mit Ausnahme Un-
garns - für die Ausbreitung des Rätesystems auf dem Lande besonders
wenig getan wurde. Darin besteht vielleicht noch eine praktische und
ziemlich große Gefahr für den sicheren Sieg des deutschen Proletariats.
Der Sieg kann nur dann als gesichert gelten, wenn nicht nur die städ-
tischen Arbeiter, sondern auch die ländlichen Proletarier organisiert sind,
und zwar organisiert nicht wie früher in Gewerkschaften und Genossen-
schaften, sondern in Sowjets. Bei uns war der Sieg dadurch leichter, daß
wir im Oktober 1917 mit der Bauernschaft gingen, mit der ganzen
Bauernschaft. Damals war unsere Revolution in diesem Sinne eine bürger-
liche. Der erste Schritt unserer proletarischen Regierung bestand darin,
daß die alten Forderungen der ganzen Bauernschaft, die schon früher
unter Kerenski durch die Bauernräte und -Versammlungen zum Ausdruck
gebracht wurden, von unserer Regierung am 26. Oktober (alten Stils)
1917, einen Tag nach der Revolution, zum Gesetz erklärt wurden. Darin
bestand unsere Kraft, darum war es für uns so leicht, eine große, über-
wiegende Mehrheit zu gewinnen. Damals blieb unsere Revoluäon für das
Land, für das Dorf, noch eine bürgerliche, und erst später, nach einem
halben Jahr, waren wir gezwungen, im Rahmen der Staatsorganisation
den Grundstein zum Klassenkampf in den Dörfern zu legen, in jedem
Dorf Komitees der Dorfarmut, der Halbproletarier zu gründen und sy-
stematisch gegen die ländliche Bourgeoisie zu kämpfen. Das war bei uns
unvermeidlich wegen der Rückständigkeit Rußlands. Das wird in West-
europa anders sein, und deshalb müssen wir betonen, daß die Ausbrei-

32 Lenin. Werke. Bd. 28
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tung des Rätesystems auch für die ländliche Bevölkerung in entsprechen-
den, vielleicht neuen Formen absolut notwendig ist.

Drittens müssen wir sagen, daß die Eroberung einer kommunistischen
Mehrheit in den Räten die Hauptaufgabe in allen Ländern ist, in denen
die Sowjetmacht noch nicht gesiegt hat. Gestern hat unsere Resolutions-
kommission diese Frage besprochen. Vielleicht werden andere Genossen
noch darüber berichten, aber ich möchte beantragen, daß wir diese drei
Punkte als spezielle Resolution annehmen. Natürlich können wir der Ent-
wicklung den Weg nicht vorschreiben. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die
Revolution in mehreren westeuropäischen Ländern sehr bald zum Aus-
bruch kommen wird, aber was wir als organisierter Teil der Arbeiter-
schaft, als Partei, anstreben und anstreben müssen, ist, eine Mehrheit in
den Räten zu gewinnen. Dann ist unser Sieg sicher, und keine Macht wird
imstande sein, etwas gegen die kommunistische Revolution zu unterneh-
men. Auf andere Weise wird der Sieg nicht so leicht und nicht dauerhaft
sein. Ich möchte also beantragen, diese drei Punkte als spezielle Resolu-
tion anzunehmen.

Die Thesen erschienen am 6. März
1919 in der „Pramda" Nr. 51; das
Referat wurde TMerst 1920 in der
deutschen und 1921 in der russi-
schen Ausgabe der Protokolle des
1. Kongresses der Kommunistischen
Internationale veröffentlicht.

Die Thesen nach dem Text der
„Pramda", verglichen mit der
deutschen Ausgäbe der Proto-
kolle; das Referat nach dem
deutschen Protokoll, verglichen
mit der russischen Ausgäbe der
Protokolle.
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RESOLUTION
ZU DEN THESEN ÜBER BÜRGERLICHE DEMOKRATIE

UND DIKTATUR DES PROLETARIATS

Auf Grund dieser Thesen und der Berichte der Delegierten aus den
verschiedenen Ländern erklärt der Kongreß der Kommunistischen Inter-
nationale, daß die Hauptaufgabe der kommunistischen Parteien in allen
Ländern, in denen es noch keine Sowjetmacht gibt, in folgendem besteht:

1. Den breiten Massen der Arbeiterklasse die historische Bedeutung
der politischen und historischen Notwendigkeit der neuen, proletarischen
Demokratie klarzumachen, die an die Stelle der bürgerlichen Demokratie
und des Parlamentarismus gesetzt werden muß.

2. Unter den Arbeitern aller Industriezweige und unter den Soldaten
in der Armee und Flotte sowie unter den Landarbeitern und armen
Bauern die Räte zu verbreiten und zu organisieren.

3. Innerhalb der Räte eine feste kommunistische Mehrheit zu bilden.

„Pramda" Nr. 54. Nach dem Text der „Pramda".
11. März 1919.
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REDE BEI DER SCHLIESSUNG DES KONGRESSES
6. MÄRZ

Wenn es uns gelungen ist, uns trotz aller polizeilichen Schwierigkeiten
und Verfolgungen zu versammeln, wenn es uns gelungen ist, in kurzer
Zeit ohne irgendwelche ernst zu nehmenden Differenzen wichtige Be-
schlüsse über alle brennenden Fragen der heutigen revolutionären Epoche
zu fassen, so verdanken wir das dem Umstand, daß die Massen des Pro-
letariats der ganzen Welt eben diese Fragen schon durch ihr praktisches
Auftreten auf die Tagesordnung gestellt und praktisch zu entscheiden
begonnen haben.

Wir brauchten hier nur zu verzeichnen, was die Massen schon in ihrem
revolutionären Kampf erobert haben.

Nicht nur in den osteuropäischen, sondern auch in den westeuro-
päischen Ländern, nicht nur in den Ländern, die besiegt sind, sondern
auch in denen der Sieger, zum Beispiel in England, breitet sich die Räte-
bewegung weiter und weiter aus, und diese Rätebewegung ist nichts an-
deres als die Bewegung zur Schaffung der neuen, proletarischen Demo-
kratie, als der wichtigste Schritt in der Richtung zur Diktatur des Prole-
tariats, zum vollen Sieg des Kommunismus.

Mag die Bourgeoisie der ganzen Welt noch so wüten, mag sie die
Spartakusleute und Bolschewiki ausweisen, einkerkern, ja ermorden, dies
alles hilft ihr nichts mehr. Dadurch werden die Massen nur aufgeklärt,
von ihren alten bürgerlich-demokratischen Vorurteilen befreit und zum
Kampfe gestählt. Der Sieg der proletarischen Revolution in der ganzen
Welt ist sicher. Die Gründung der Internationalen Räterepublik wird
kommen. (Stürmischer Beifall.)

Zuerst veröffentlicht 1920 in der Nach dem deutschen Protokoll,
deutschen und 1921 in der russischen verglichen mit der russischen
Ausgabe der Protokolle des 1. Kongresses Ausgäbe der Protokolle,
der Kommunistischen Internationale.
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ERRUNGENES
U N D SCHRIFTLICH FESTGELEGTES

Von Dauer ist in einer Revolution nur das, was die proletarischen Mas-
sen errungen haben. Schriftlich festzulegen lohnt nur das, was wirklich
für die Dauer errungen ist.

Die Gründung der III., der Kommunistischen Internationale in Moskau
am 2. März 1919 war die Festlegung dessen, was nicht nur die russischen
proletarischen Massen, die Massen von ganz Rußland, sondern auch die
deutschen, österreichischen, ungarischen, .finnischen, schweizerischen, mit
einem Wort, die internationalen proletarischen Massen errungen haben.

Und eben darum ist die Gründung der III., der Kommunistischen In-
ternationale ein Werk von Dauer.

Noch vor vier Monaten konnte man nicht sagen, daß die Sowjetmacht,
die sowjetische Staatsform eine internationale Errungenschaft ist. Es gab
darin etwas, und zwar etwas Wesentliches, was nicht nur für Rußland,
sondern auch für alle kapitalistischen Länder Gültigkeit hatte. Aber be-
vor noch nicht in der Praxis der Beweis erbracht worden war, konnte man
nicht sagen, welcherart, wie tiefgreifend, wie wesentlich die Veränderun-
gen sein werden, die die Weltrevolution in ihrer weiteren Entwicklung
mit sich bringen wird.

Die deutsche Revolution hat diesen Beweis erbracht. Ein fortgeschrit-
tenes kapitalistisches Land hat - nach einem der rückständigsten Länder -
in kurzer Zeit, in etwas mehr als hundert Tagen, der ganzen Welt nicht
nur dieselben Hauptkräfte, nicht nur dieselbe Hauptrichtung der Revolu-
tion gezeigt, sondern auch dieselbe grundlegende Form der neuen, prole-
tarischen Demokratie: die Räte.

Und zugleich damit sehen wir in England, einem Siegerland, dem Land
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mit dem größten Kolonialbesitz, dem Land, das am längsten ein Muster
des „sozialen Friedens" war und den Ruf eines solchen genoß, im Lande
des ältesten Kapitalismus ein breites, unaufhaltsames, stürmisches und
mächtiges Wachsen der Sowjets und neuer sowjetischer Formen des prole-
tarischen Massenkampfes - die „Shop Stewards Committees", die Komi-
tees der Betriebsobleute.

In Amerika, im stärksten und jüngsten kapitalistischen Land, bringen
die Arbeitermassen den Sowjets außerordentliche Sympathie entgegen.

Das Eis ist gebrochen.
Die Sowjets haben in der ganzen Welt gesiegt.
Sie haben zunächst und vor allem in der Hinsicht gesiegt, daß sie die

Sympathien der proletarischen Massen errungen haben. Das ist die
Hauptsache. Keine Bestialitäten der imperialistischen Bourgeoisie, keine
Verfolgungen und Ermordungen von Bolschewiki können den Massen
diese Errungenschaft entreißen. Je mehr die „demokratische" Bourgeoisie
wütet, desto fester werden diese Errungenschaften im Herzen der prole-
tarischen Massen haften, in ihrer Mentalität, ihrem Bewußtsein, in ihrer
heldenhaften Kampfbereitschaft.

Das Eis ist gebrochen.
Und darum ging die Arbeit der Moskauer Internationalen Konferenz

der Kommunisten, auf der die III. Internationale gegründet wurde, so
leicht, so glatt, mit so ruhiger und fester Entschlossenheit vonstatten.

Wir haben das schriftlich festgelegt, was schon errungen ist. Wir haben
das zu Papier gebracht, was schon fest im Bewußtsein der Massen ver-
ankert ist. Alle wußten - mehr noch: alle sahen, fühlten und empfanden,
ein jeder auf Grund der Erfahrungen seines eigenen Landes, daß eine
neue proletarische Bewegung von einer Kraft und Tiefe entflammt ist, wie
sie die Welt noch nicht gekannt hat, daß sie in keinen der alten Rahmen
einzuspannen ist, daß sie nicht aufgehalten werden kann von den großen
Meistern der kleinen Politikasterei, weder von den welterfahrenen, welt-
gewandten Lloyd George und Wilson des englisch-amerikanischen „de-
mokratischen" Kapitalismus noch von den mit allen Wassern gewaschenen
Henderson, Renaudel, Branting und all den anderen Helden des Sozial-
chauvinismus.

Die neue Bewegung schreitet voran zur Diktatur des Proletariats, sie
schreitet voran, trotz aller Schwankungen, trotz schwerer Niederlagen,
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trotz des unerhörten und unglaublichen „russischen" Chaos (wenn man
oberflächlich, von außen urteilt) - sie schreitet voran zur Somjetmadü
mit der alles von seinem Wege hinwegfegenden Kraft des Stromes von
Millionen und aber Millionen Proletariern.

Das haben wir schriftlich festgelegt. In unseren Resolutionen, Thesen,
Berichten und Reden ist das besiegelt, was schon errungen ist.

Erhellt durch das klare Licht der neuen, weltumfassend reichen Er-
fahrungen der revolutionären Arbeiter, hat uns die Theorie des Marxis-
mus geholfen, die ganze Gesetzmäßigkeit des Geschehens zu begreifen.
Sie wird den für den Sturz der kapitalistischen Lohnsklaverei kämpfen-
den Proletariern der ganzen Welt helfen, ihre Kampfziele klarer zu er-
kennen, auf dem schon vorgezeichneten Weg fester voranzuschreiten,
den Sieg sicherer zu erringen, ihn zu festigen und zu verankern.

Die Gründung der III., der Kommunistischen Internationale bedeutet
die Vorstufe für die internationale Republik der Sowjets, für den Sieg
des Kommunismus in der ganzen Welt.

5.Märzl919

„Pramda" Nr. 51, Nach dem Text der „Pratvda".

6. März 1919.
Unterschrift: N.Lenin.
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Rede in der gemeinsamen Festsitzung des Gesamtrussischen Zentral-
exekutivkomitees, des Moskauer Sowjets, des Moskauer Komitees der
KPR(B), des Gesamtrussischen Zentralrats der Gewerkschaften, der Ge-
werkschaftsverbände sowie der Betriebskomitees Moskaus zur Gründungs-

feier der Kommunistischen Internationale
6. März 1919

(Stürmische Ovat ionen. ) Genossen, es ist uns nicht gelungen,
auf dem I. Kongreß der Kommunistischen Internationale Vertreter aller
jener Länder zu versammeln, in denen es treuergebene Freunde dieser
Organisation, in denen es Arbeiter gibt, die uns ihre ganze Sympathie
entgegenbringen. Gestatten Sie mir deshalb, mit einem kleinen Zitat zu
beginnen, das Ihnen zeigen wird, wie wir in Wirklichkeit mehr Freunde
haben, als wir sehen, als wir wissen und als wir hier in Moskau versam-
meln konnten, trotz aller Verfolgungen, trotz der ganzen vereinigten,
allmächtig scheinenden Bourgeoisie der ganzen Welt. Diese Verfolgungen
gingen so weit, daß man versucht hat, uns geradezu mit einer chinesischen
Mauer zu umgeben, und daß die Bolschewiki zu Dutzenden aus den
freiesten Republiken der Welt ausgewiesen werden, als fürchte man ge-
radezu, zehn oder ein Dutzend Bolschewiki wären imstande, die ganze
Welt zu infizieren - wir wissen indessen, daß diese Furcht lächerlich ist,
denn sie haben bereits die ganze Welt infiziert, denn der Kampf der
russischen Arbeiter hat schon bewirkt, daß die Arbeitermassen aller Län-
der wissen, daß hier in Rußland das Schicksal der gesamten Weltrevolu-
tion entschieden wird.

Genossen, ich habe hier die „Humanite"158 vor mir, eine französische
Zeitung, die ihrer Richtung nach am ehesten unseren Menschewiki oder
den rechten Sozialrevolutionären entspricht. Während des Krieges hat
dieses Blatt erbarmungslos gegen die Leute gehetzt, die unseren Stand-
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punkt teilten. Jetzt verteidigt dieses Blatt diejenigen, die im Kriege mit
der Bourgeoisie ihrer Länder zusammengingen. Diese Zeitung berichtet
nun in der Ausgabe vom 13. Januar 1919, daß in Paris eine, wie das Blatt
selbst zugibt, riesige Aktiwersammlung der Partei und der Gewerkschaf-
ten der Seine-Föderation stattfand, d. h. des Departements, in dem Paris
liegt, eines Zentrums der proletarischen Bewegung, eines Zentrums des
ganzen politischen Lebens Frankreichs. In dieser Versammlung sprach
zuerst Bracke, ein Sozialist, der während des ganzen Krieges auf dem
Standpunkt unserer Menschewiki und rechten Vaterlandsverteidiger
stand. Jetzt war er ganz klein. Kein Wort zu einer akuten Frage! Er
schloß damit, daß er gegen die Einmischung der Regierung seines Landes
in den Kampf des Proletariats: anderer Länder sei. Seine Worte wurden
mit Beifall aufgenommen. Dann -trat einer seiner Gesinnungsgenossen
auf, ein gewisser Pierre Laval. Es geht um die Demobilisierung, um die
brennendste Frage im heutigen Frankreich, einem Lande, das wohl in die-
sem verbrecherischen Krieg mehr Opfer gebracht hat als irgendein anderes
Land. Und dieses Land sieht jetzt, daß die Demobilisierung hinaus-
gezögert, gehemmt wird, daß man sie nicht durchführen will und daß ein
neuer Krieg vorbereitet wird, der den französischen Arbeitern ganz
offensichtlich neue Opfer auferlegen soll, lediglich damit die französischen
oder englischen Kapitalisten noch größere Profite einstecken können. Und
da sagt nun dieses Blatt, die Menge habe dem Redner Pierre Laval wohl
zugehört, aber seine dem Bolschewismus feindlichen Äußerungen hätten
derartige Proteste, eine derartige Erregung hervorgerufen, daß die Ver-
sammlung nicht fortgesetzt werden konnte. Hierauf ist es dem Bürger
Pierre Renaudel schon nicht mehr gelungen, das Wort zu ergreifen, und
die Versammlung findet mit einem kurzen Eingreifen des Bürgers Pericaf
ihren Abschluß. Dieser ist einer der wenigen Repräsentanten der franzö-
sischen Arbeiterbewegung, der im wesentlichen mit uns solidarisch ist.
Somit sieht sich die Zeitung zu dem Eingeständnis gezwungen,-daß die
Versammlung einen Redner, sobald er sich gegen die Bolschewiki wandte,
nicht zu Worte kommen ließ.

Genossen, unmittelbar aus Frankreich konnten wir gegenwärtig auch
nicht einen einzigen Delegierten bekommen, und nur ein Franzose hat
sich mit großer Mühe hierher durchgeschlagen - Genosse Guilbeaux.
(Stürmischer Beifall.) Er wird heute sprechen. Er hat monatelang
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in den Gefängnissen der Schweiz gesessen, in dieser freien Republik, und
man beschuldigte ihn, er stünde in Kontakt mit Lenin und bereite die
Revolution in der Schweiz vor. Durch Deutschland hat man ihn in Be-
gleitung von Gendarmen und Offizieren befördert, offenbar aus Angst,
er könnte ein Streichholz fallen lassen, das Deutschland in Brand stecken
würde. Aber Deutschland brennt auch ohne ein solches Streichholz. Auch
in Frankreich gibt es, wie wir sehen, Leute, die mit der bolschewistischen
Bewegung sympathisieren. Die französischen Massen gehören wohl zu
den erfahrensten, politisch am meisten geschulten, aktivsten und fein-
fühligsten Massen. Sie erlauben es einem Redner nicht, in einer Volks-
versammlung auch nur einen einzigen falschen Ton anzuschlagen - sofort
unterbrechen sie ihn, und er kann froh sein, daß. sie ihn bei ihrem fran-
zösischen Temperament nicht von der Tribüne heruntergerissen haben!
Wenn ein uns feindliches Blatt schon eingesteht, was sich auf dieser gro-
ßen Versammlung zugetragen hat, dann sagen wir: Das französische Pro-
letariat ist für uns.

Ich möchte noch ein ganz kurzes Zitat aus einer italienischen Zeitung
anführen. Man versucht uns so sehr von der ganzen Welt abzuschneiden,
daß wir eine sozialistische Zeitung aus anderen Ländern nur als große
Rarität erhalten. Als Rarität ist auch ein Exemplar der italienischen Zei-
tung „Avanti!"159 bei uns eingetroffen, des Organs der Italienischen So-
zialistischen Partei, die an der Zimmerwalder Konferenz teilgenommen,
gegen den Krieg gekämpft und jetzt beschlossen hat, nicht nach Bern zum
Kongreß der Gelben zu gehen, zum Kongreß der alten Internationale, an
dem Leute teilnehmen, die gemeinsam mit ihren Regierungen diesen ver-
brecherischen Krieg in die Länge ziehen halfen. Bis heute erscheint die
Zeitung „Avanti 1" unter strenger Zensur. In dieser Ausgabe jedoch, die
zufällig in unsere Hände gelangte, lese ich eine Korrespondenz aus dem
Parteileben in der Ortschaft Cavriago - wahrscheinlich ein kleiner Ort,
denn auf der Karte ist er nicht zu finden - und siehe da, die Arbeiter
nehmen dort in einer Versammlung eine Resolution an, in der sie ihrer
Zeitung wegen deren unversöhnlicher Haltung volle Sympathie bezeigen
und erklären, daß sie den deutschen Spartakusleuten beipflichten - und
dann kommen einige Worte, die, wenn auch italienisch geschrieben, den-
noch in der ganzen Welt verstanden werden: „Sovieristi russi" - sie be-
grüßen die russischen „Sowjetisten" und geben ihrem Wunsch Ausdruck,
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daß das Programm der russischen und der deutschen Revolutionäre in
der ganzen Welt angenommen werde und dazu diene, den Kampf gegen
die Bourgeoisie und die Militärherrschaft zu Ende zu führen. Wenn man
eine solche Resolution aus so einem kleinen italienischen Nest liest, dann
kann man sich mit vollem Recht sagen: Die italienischen Massen sind für
uns, die italienischen Massen haben verstanden, was die russischen „So-
wjetisten" sind, was das Programm der russischen „Sowjetisten" und der
deutschen Spartakisten ist. Aber ein solches Programm hatten wir damals
gar nicht! Wir hatten kein gemeinsames Programm mit den deutschen
Spartakisten, und doch werfen die italienischen Arbeiter alles beiseite,
was sie in ihrer bürgerlichen Presse gelesen haben, die, korrumpiert von
Millionären und Milliardären, in Millionen Exemplaren Verleumdungen
über uns verbreitet. Die italienischen Arbeiter hat sie nicht betrügen
können. Die italienischen Arbeiter haben verstanden, was die Spartakisten
und „Sowjetisten" sind, und haben gesagt, daß sie mit ihrem Programm
sympathisieren - zu einer Zeit, als es ein solches Programm überhaupt
noch nicht gegeben hat. Daher war auch unsere Aufgabe auf diesem Kon-
greß so leicht. Wir brauchten nur das als Programm schriftlich festzu-
legen, was sich schon im Bewußtsein und in den Herzen sogar solcher
Arbeiter eingeprägt hatte, die in irgendeinem kleinen Ort durch Polizei-
und Militärsperren von uns abgeschnitten sind. Daher haben wir so leicht,
so völlig einmütig in allen Hauptfragen zu einem einstimmigen Beschluß
kommen können, und wir sind fest überzeugt, daß diese Beschlüsse im
Proletariat aller Länder einen mächtigen Widerhall finden werden.

Die Sowjetbewegung, Genossen, das ist die Form, die in Rußland er-
rungen worden ist, die sich jetzt in der ganzen Welt verbreitet, die allein
schon mit ihrem Namen den Arbeitern ein ganzes Programm gibt. Ge-
nossen, ich hoffe, daß wir, denen das große Glück zuteil wurde, die So-
wjetform bis zum Siege zu entwickeln, daß wir nicht in die Lage von
Leuten geraten, von denen man sagen könnte, sie wären überheblich ge-
worden.

Genossen, wir wissen sehr wohl, daß wir nicht darum als erste an einer
proletarischen Sowjetrevolution teilnahmen, weil wir ebenso oder besser
vorbereitet waren als die anderen Arbeiter; wir waren schlechter vorberei-
tet. Der Umstand, daß wir es mit dem barbarischsten, von innerer Fäul-
nis durchsetzten Gegner zu tun hatten, bewirkte, daß die Revolution sich
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nach außen hin so machtvoll entfaltet. Aber wir wissen auch, daß die
Sowjets bei uns bis auf den heutigen Tag bestehen, daß sie mit riesigen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, die hervorgerufen werden durch das
unzulängliche Kulturniveau und die schwere Bürde, die wir nun schon
länger als ein Jahr, wo wir einsam auf unserem Posten stehen und von
allen Seiten von Feinden bedrängt sind, zu tragen haben, und wo, Sie
wissen das ganz genau, unglaubliches Leid, unerträglicher Hunger und
unmenschliche Qualen über uns hereinstürzten.

Genossen, es kommt nicht selten vor, daß die Leute, die direkt oder
indirekt auf die Seite der Bourgeoisie übergehen, die Empörung der Ar-
beiter hervorzurufen versuchen, indem sie ihnen das Leid schildern, das
diese zu ertragen haben. Wir aber sägen den Arbeitern: Ja, ihr habt
schwer zu leiden, und wir machen auch kein Hehl daraus. Wir sagen den
Arbeitern, und sie wissen das ganz genau aus ihrer eigenen Erfahrung:
Ihr seht, daß wir nicht nur für uns um den Sieg des Sozialismus kämpfen,
nicht nur dafür, daß unsere Kinder an die Kapitalisten und Gutsbesitzer
wie an vorgeschichtliche Ungeheuer zurückdenken - wir kämpfen dafür,
daß die Arbeiter der ganzen Welt zusammen mit uns siegen.

Und dieser I. Kongreß der Kommunistischen Internationale, auf dem
festgestellt wurde, daß die Sowjets sich in der ganzen Welt die Sympathie
d«r Arbeiter erobern, zeigt uns, daß der Sieg der kommunistischen Welt-
revolution gesichert ist. (Beifa l l . ) Die Bourgeoisie wird noch in einer
Reihe von Ländern wüten, dort beginnt die Bourgeoisie erst, mit den
besten Menschen, mit den besten Vertretern des Sozialismus blutig ab-
zurechnen, wie das die bestialische Ermordung Rosa Luxemburgs und
Karl Liebknechts durch die Weißgardisten zeigt. Solche Opfer sind un-
vermeidlich. Wir suchen keinen Kompromiß mit der Bourgeoisie, wir
ziehen in den letzten und entscheidenden Kampf gegen sie. Aber wir wis-
sen, daß nach all den Qualen, Plagen und Nöten, die der Krieg verursacht
hat, jetzt, wo die Massen in der ganzen Welt für die Demobilisierung
kämpfen, wo sie sich betrogen fühlen und verstehen, wie unglaublich
schwer die Steuerlasten sind, die die Kapitalisten auf sie abwälzen, die
Millionen und aber Millionen Menschen nur um größerer Profite willen
in den Tod geschickt haben - wir wissen, daß die Stunde dieser Räuber
geschlagen hat!

Jetzt, wo das Wort „Sowjet" für alle verständlich geworden ist, jetzt
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ist der Sieg der kommunistischen Revolution gesichert. Die Genossen hier
in diesem Saal haben gesehen, wie die erste Sowjetrepublik gegründet
wurde, jetzt sehen sie, wie die III., die Kommunistische Internationale
gegründet, worden ist ( B e i f a l l ) , sie alle werden sehen, wie die Föde-
rative Weltrepublik der Sowjets gegründet werden wird. (Be i fa l l . )

Ein kurzer Zeitungsbericht wurde
am 7. März 1919 in der
„Praroda" Nr. 52 veröffentlicht.

Zuerst vollständig veröffentlicht im Mai 1919. Nach dem Stenogramm.
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N O T I Z ÜBER DIE REORGANISATION
DER STAATLICHEN KONTROLLE160

AN J. W.STALIN

Meines Erachtens muß im Dekret über die Kontrolle etwas ergänzt
werden über:

1. die Schaffung eines zentralen Organs (und örtlicher Organe) für die
Mitarbeit der Arbeiter,

2. die gesetzliche Festlegung der systematischen Teilnahme von Ver-
trauensleuten aus der proletarischen Bevölkerung, wobei unbedingt bis
zu 2/s Frauen teilnehmen müssen,

3. als nächste Aufgaben sofort in den Vordergrund zu rücken:
a) fliegende Revisionen auf Grund von Beschwerden der Bevölkerung,
ß) Kampf gegen Amtsschimmel,
y) revolutionäre Kampfmaßnahmen gegen Übergriffe und Amtsschim-

mel,
6) besondere Aufmerksamkeit ist auf die Steigerung der Arbeitspro-

duktivität und
e) die Erhöhung der Menge der Produkte usw. zu lenken.

Geschrieben am 8. März 1919.

Zuerst veröffentlicht 1928. ^ Nach dem Manuskript.
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1 Die gemeinsame Sitzung des Gesamtrussisdten 2^entrdlexekutivkomitees, des
Moskauer Sowjets, der Betriebskomitees und der Gewerkschaften Moskaus
vom 29. Juli 1918 wurde im Zusammenhang mit der schweren Lage ein-
berufen, in die die Sowjetrepublik geraten war, weil die ausländische militä-
rische Intervention und die weißgardistischen Putsche sie von ihren wichtig-
sten Nahrungsmittel-, Rohstoff- und Brennstoffgebieten abgeschnitten hatten.
In dieser gemeinsamen Sitzung wurde die zum Referat Lenins von der kom-
munistischen Fraktion eingebrachte Resolution einstimmig angenommen. 1

2 Lenin meint den Artikel „Französische Millionen", der am 28. Juni 1918 in
dem 1918und 1919 inMoskau erschienenen Zentralorgan der tschechoslowaki-
schen kommunistischen Gruppe „Priikopnik Svobody" (Pionier der Freiheit)
veröffentlicht wurde; am gleichen Tage wurde der Artikel in der „Prawda" und
auszugsweise in den „Iswestija WZIK" (Nachrichten des Gesamtrussischen
ZEK) abgedruckt. 2

3 Lenin meint den von den linken Sozialrevolutionären am 6. Juli 1918 zur
Zeit der Tagung des V. Gesamtrussischen Sowjetkongresses in Moskau an-
gezettelten konterrevolutionären Putsch. Der Putsch wurde innerhalb eines
Tages niedergeschlagen. 4

4 Dasdmakzutfun (Daschnaken) - armenische bürgerlich-nationalistische Organi-
sation, die in den neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts entstand und die
Interessen der armenischen Bourgeoisie verteidigte; sie entfachte nationalen
Hader zwischen dem Völkern, betrieb eine Politik der nationalen Isolierung
Armeniens und wollte so die Massen des armenischen Volkes von der gesamt-
russischen revolutionären Bewegung fernhalten.

33 Lenin. Werke, Bd. 28
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In den Jahren 1918-1920 standen die Dasdinaken an der Spitze der bürger-
lich-nationalistischen Regierung Armeniens und verwandelten das Land in
einen Stützpunkt der englischen und französischen Interventen und der russi-
schen Weißgardisten im Kampf gegen die Sowjetmacht.

Die Daschnakenregierung wurde im November 1920 durch den bewaffneten
Aufstand der Werktätigen Armeniens mit Hilfe der Roten Armee gestürzt. 4

5 In der außerordentlichen Sitzung des Bakuer Sowjets vom 25. Juli 1918 wurde
die politische und militärische Lage in Baku angesichts des Vormarsches der
türkischen Truppen erörtert. Auf dieser Sitzung war es den Daschnaken.
Menschewiki und Sozialrevolutionären trotz der entschiedenen Proteste der
Bolschewiki, die an der Spitze der Sowjetmacht in Baku standen, gelungen, mit
geringfügiger Stimmenmehrheit eine Resolution des Inhalts durchzubringen,
englische Truppen nach Baku „zu Hilfe" zu rufen.

Obgleich die Bolschewiki auf der Sitzung des Bakuer Sowjets nach der
Annahme dieser Resolution erklärt hatten, daß sie von ihren Posten als Volks-
kommissare zurücktreten, setzten sie den Kampf fort und verteidigten die
Sowjetmacht. Auf der außerordentlichen Sitzung des Exekutivkomitees des
Bakuer Sowjets am 26. Juli 1918 wurde beschlossen, daß alle Volkskommissare
bis zur endgültigen Entscheidung der Mächtfrage auf ihren Posten verbleiben.
Die am 27. Juli tagende Konferenz der- Bolschewiki von Baku beschloß, die
Verteidigung Bakus unter der Leitung des Rats der Volkskommissare zu
organisieren, die allgemeine Mobilmachung zu verkünden uiid die Arbeiter
zur Verteidigung der Stadt und der Sowjetmacht aufzurufen. Der Bakuer Rat
der Volkskommissare führte eine Reihe Maßnahmen zur Erfüllung dieses
Beschlusses durch.

Unter dem Ansturm der äußeren Feinde und infolge der inneren Umstände
wurde die Sowjetmacht in Baku am 31. Juli 1918 vorübergehend gestürzt.
Am 1. August bildeten die Sozialrevolutionäre, Menschewiki und Daschnaken
eine konterrevolutionäre Regierung - die sogenannte „Diktatur des Zentralen
Kaspischen Gebiets". Diese sandte sofort ihre Vertreter in den Iran, um die
Engländer herbeizurufen, und am 4. August landete in Baku eine Abteilung
britischer Truppen.

In diesen kritischen Tagen befanden sich die Bakuer Kommunisten unter
den Arbeitermassen. Sie erläuterten den Werktätigen die Lage und entlarvten
die verräterische Politik der Sozialrevolutionäre, Menschewiki und Daschnaken.
Die Bakuer Kommunisten hatten jedoch nicht genügend Kräfte und Möglich-
keiten, um die politische Situation grundlegend zu ändern. Baku wurde von den
türkischen Truppen eingenommen.

In der Nacht vom 19. zum 20. September 1918 wurden die 26 Funktionäre
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der Bakuer Kommune, die als die 26 Bakuer Kommissare in die Geschichte ein-
gegangen sind (S. G. Schaumian, P. A. Dshaparidse, M. A. Asisbekow, I. T.
Fioletow, J. D. Sewin, G. N. Korganow, M. G. Wesirow und andere), unter
unmittelbarer Mithilfe der Sozialrevolutionäre und Menschewiki in der Sand-
wüste Transkaspiens von den englischen Interventen bestialisch ermordet. 6

6 Gemeint ist der weißgardistische Putsch in Jaroslawl, der am 6. Juli 1918 be-
gann. Organisiert wurde der Putsch von dem konterrevolutionären „Bund zur
Verteidigung von Freiheit und Vaterland", an dessen Spitze der rechte Sozial-
revolutionär B. Sawinkow stand. Der Jaroslawler Putsch war ebenso wie die
anderen konterrevolutionären Aufstände, die damals in Sowjetrußland statt-
fanden, von den Imperialisten der Entente bei aktiver Teilnahme der Mensche-
wiki und Sozialrevolutionäre vorbereitet worden. Am 21. Juli 1918 wurde der
Putsch von Abteilungen der Roten Armee unterdrückt. 11

'Gemeint ist das am 11. Juni 1918 vom Gesamtrussischen ZEK bestätigte
„Dekret über die Organisierung und Versorgung der Dorf armut". 12

8 Durch das Dekret des Rats der Volkskommissare vom 28. Juni 1918 wurde
die gesamte Großindustrie nationalisiert. 14

9 Die Konferenz der Vorsitzenden der Gouvemementssomjets tagte vom 30. Juli
bis zum 1. August 1918 in Moskau. Es nahmen 122 Delegierte daran teil. In
der Abendsitzung des 30. Juli hielt Lenin im Namen des Rats der Volkskom-
missare eine Begrüßungsansprache. Die Konferenz faßte Beschlüsse zu Fragen
des Sowjetaufbaus und rief alle Arbeiter und Bauern zur Verteidigung des
sozialistischen Vaterlands zu den Waffen. 20

10 Die Verfassung (Grundgesetz) der Russisdien Sozialistischen Föderativen So-
wjetrepublikwurde vom V. Gesamtrussischen Sowjetkongreß am 10. Juli 1918
beschlossen und am 19. Juli 1918 als Grundgesetz veröffentlicht, das mit seiner
Bekanntgabe in Kraft trat.

Der Entwurf der Verfassung war von einer am 1. April 1918 vom Gesamt-
russischen ZEK eingesetzten Kommission ausgearbeitet worden. Der Arbeit der
Kommission lagen die von Lenin verfaßte „Deklaration der Rechte des werk-
tätigen und ausgebeuteten Volkes" und die auf dem III. Gesamtrussischen So-
wjetkongreß zu dem Referat J. W. Stalins im Januar 1918 angenommene Reso-
lution „Ober die föderativen Institutionen der Republik Rußland" zugrunde.

Der von der Kommission des Gesamtrussischen ZEK vorgelegte Verfassungs-
entwurf wurde am 3; Juli 1918 von einer Kommission des ZK der KPR(B)
unter Lenins Vorsitz erörtert und danach dem V. Gesamtrussischen Sowjet-
kongreß zur Bestätigung empfohlen. 21
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11 Die Kundgebung des Warschauer revolutionären Regiments, auf der Lenin
. sprach, fand Freitag, den 2. August 1918, abends in den Räumen des ehe-

maligen Kommerziellen Instituts (des heutigen Moskauer Plechanow-Instituts
für Volkswirtschaft) im Stadtbezirk Samoskworetschje statt. 24

12 Das Moskauer Komitee der KPR(B) veranstaltete 1918 jeden Freitag in allen
Stadtbezirken Moskaus Großkundgebungen. Auf vielen dieser Kundgebungen
sprach Lenin. Auf den Kundgebungen vom 2. August 1918 wurde zu dem
Thema gesprochen: „Die Sowjetrepublik ist in Gefahr". Die Kundgebung im
Butyrki-Stadtbezirk, auf der Lenin sprach, fand in der Sykowskajastraße (jetzt
Krasnoarmejskajastraße) 3 - 5 statt. 27

43 Diese Thesen lagen den Dekreten zur Ernährungsfrage zugrunde, die in den
Sitzungen des Rats der Volkskommissare am 3., 4., 5. und 6. August 1918
erörtert und beschlossen wurden. Zu den Entwürfen der Dekrete machte Lenin
Verbesserungs- und Ergänzungsvorschläge. 31

14 Der von Lenin verfaßte Entwurf eines Beschlusses über die Aufnahme in die
Hochschulen der RSFSR wurde vom Rat der Volkskommissare am 2. August
1918 bestätigt. 34

15 Gemeint ist die „Somjetskaja Gaseta" (Sowjetzeitung), Organ des Kreisexeku-
tivkomitees von Jelez, Gouvernement Orjol, die vom 16. Mai 1918 bis 2. März
1919 erschien. 35

16 Das Gesetz über die Sozialisierung des Grund und Bodens wurde am
18. (31.) Januar 1918 vom III. Gesamtrussischen Sowjetkongreß, der vom
10. bis 18. (23. bis 31.) Januar 1918 tagte, angenommen und am 19. Februar
1918 veröffentlicht. Lenins Einschätzung dieses Gesetzes siehe im vorliegenden
Band, S. 308-310. 36

17 Die Kundgebung im Moskauer Stadtbezirk Sokolniki, auf der Lenin sprach,
fand am Freitag, dem 9. August 1918, abends im Sokomitscheski Krug (Platz
in Sokolniki) statt. An diesem Tag wurde auf den Kundgebungen zu dem
Thema gesprochen: „Das fünfte Jahr des Weltgemetzels". 38

18 Lenin meint die von konterrevolutionären Truppenteilen des tschechoslowa-
kischen Korps eingenommenen Städte und Bezirke, in denen sich unter Teil-
nahme der Menschewiki und Sozialrevolutionäre weißgardistisdie Regierungen
gebildet hatten, die mit unmenschlicher Grausamkeit gegen die werktätige
Bevölkerung vorgingen. 42

19 Lenin meint den Beschluß des Rats der Volkskommissare vom 6. August 1918
über die Erhöhung der festen Beschaffungspreise für Getreide der Ernte von
1918 auf das Dreifache. 44 •
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20 Dieser Entwurf liegt einem am 17. August 1918 mit der Unterschrift W. I.
Lenins an alle Deputiertensowjets und Komitees für Ernährungsfragen der
Gouvernements versandten Telegramm zugrunde, das im August 1918 ver-
öffentlicht wurde. 45

21 Die Komitees der Dorfarmut wurden durch ein Dekret des Gesamtrussischen
ZEK vom 11 . Juni 1918 „Über die Organisierung und Versorgung der Dorf-
armut" gegründet. Auf Beschluß des VI. Gesamtrussischen Außerordentlichen
Sowjetkongresses (November 1918) verschmolzen die Komitees der Dorfarmut,
nachdem sie ihre Aufgaben erfüllt hatten, mit den Dorfsowjets. 45

22 Gemeint ist der Beschluß des Rats der Volkskommissare vom 6. August 1918
über die Erhöhung der festen Beschaffungspreise für Getreide und das D e -
kret „Über die Versorgung der Landwirtschaft mit Produktionsinstrumenten
und Metallen". Dieses Dekret war am 24. April 1918 von Lenin unterzeichnet
und am 27. April 1918 veröffentlicht worden. Den Entwurf dieses Dekrets
hatte Lenin redigiert und ergänzt. 45

23 In der Sitzung des Moskauer Komitees der KPR(B) vom 16. August 1918
wurde auf Initiative Lenins die Organisierung von Gruppen Sympathisierender
erörtert. Lenin sprach zweimal in der Diskussion. Auf Grund der Vorschläge
Lenins wurde beschlossen, mit der Gründung solcher Gruppen zu beginnen
und Satzungen für diese Organisation auszuarbeiten. 46

24 Der „Brief an die amerikanischen Arbeiter" wurde im Dezember 1918 in ge-
kürzter Form in einer Zeitschrift veröffentlicht, die von den auf internatio-
nalistischen Positionen stehenden Sozialisten in N e w York herausgegeben
wurde, und erschien danach als Abdruck aus dieser Zeitschrift in Broschüren-
form; dieser Brief wurde viele Male in amerikanischen Zeitungen und Zeit-
schriften abgedruckt. 48

25 Siehe N . G. Tschernyschewskis Rezension des Buches von H . Ch. Carey „Poli-
tisch-ökonomische Briefe an den Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika" (N. G. Tschernyschewski, Ausgewählte ökonomische Schriften, Bd. II,
Moskau 1948, S. 550. russ.). 55

26 „Appeal to Reason" (Appell an die Vernunft) - Zeitung amerikanischer Sozia-
listen; wurde im Jahre 1895 im Staat Kansas (USA) gegründet; verfocht im
ersten Weltkrieg den Standpunkt der Internationalisten. 57

27 Im Frühjahr (Mai-Juni) 1917 war in den französischen Truppen eine revolu-
tionäre Protestbewegung gegen die Fortsetzung des imperialistischen Krieges
entstanden. Mit Hilfe der Sozialchauvinisten - der rechten Sozialisten und
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Syndikalisten - gelang es der Regierung, die revolutionäre Bewegung in der
Armee zu unterdrücken. Nach Unterdrückung des Aufstands beschuldigte die
französische Regierung den Innenminister Louis-Jean Malvy, die „Defätisten"
nicht energisch genug bekämpft zu haben, und er wurde vor Gericht gestellt. 69

28 Gemeint ist der Pope Gapon , ein Agent der Ochrana, der a m 9. Januar 1905
zu Provokationszwecken einen friedlichen U m z u g der Arbeiter zum Winte r -
palast veranstaltete, wobei dem Zaren eine Petition überreicht werden sollte.
Auf Befehl des Za ren eröffneten die T ruppen das Feuer auf die unbewaffneten
Arbeiter. Der 9. Januar w a r der Beginn der Revolution von 1 9 0 5 - 1 9 0 7 . 71

29 De r /. Gesamtrussische Kongreß für Bildungsmesen tagte v o m 26 . August bis
4. September 1918 in Moskau. A m Kongreß nahmen Delegierte der Abtei-
lungen für Volksbildung, Lehrer und im Bildungswesen sowie auf kulturellem
Gebiet Beschäftigte teil. D e r Kongreß -wählte Len in . zum Ehrenvorsitzenden
und sandte ihm eine'Einladung. A m dritten Kongreßtag, dem 2 8 . August 1918,
hielt Lenin dort eine Rede. 72

30 Die Rede z u m T h e m a „Zweierlei Macht (Diktatur des Proletariats und Dik ta -
tur der Bourgeoisie)" hielt Lenin im Moskauer Basmanny-Stadtbezirk (heute
Bauman-Bezirk) im Gebäude der Getreidebörse. 77

31 Die Kundgebung im ehemaligen Michelson-Werk (heute Wladimir-Iljitsch-
Werk) im Moskauer Stadtbezirk Samoskworetschje fand in einer Werkhal le
statt . Lenin hat te sich sofort nach seiner Rede im Basmanny-Stadtbezirk zu
dieser Kundgebung begeben und sprach vor den Werkarbei tern z u m T h e m a
„Zweierlei Macht (Diktatur des Proletariats und Dikta tur der Bourgeoisie)".
Als Lenin u m 19.30 U h r die Kundgebung verließ, wurde im H o f des Werkes ein
hinterhältiger Anschlag auf sein Leben verüb t : die Terroristin F. Kaplan, eine
Sozialrevolutionärin, brachte ihm durch Revolverschüsse zwei schwere W u n -
den bei. 79

32 Simbirsk w u r d e von der Roten Armee a m 12. September .1918 eingenommen.
Vorliegendes Telegramm ha t W . I. Lenin an W . W . Kuibyschew für die
Kämpfer der 1. Armee gerichtet, die ihm folgendes Telegramm gesandt ha t t en :
„Lieber Wladimir Iljitsch! Die Einnahme Ihrer Heimats tadt ist die An twor t auf
die eine Ihrer Wunden , und die Antwor t auf die zweite wird Samara sein!"
Lenins Telegramm wurde in einer Versammlung vor Rotarmisten und Arbei-
tern Petrograds verlesen. 5 3

33 Beim „Sdhreiben an das Präsidium der Konferenz der proletarischen kulturellen
Aufklärungsorganisationen"'handelt es sich u m die Antwor t Lenins auf das
von der Konferenz an ihn gerichtete Grußschreiben.
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Die erste Gesamtrussische Konferenz der proletarischen kulturellen Aufklä-
rungsorganisationen fand vom. 15. bis 20. September 1918 in Moskau statt.
Lenins Schreiben wurde in der fünftea Sitzung der Konferenz, am 19. Sep-
tember 1918, verlesen. 84

34 Lenins Brief an die Rotarmisten, die an der Einnahme von Kasan teilgenom-
men haben, wurde den Rotarmisten der Garnison von Swijashsk verlesen. 89

35 Dieses Schreiben-wurde in der auf Vorschlag Lenins i m Zusammenhang mit
der politischen Krise in Deutschland einberufenen gemeinsamen Sitzung des
Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees und des Moskauer Sowjets mit
Vertretern der Betriebskomitees und der Gewerkschaften am 3. Oktober 1918
verlesen. 90

36 „The Sociälist Review" - Monatsschrift, Organ der reformistischen U n a b h ä n -
gigen Arbeiterpartei Englands; erschien in London von 1908 bis 1934. 94

37 Fdbier - Mitglieder der „Gesellschaft der Fabier", einer reformistischen Organ i -
sation, die 1884 in England gegründet wurde. Eine Einschätzung der Fabier
siehe in den Arbeiten Lenins: „Vorwort zur russischen Übersetzung des
Buches .Briefe und Auszüge aus Briefen von Joh. Phil. Becker, Jos. Dietzgen.
Friedrich Engels, Karl M a r x u. A. an F. A. Sorge und Andere ' ." (Werke, Bd. 12,
S. 368/369) , „Das Agrarprogramm der Sozialdemokratie in der russischen
Revolution" (Werke, Bd. 15 , S. 170/171), „ D e r englische Pazifismus und die
englische Abneigung gegen die Theor ie" (Werke, Bd. 2 1 , S. 258/259) u. a. 96

38 Unabhängige - Mitglieder der 1893 gegründeten Unabhängigen Arbeiterpartei
Englands (Independent Labour Party). An der Spitze der Partei standen James
Keir Hard ie , R. MacDona ld und andere. Die Unabhängige Arbeiterpartei, die
den Anspruch auf politische Unabhängigkeit von den bürgerlichen Parteien
erhob, w a r in Wirklichkeit „ .unabhängig ' nur vom Sozialismus, aber vom Libe-
ralismus sehr abhängig" (Lenin). 96

39 Gemeint sind die Äußerungen von K. Marx im Brief an 1 . Kugelmann vom
12. April 1871 (siehe Karl Marx/Friedrich Engels. Werke, Bd. 3 3 . Berlin 1966.
S. 205) und in der Rede auf einer Kundgebung in Amsterdam nach Abschluß
der Arbeiten des Haage r Kongresses a m 8. September 1872 (siehe die Brüsse-
ler Zei tung „La Liberte" v o m 15. September 1872 oder Karl Marx/Friedrich
Engels. Werke , Bd. 18, Berlin 1964, S. 160). Siehe darüber auch im Vorwor t
von Friedrich Engels zur englischen Ausgabe des ersten Bands des „Kapitals"
von Karl Marx (Karl Marx, „Das Kapital". Bd. I, Berlin 1961 , S. 28 , oder Karl
Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 2 3 . Berlin 1962. S. 40) und in der Schrift
W . I. Lenins „Staat und Revolution" (Werke. Bd. 25 , S. 427/428) . 97

40 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 19, Berlin 1962, S. 7. 97
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" S i e h e Karl Marx/Friedrich Engels. Werke. Bd. 33 . Berlin 1966. S. 164. 99
ö Siehe Friedrich Engels, „Herrn Eugen Dührings Umwälzung der Wissenschaft

(.Anti-Dühring1)", in Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 20. Berlin 1962.
5. 171. 99

43 JZimmerroalder" - Anhänger der auf der ersten Internationalen Sozialistischen
Konferenz in Zimmerwald (Schweiz) organisierten Vereinigung: die Konferenz
tagte vom 5. bis 8. September 1915. Über die Zimmerwalder Konferenz siehe
die Artikel W. I. Lenins „Ein erster Schritt" und „Die revolutionären Marxisten
auf der Internationalen Sozialistischen Konferenz vom 5 . - 8 . September 1915"
(Werke. Bd. 21 . S. 3 8 9 - 3 9 5 und 396-400) . 100

44 Die semeinsame Sitzung des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees, des
Moskauer Sowjets, der Betriebskomitees und der Gewerkschaften am 22. O k -
tober 1918 im Säulensaal des Hauses der Gewerkschaften w a r angesetzt wor -
den, um Probleme der internationalen Lage und die Einberufung des VI . G e -
samtrussischen Außerordentlichen Sowjetkongresses zu beraten. D e n Bericht
über die internationale Lage, das erste Referat nach seiner Genesung, hielt
Lenin. In der Sitzung wurde eine von Lenin entworfene Resolution angenom-
men (siehe den vorliegenden Band, S. 1 1 9 - 1 2 1 ) , die dann vom VI . Sowjet-
kongreß zu Lenins Bericht über die internationale Lage mit unbedeutenden
Änderungen bestätigt wurde . 104

45 Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands - im April 1917 ge-
gründete zentristische Partei.

Im Oktober 1920 kam es auf dem Parteitag der Unabhängigen Sozialdemo-
kratischen Partei in Hal le zur Spaltung. Ein beträchtlicher Teil der Partei ver-
einigte sich im Dezember 1920 mit der Kommunistischen Partei Deutschlands.
Die rechten Elemente bildeten eine eigene Partei und behielten die alte Bezeich-
nung U S P D bei. 1922 schlössen sie sich wieder der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands an. 105

46 D ie HdUenisdie Sozialistische Partei wurde 1892 als „Partei der italienischen
Arbeiter" gegründet und 1893 in „Italienische Sozialistische Partei" umbenannt .
Nach dem Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution in Rußland ver-
stärkte sich der Unke Flügel in der Italienischen Sozialistischen Partei. Im
Januar 1 9 2 1 . auf dem Parteitag in Livorno, brachen die Linken mit der
Sozialistischen Partei, beriefen einen eigenen Parteitag ein und gründeten die
Kommunistische Partei Italiens. 106

47 Lenin meint den Parteitag der französischen Sozialistis<ä»en Partei, der vom
6. bis 1 1 . Oktober 1918 in Paris tagte. 106
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48 Es handelt sich um folgende drei englische Parteien: Britische Sozialistische
Partei, Sozialistische Arbeiterpartei und Unabhängige Arbeiterpartei.

D k BritisAe Sozialistische Partei (British Socialist Party) wurde 1911 in
Manchester gegründet. D i e Partei trieb Propaganda und Agitation im Geiste
des Marxismus und war eine Partei, „die nicht opportunistisch, sondern von
den Liberalen mirklith unabhängig ist" (Lenin). Ihre zahlenmäßige Schwäche
und ihre Losgelöstheit von den Massen verliehen ihr einen gewissen sektiere-
rischen Charakter.

Während des ersten Weltkriegs bildeten sich in der Partei zwei Richtungen
heraus: eine offen sozialchauvinistische unter der Führung von Hyndman und
eine internationalistische unter der Führung von A. Inkpin und anderen. Im
April 1916 spaltete sich die Partei. Hyndman und seine Anhänger blieben in
der Minderheit und traten aus der Partei aus. Seitdem hatten die internatio-
nalistischen Elemente in der BSP die Führung inne. Die Britische Sozialistische
Partei ergriff die Initiative zur Gründung der Kommunistischen Partei Groß-
britanniens im Jahre 1920.

Die Sozidlistisdie Arbeiterpartei (Socialist Labour Party) - eine revolu-
tionäre marxistische Organisation, wurde in Schottland aus dem hauptsäch-
lich aus Schotten bestehenden linken Flügel der Sozialdemokratischen Födera-
tion (Social Democratic Federation) gebildet, der sich 1903 von dieser ab -
gespalten hatte. Mit der Verstärkung der Streikkämpfe im Jahre 1911 nahm die
Sozialistische Arbeiterpartei aktiv an ihnen teil und spielte im ersten Weltkrieg
bei der Organisierung der „Shop Stewards Committees" (Komitees der Betriebs-
obleute) eine große Rolle.

Die bewußtesten Mitglieder der SLP beteiligten sich 1920 aktiv an der
Gründung der Kommunistischen Partei Großbritanniens.

Ober die Unabhängige Arbeiterpartei (Independent Labour Party) siehe An-
merkung 38. 106

49 Gemeint ist die vom III. spanischen Sozialistenkongreß und vom VIII . Kon-
greß der spanischen Arbeiter beschlossene Übersendung von Solidaritäts-
schreiben a n die Sowjetrepublik. 107

50 Gemeint ist die Tageszeitung „La Victoire", die ab 1916 in Paris unter der
Redaktion von Gustave Herve erschien. 111

51 Lenin meint den an der deutschen Ostfront geschaffenen Revolutionsrat, der
die Zeitung „Der rote Soldat" herausgab. 114

52 Die Festsitzung des Gesamtrussischen Zentralrats und des Moskauer Rats der
Gewerkschaften am 6. November 1918 fand in Moskau im Säulensaal des
Hauses der Gewerkschaften s t a t t An der Sitzung nahmen zahlreiche Vertreter
aller Berufsverbände teil. 123



512 Anmerkungen

53 D e r VI. Gesamtrussische Außerordentliche Kongreß der Sowjets der Arbeiter-,
Bauern-, Kosaken- und Rotarmistendeputierten t ag te in Moskau v o m 6. bis
9. N o v e m b e r 1918 . Lenin w u r d e zum Ehrenvors i tzenden des Kongresses ge -
wählt .

Lenin sprach in der ersten Sitzung am 6. 'November 1918 zum Jahrestag
der Sozialistischen Oktoberrevolution und in der zweiten Sitzung a m 8. N o -
vember über die internationale Lage. Der Kongreß bestätigte einstimmig die
von Lenin verfaßte und am 22. Oktober 1918 in der gemeinsamen Sitzung
des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees, des Moskauer Sowjets, der Be-
triebskomitees und der Gewerkschaften angenommene Resolution. (Siehe den
vorliegenden Band, S. 1 1 9 - 1 2 1 . ) '

Der Kongreß wand te sich an die Regierungen der mit Sowjetrußland im
Krieg stehenden Länder mit dem Angebot, Friedensverhandlungen aufzuneh-
men. 127

54 De r Gebietskongreß der Komitees der Dorfarmut des Nordgebiets fand vom
3. bis 6. November 1918 in Petrograd statt . In seiner Resolution beschloß der
Kongreß die Verschmelzung der Komitees der Dor fa rmut mit den Dor f sowjets
und die Aufstellung von schlagkräftigen Regimentern aus den Reihen der Dprf-
armut. 135

65 Es handelt sich um den von W . I. Lenin und J. M. Swerdlow unterzeichneten
Funkspruch „An alle Militärkommissare, militärischen Leiter, Armeebefehls-
haber, an alle Deputiertensowjets" anläßlich des Abbruchs der diplomatischen
Beziehungen mit Deutschland. (Siehe „Iswestrja W Z I K " Nr . 243 , 6. Novem-
ber 1918.) 143

50 Lenin meint die Entsendung russischer T ruppen durch Nikolaus I. zur Unter -
stützung des österreichischen Kaisers bei der Unterdrückung der ungarischen
Revolution. 153

5? Lenin meint die Unterdrückung des polnischen Aufstands von 1863/1864
durch die zaristischen Truppen . 154

58 „The Times" - eine der einflußreichsten Tageszeitungen konservativer Kreise
der englischen Bourgeoisie. 154

59 Gemeint ist die plötzliche Weigerung der holländischen Regierung, dem schon
unterwegs befindlichen bevollmächtigten Vertreter der RSFSR die Einreise
nach Hol land zu gestatten, obwohl über den Austausch diplomatischer Ver -
tretungen eine Vereinbarung erzielt worden w a r und der Vertreter der-RSFSR
vom holländischen Konsul in Moskau das Visum bereits erhalten hat te . 155

-m i,L'Echo de Paris"-— extrem reaktionäre bürgerliche Tageszei tung; erschien in
Paris von 1884 bis 1938. 157
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61 JUme Internationale" - Wochenschrift einer Gruppe französischer Kommu-
nisten, die von 1918 bis 1919 in Moskau erschien. 157

62 „The Manchester Guardian" - englische bürgerliche Zei tung; wird seit 1821
in Manchester herausgegeben. 158

63 Die Delegiertenkonferenz der Komitees der Dorfarmut des Moskauer Gebiets,
in der Lenin am 8. November 1918 über die Aufgaben der Dorfarmut in der
Revolution sprach, wurde von der Redaktion der Zei tung „Bednota" einbe-
rufen. 166

M D e r I. Gesamtrussische Arbeiterinnenkongreß wurde vom Z K der KPR(B) ein-
berufen und fand vom 16. bis 2 1 . November 1918 in Moskau statt. A m
Kongreß nahmen 1147 Frauen teil, die von den Fabriken. Werken und der
armen Bauernschaft delegiert worden waren. 175

65 Die vom Moskauer Komitee und v o m Komitee des Presnja-Stadtbezifks der
KPR(B) einberufene Versammlung am 20. November 1918 fand im „Kino-Ars"
statt . Die Versammlung w a r einberufen worden, u m Lenin als Führer der
bolschewistischen Partei u n d Vorsi tzenden der Sowjetregierung zu ehren. Auf
der Tagesordnung standen das Referat J . M . Swerdlows „W. I. Lenin als
Kämpfer für die III. Internationale" und andere Referate. 178

66 „Wolja Naroda" (Der Volkswille) - Tageszeitung, Organ des rechten Flügels
der Partei der Sozialrevolutionäre, wurde 1917 in Petrograd herausgegeben
und im November 1917 verboten. Später erschien sie auch unter anderen
N a m e n ; endgültig wurde sie im Februar 1918 verboten. 178

67 Lenin zitiert den Brief Pitirim Sorokins nach der „Prawda" Nr . 251 vom
20. November 1918, w o als Quelle fälschlich die „Iswestija Sewero-Dwin-
skowo Ispolnitelnowo Komiteta" (Nachrichten des Exekutivkomitees des
Gouvernements Nördliche Dwina) angegeben wurden. In Wirklichkeit war der
Brief a m 29 . Oktober 1918 in der Zei tung des Exekutivkomitees des Gouver -
nements Nördliche D w i n a „Krestjanskije i Rabotschije Dumy" (Gedanken der
Bauern und der Arbeiter) Nr . 75 erschienen. 180

68 Lenin meint die vom außerordentlichen Kongreß der Aktionäre der Moskauer
Volksbank am 16. November 1918 beschlossene Resolution. 188

69 De r „Tag des roten Offiziers" wurde veranstaltet, u m die Aufmerksamkeit der
breiten werktätigen Massen auf die Erziehung sowjetischer Konunandeurkader
zu lenken. A m 24. November 1918, 14.00 Uhr , fand auf dem Roten Platz eine
Parade der Kommandeurschüler s t a t t Nach der Parade marschierten die Kom-
mandeurschüler zum Sowjetplatz, w o Lenin v o m Balkon des Moskauer Sowjets
eine Begrüßungsansprache hielt. 190 .
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70 Die Versammlung der Bevollmächtigten der Moskauer zentralen Arbeiterkon-
sumgenossenschaft fand vom 26. bis 27. November 1918 statt. In dieser Be-
richts- und Wahlversammlung wurde trotz des Widerstands der Menschewiki
und Sozialrevolutionäre ein neuer Vorstand auf Grund einer von der kom-
munistischen Fraktion vorgeschlagenen Liste gewählt. Lenin sprach am ersten
Tag, am Ende der Abendsitzung. 191

71 Gemeint ist der in der „Prawda" Nr. 256 vom 26. November 1918 veröffent-
lichte Aufruf des ZK der Menschewiki mit dem Appell zu einer Kampagne
gegen die ausländische Einmischung in die russische Revolution. Diesen durch
die Erfolge der Sowjetmacht und die Entwicklung der revolutionären Bewegung
in Westeuropa erzwungenen „Umschwung" des ZK der Menschewiki haben sie
jedoch nur in Worten vollzogen. In Wirklichkeit blieben die Menschewiki nach
wie vor unversöhnliche Feinde der Diktatur des Proletariats und unterstützten
in verschiedenen Gebieten des Landes (im Kaukasus, in der Ukraine, in Sibi-
rien u. a.) faktisch die Politik der ausländischen Imperialisten und der russi-
schen Weißgardisten in ihrem Kampf gegen die Sowjetrepublik.

Eine Kritik der damaligen Hal tung der Menschewiki findet sich bei Lenin im
Entwurf einer Resolution des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees „Über
das Verbot einer menschewisüschen Zeitung wegen Untergrabung der Landes-
verteidigung" (siehe den vorliegenden Band, S. 460/461) und in anderen Ar-
beiten. 193

72 Lenin meint die Beratung des Dekrets über die Konsumgenossenschaften im
Rat der Volkskommissare am 10. April 1918. Das Dekret wurde am 1 1 . April
1918 vom Gesamtrussischen ZEK bestätigt und am 13. April 1918 in der
„Prawda" Nr. 71 veröffentlicht. Eine Einschätzung dieses Dekrets siehe in
Lenins Artikel „Die nächsten Aufgaben der Sowjetmacht" (Werke, Bd. 27,
S. 245-247). 194

73 Gemeint ist das Dekret „Ober die Organisation der Versorgung", das am
21. November 1918 vom Rat der Volkskommissare beschlossen und am
24. November 1918 in den „Iswesöja WZIK" Nr. 257 veröffentlicht wurde.
195

74 Das ZK der KPR(B) führte im Jahre 1918 zu den aktuellen politischen Fragen
Versammlungen des Parteiaktivs durch. Am 27. November 1918 beschäftigte
sich die Versammlung der Moskauer Parteiarbeiter mit der Stellung des Prole-
tariats zur kleinbürgerlichen Demokratie. Das Referat zu diesem Thema hielt
Lenin. 197

75 Friedrich Engels' Artikel JDie Bauernfrage in Frankreich und Deutschland" er-
schien 1894 in der „Neuen Zeit". (Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke,
Bd. 22, Berlin 1963, S. 483-505.) 198
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76 Siehe Friedrich Engels, „Die Bauemfrage in Frankreich und Deutschland", in
Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 22, Berlin 1963, S. 499, 500/501. 198

77 Siehe Friedrich Engels, „Die Bauernfrage in Frankreich und Deutschland", in
Karl Marx/Friedrich Engels. Werke. Bd. 22. Berlin 1963. S. 5O2/503. 199

78 Siehe Friedrich Engels. „Die Bauemfrage in Frankreich und Deutschland", in
Karl Marx/Friedrich Engels. Werke, Bd. 22,'Berlin 1S63, S. 503. 211

79 Lenin bezieht sich hier auf Marx" Ausführungen in „Der Bürgerkrieg in Frank-
reich". (Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 17, Berlin 1964. S. 340.)
212

80 Siehe Friedrich Engels, „Die Bauernfrage in Frankreich und Deutschland", in
Karl Marx/Friedrich Engels. Werke. Bd. 22. Berlin 1963. S. 499. 213

81 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels.,Werke, Bd. 36 , Berlin 1967, S. 578. 589.
215

82 Gemeint ist die Resolution der Gesamtrussischen Konferenz der Angestellten-
verbände, die in der November-Dezember-Nummer 1918 (Nr. 1 1 - 1 2 ) des
„Westnik Slushaschtschewo" (Mitteilungsblatt des Angestellten) veröffentlicht
wurde. 222

83 „Sozial-Demokrat" - Zentralorgan der SDAPR; wurde als illegale Zeitung
vom Februar 1908 bis Januar 1917 herausgegeben; es erschienen 58 Num-
mern : die erste in Rußland, die übrigen im Ausland, zunächst in Paris und
später in Genf. Im „Sozial-Demokrat" wurden über 80 Artikel und Notizen
Lenins veröffentlicht. Ab Dezember 1911 wurde der „Sozial-Demokrat" von
W . I. Lenin redigiert. 227

84 „Kommunist" - Zeitschrift, die auf Lenins Anregung hin 1915 von der Redak-
tion der Zeitung „Sozial-Demokrat" zusammen mit G. L. Pjatakow und J. B.
Bosch in Genf herausgegeben wurde. Es erschien eine Nummer (Doppelnum-
mer) mit drei Artikeln von Lenin: „Der Zusammenbruch der II. Internationale",
„Die ehrliche Stimme eines französischen Sozialisten" und „Imperialismus und
Sozialismus in Italien". (Siehe Werke. Bd. 2 1 , S. 1 9 7 - 2 5 6 , 3 5 2 - 3 6 0 und
361-371.)

Lenin beabsichtigte, den „Kommunist" zu einem internationalen Organ der
Unken Sozialdemokraten zu machen. Doch bald traten ernsthafte Meinungs-
verschiedenheiten zwischen der Redaktion des „Sozial-Demokrat" und Bucharin,
Pjatakow und Bosch zutage, die sich nach Erscheinen von Nummer 1/2 der
Zeitschrift zuspitzten. Angesichts der parteifeindlichen Haltung dieser Gruppe
erklärte die Redaktion des „Sozial-Demokrat" auf Vorschlag Lenins, daß sie
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eine weitere Herausgabe der Zeitschrift für unmöglich halte. Ab Oktober 1916

gab die Redaktion des „Sozial-Demokrat ' r ihren „Sbornik Sozial-Deraokrata"

heraus. 227

8 5 Gemeint ist die Broschüre „Sozialismus und Krieg", die im September 1915 in

russischer und deutscher Sprache herausgegeben und an die Delegierten der

Zimmerwalder Sozialistischen Konferenz verteilt wurde. In französischer

Sprache erschien die Broschüre 1916. 227

8 6 Das Basler Manifest über den Krieg wurde 1912 auf dem außerordentlichen

Kongreß der II. Internationale in Basel angenommen. (Ober das Manifest siehe

W. I. Lenin, Werke , Bd. 2 1 . S. 2 0 0 - 2 1 0 und 307/308.) 228

8 7 Siehe Karl Marx , „Kritik des Gothaer Programms", in Karl Marx/Friedrich

Engels. Werke. Bd. 19, Berlin 1962. S. 2 8 . 231

8 8 Siehe den Brief von Friedrich Engels an Bebel vom 18. /28. März 1875, in Karl

Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 19, Berlin 1962, S. 6.

Weiter unten, auf S. 242 und S. 266, zitiert Lenin denselben Brief von

Friedrich Engels. (Siehe ebenda, S. 7 und 6.) 236

8 9 Diesen Gedanken äußerte Friedrich Engels in der „Einleitung" zur Schrift von

Karl Marx „Der Bürgerkrieg in Frankreich", (Siehe Karl Marx/Friedrich Engels,

Werke , Bd. 17. Berlin 1964, S. 622.) 238

90 Vgl. Karl Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 18. Berlin 1964. S. 308 . 239

9 1 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, „Vorwort zum .Manifest der Kommunisti-

schen Partei" (deutsche Ausgabe 1872)", in Karl Marx/Friedrich Engels, Werke ,

Bd. 18, Berlin 1964. S. 96. 239

9 2 Siehe Friedrich Engels, „Der Ursprung der Familie, des Privateigentums und

des Staats", in Karl Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 2 1 . Berlin 1962, S. 167.

242 .

9 3 Siehe Karl Marx, „Der Bürgerkrieg in Frankreich", in Karl Marx/Friedrich

Engels, Werke, Bd. 17, Berlin 1964, S. 625. 242

94 Siehe Friedrich Engels, „Der Ursp rung der Familie, des Privateigentums und

des Staats", in Karl Marx/Friedrich Engels, Werke , Bd. 2 1 , Berlin 1962, S. 168.

242

9 5 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 17, Berlin 1964. S. 339 und 340.

242 . . '

9 6 Gemeint ist das blutige Vorgehen der englischen Bourgeoisie gegen die Teil-

nehmer am irischen Aufstand im Jahre 1916, der gegen die Unterjochung Ir-
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-"- lands durch .England gerichtet war. „In E u r o p a . . . kam es zum Aufstand m
Irland, dessen die .freiheitsliebenden' Engländer durch Hinrichtungen Her r zu
werden suchten", schrieb Lenin 1916.

Ulster - nordöstlicher Teil Irlands, der vorwiegend von Engländern besiedelt
ist; die Ulstertruppen haben gemeinsam mit den englischen Truppen den Auf-
stand des irischen Volkes unterdrückt. 244

97 Shylods - Gestalt aus W. Shakespeares Komödie „Der Kaufmann von Vene-
dig". 248

98 Vgl. Karl Marx, „Der politische Indifferentismus", in Karl Marx/Friedrich
Engels, Werke, Bd. 18, Berlin 1964. S. 300. 250

" V g l . Karl Marx/Friedrich Engels. Werke, Bd. 18, Berlin 1964. S. 308. 250
m Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke. Bd. 19, Berlin 1962. S. 7. 250
101 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 4, Berlin 1964. S. 481. 259
102 Lenin mein t die „Einleitung" von Friedrich Engels zu r Schrift von Karl Marx

„Der Bürgerkrieg in Frankreich". (Siehe Karl Marx/Friedr ich Engels, W e r k e ,
Bd. 17, Berlin 1964, S. 624.) 260

103 W . I. Lenins Broschüre „Die politischen Parteien in Rußland und die Aufgäben
des Proletariats" w u r d e in englischer Sprache in „The N e w York Evening Post"
vom 15. Januar 1918 veröffentlicht und außerdem in New York als Broschüre
herausgegeben. 264

104 „The Nem York Evening Post" - bürgerliche amerikanische Z e i t u n g ; ge -
gründet 1801. Mehrere Jahre lang war sie ein Organ-der liberalen Bourgeoisie.
Nachdem die Firma J. Pierpont Morgan diese Zei tung gekauft hatte, wurde sie
zum Organ der reaktionärsten imperialistischen Kreise der USA. Gegenwärtig
erscheint sie unter dem N a m e n „The N e w York Post". 264

105 Liberdan - ironischer Spitzname, der an den menschewistischen Führern
Liber und D a n sowie an ihren Anhängern haftenblieb, nachdem in der Mos-
kauer bolschewistischen Zei tung „Sozial-Demokrat" Nr . 141 vom 25. August
(7. September) 1917 ein Feuilleton von Demjan Bedny unter dem Titel „Liber-
dan" erschienen war. 276

106 Lenin meint A. Bebeis Rede vom 19. Oktober 1891 auf dem Erfurter Parteitag
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands. 277

-107 „Frankfurter Zeitung" - bürgerliche Tageszeitung; erschien in Frankfurt am
Main von 1856 bis 1943. 278
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108 „Vorwärts" - Zent ra lorgan der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands;
wurde seit dem 1. Oktober 1876 in Leipzig herausgegeben, d a n n durch das
Sozialistengesetz verboten ; erschien 1 8 9 0 - 1 9 3 3 (aus dem 1884 gegründeten
„Berliner Volksblat t" neu hervorgegangen) in Berlin. Z u seinen Redakteuren
gehörte u. a. Wilhelm Liebknecht. Friedrich Engels führte in der Ze i tung einen
Kampf gegen alle Erscheinungsformen des Oppor tunismus . Anfang des 20 . Jahr -
hunder ts gelangte die Redaktion immer mehr unter den Einfluß revisionistischer
Kräfte, die jedoch 1 9 0 5 aus der Redaktion („Vorwärts"-Konflikt) entfernt w u r -
den. Mi t dem Entstehen des Zentr ismus in der deutschen Arbei terbewegung
n a h m auch der Einfluß der zentristischen Kräfte auf den „Vorwär ts" zu. W ä h -
rend des imperialistischen Krieges 1 9 1 4 - 1 9 1 8 ver t ra t der «Vorwär ts" zunächst
einen sozialpazifistischen Standpunkt . Im Oktober 1916 wurde unter Bruch der
Statuten die Redaktion durch Sozialchauvinisten ersetzt und der „Vorwär t s"
zum Sprachrohr des Sozialchauvinismus; nach der Großen Sozialistischen
Oktoberrevolut ion wurde er zu einem Z e n t r u m der Antisowjetpropaganda. 278

109 Die Zimmermalder Linke wurde au f Initiative Lenins auf der ersten Internat io-
nalen Sozialistischen Konferenz gebildet, die v o m 5 . bis 8. September 1915 in
Zimmerwa ld (Schweiz) s tat tfand. Lenin bezeichnete diese Konferenz als den
„ersten Schritt" in der Entwicklung der internat ionalen Bewegung gegen den
Krieg. Mi t Lenin an der Spitze nahmen die Bolschewiki in der G r u p p e der
Zimmerwalder Linken den einzig richtigen, bis zu Ende konsequenten Stand-
punkt ein. 283

110 Lenin zitiert die „Einleitung" von Friedrich Engels zur Schrift von Karl Marx
„Der Bürgerkrieg in Frankreich". (Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke ,
Bd. 17, Berlin 1964, S. 616.) 284

111 Siehe Karl Marx , „Der Bürgerkrieg in Frankreich", in Karl Marx/Friedrich
Engels. Werke , Bd. 17, Berlin 1964. S. 338 . 2 8 4

112 Spartakusleute - gemeint sind die deutschen Linken unter Führung von Karl
Liebknecht, Rosa Luxemburg, Franz Mehring, Clara Zetkin, Wilhelm Pieck
u. a., die sich bereits zu Beginn des imperialistischen Weltkriegs (191-4-1918)
zur Gruppe „Internat ionale" zusammenschlössen. Diese Gruppe formierte sich
auf ihrer Reichskonferenz im Januar 1916 als „Spartakusgruppe" und n a h m
als Programm zur revolut ionären Beendigung des Krieges die von Rosa Luxem-
burg u n d Karl Liebknecht entworfenen „Leitsätze über die Aufgaben der inter-
nat ionalen Sozialdemokratie" an . D ie Spartakusgruppe, deren g r o ß « histori-
sches Verdienst darin besteht, den Grundstein für die Kommunistische Partei
Deutschlands gelegt zu haben, trieb u n t e r den Massen revolutionäre Propa-
ganda und organisierte Massenakt ionen gegen den imperialistischen Krieg: sie
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entlarvte die Eroberungspolitik des deutschen Imperialismus und den Verrat
der opportunistischen sozialdemokratischen Führer. Sie war die ideologisch
führende Kraft unter den deutschen Linken. In wichtigen theoretischen und

. politischen Fragen waren die Spartakusanhänger jedoch nicht frei von ernsten
Fehlern. Sie unterschätzten die Rolle der nationalen Frage im Imperialismus
sowie die Bauernschaft als Verbündeten des Proletariats. Die Unklarheit der
Spartakusgruppe über die Rolle einer selbständigen marxistischen Kampfpartei
der Arbeiterklasse äußerte sich darin, daß sie sich 1917 - wenn auch mit dem
Vorbehalt, ihre politisch-ideologische Selbständigkeit zu wahren - der zen-
tristischen USPD anschloß. Lenin hob die großen Verdienste der deutschen
Linken im Kampf gegen den imperialistischen Krieg stets hervor, übte aber
zugleich Kritik an ihren Fehlern, u. a. in seinen Schriften „Ober die Junius-
Broschüre" (siehe Werke, Bd. 22, S. 310-325) und „Das Militärprogramm der
proletarischen Revolution" (siehe Werke, Bd. 23, S. 72-83). Die kamerad-
schaftliche Kritik half der Spartakusgruppe, sich den Leninschen Anschauungen
über den antiimperialistischen Kampf zu nähern. Auf ihrer Reichskonferenz
am 7. Oktober 1918 beschloß die Spartakusgruppe das Programm der heran-
nahenden Revolution, in der sie sich zusammen mit anderen Linken als einzige
ziel- und richtunggebende Kraft bewährte. Während der Novemberrevolution
1918 brach die Spartakusgruppe auch organisatorisch mit der USPD und grün-
dete Ende Dezember desselben Jahres die Kommunistische Partei Deutschlands
(Spartakusbund). 291

113 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke. Bd. 6, Berlin 1961, S. 107-109. 296
114 Nach dem provokatorischen Attentat der linken Sozialrevolutionäre auf

den deutschen Botschafter Mirbach und dem Putsch der Unken Sozial-
revolutionäre am 6. und 7. Juli 1918 spalteten sich von der Partei der lin-
ken Sozialrevolutionäre zwei neue Parteien ab - die „Volkstümler-Kommu-
nisten" und die „Revolutionären Kommunisten". Die „Volkstümler-Kommuni-
sten" verurteilten die sowjetfeindlichen Umtriebe der linken Sozialrevolutionäre
und gründeten auf einer Konferenz im September 1918 eine eigene Partei. Im
November 1918 beschlossen die „Volkstümler-Kommunisten" auf ihrem Par-
teitag, die Partei aufzulösen und sich mit der Kommunistischen Partei der Bol-
schewiki zu verschmelzen.

Die „Revolutionären Kommunisten" bestanden als zahlenmäßig kleine Par-
tei bis 1920. Im September 1920 beschlossen die „Revolutionären Kommu-
nisten", sich mit der KPR(B) zu vereinigen. Im Oktober 1920 gestattete das
ZK der KPR(B) den Parteiorganisationen, Mitglieder der ehemaligen Partei
der „Revolutionären Kommunisten" in die KPR(B) aufzunehmen. 297

115 Heinrich Weber - Otto Bauer. 299

34 Lenin. Werke. Bd. 28
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116 Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 33, Berlin 1966, S. 205. 301
117 Lenin meint die konterrevolutionären Kulakenaufstände im Juli 1918, die von

Sozialrevolutionären und Weißgardisten mit materieller Unterstützung und
auf Anweisung der englischen und französischen Imperialisten organisiert wur-
den. (Siehe den vorliegenden Band, S. 135/136.) 304

118 Blanquismus - Strömung in der französischen sozialistischen Bewegung, an
deren Spitze Louis-Auguste Blanqui (1805-1881) stand. Die Klassiker des
Marxismus-Leninismus sahen in Blanqui einen hervorragenden Revolutionär
und Streiter für den Sozialismus, kritisierten aber zugleich sein Sektierertum
und die verschwörerischen Methoden seiner Tätigkeit. In der „Einleitung" zu
Marx' Schrift „Der Bürgerkrieg in Frankreich" schrieb Engels über die Blanqui-
sten: „Großgezogen in der Schule der Verschwörung, zusammengehalten durch
die ihr entsprechende straffe Disziplin, gingen sie von der Ansicht aus, daß
eine verhältnismäßig kleine Zahl entschloßner, wohlorganisierter Männer im-
stande sei, in einem gegebnen günstigen Moment das Staatsruder nicht nur zu
ergreifen, sondern auch durch Entfaltung großer, rücksichtsloser Energie so
lange zu behaupten, bis es ihr gelungen, die Masse des Volks in die Revolu-
tion hineinzureißen und um die führende kleine Schar zu gruppieren." (Siehe
Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 22, Berlin 1963, S. 197.) 305

119 Lenin meint den Sozialrevolutionären Gesetzentwurf „Über die Regelung der
Agrarverhältnisse", „Über den Pachtfonds" u. a., der auszugsweise in der So-
zialrevolutionären Presse im Oktober 1917 veröffentlicht wurde. „S. L. Maslows
Entwurf", schrieb Lenin, „ist ein Entwurf ganz im Geiste der Gutsbesitzer, ge-
schrieben für eine Verständigung mit den Gutsbesitzern, für ihre Rettung."
(Siehe den Artikel W. I. Lenins „Ein neuer Betrug der Partei der Sozialrevo-
lutionäre an den Bauern", Werke, Bd. 26. S. 216-222.)

Die Verhaftungen von Mitgliedern der Bodenkomitees ließ die Provisorische
Regierung als Antwort auf die Bauernaufstände und die Inbesitznahme von
Gutsbesitzerländereien vornehmen. 306

m Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 26. Zweiter Teil, Berlin 1967.
S. 39. 314

121 Die Thesen über die Konstituierende Versammlung siehe in W. I. Lenin,
Werke. Bd. 26. S. 377-381. 32i

m Siehe Karl Marx/Friedrich Engels, Werke. Bd. 19, Berlin 1962. S. 6/7. 326
123 Gemeint ist das Buch von M. Ostrogorski „La Democratie et les Partis Politi-

ques" (Die Demokratie und die politischen Parteien); die erste Ausgabe er-
schien 1903, die zweite, neu bearbeitet, 1912. 327
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121 Der Entwurf eines Beschlusses über die Ausnutzung der Staatlichen. Kontrolle
wurde von Lenin am 3, Dezember 1918 in der Sitzung der vom Verteidigungs-
rat zu Fragen einer wirksamen Kontrolle geschaffenen Kommission vorgelegt.
Lenins Entwurf wurde der Entschließung der Kommission zugrunde gelegt. 328

125 Der ///. Kongreß der Arbeitergenossenschaften tagte vom 6. bis 1 1 . Dezem-
ber 1918 in Moskau. Lenin sprach a m 9. Dezember in der Abendsitzung des
Kongresses. Die Verfechter der sogenannten „unabhängigen" Genossenschaf-
ten (d. h. die unter dieser Flagge auftretenden Menschewiki und rechten So-
zialrevolutionäre) wollten den Kongreß bei der Arbeit stören, aber trotz ihres
Widerstands brach der III. Kongreß der Arbeitergenossenschaften mit den
bürgerlichen, sowjetfeindlichen „Unabhängigkeits"bestrebungen der Genossen-
schaften und sprach sich für die völlige Verschmelzung der Arbeitergenossen-
schaften mit den Sowjetorganisationen und für die Zusammenarbei t mit ihnen
aus. 331

'-G Gemeint sind die Parteien der „Volkstümler-Kommunisten" und der „Revo-
lutionären Kommunisten", die sich von der Partei der linken Sozialrevolutio-
näre abgespalten hatten. 339

127 Der I. Gesamtrussische Kongreß der Landabteüungen, der Komitees der Dorf-
armut und der Kommunen fand vom 1 1 . bis 20. Dezember 1918 in Moskau,
im H a u s der Gewerkschaften, statt. A m Kongreß nahmen 550 Delegierte teil.
Lenin sprach in der Abendsitzung des 1 1 . Dezember, a m Eröffnungstag des
Kongresses. Der Kongreß beschäftigte sich hauptsächlich mit der Ausarbeitung
eines.Entwurfs von Bestimmungen für die sozialistische Flurregelung und von
Maßnahmen für den Übergang zur sozialistischen Landwirtschaft. (Die Be-
stimmungen wurden vom Gesamtrussischen ZEK im Februar 1919 bestätigt
und in Nr. 34 der „Iswestija W Z I K " vom 14. Februar 1919 veröffentlicht.) 341

128 Den „Entwurf von Richtlinien für die Leitung der Sowjetinstitutionen" hat te
Lenin zur Behandlung im Verteidigungsrat verfaßt. In seinem an eine Reihe
von Genossen gerichteten Begleitschreiben heißt es : „Ich bitte, diesen Entwurf,
den ich für den Verteidigungsrat vorgesehen habe, durchzulesen, den Genos-
sen zu zeigen und bis zum Sonnabend, dem 14. XII . , Stellung zu nehmen;
Änderungen bitte schriftlich bis Sonnabend." 354

129 „Die Rote Fahne" - Zent ra lorgan der Kommunistischen Partei Deutschlands
(Spartakusbund) - Tageszeitung, begründet von Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg; erschien ab 9. November 1918 in Berlin, w a r häufig Repressalien
ausgesetzt u n d w u r d e wiederholt verboten. Nach dem Verbo t durch die Fa-
schisten im Februar 1933 erschien sie illegal erst in Berlin, 1934 bis 1935 vor -
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wiegend im Saargebiet, 1935 bis 1936 in der Tschechoslowakei, 1936 bis 1939
in Frankreich u n d Belgien. 366

130 „Der Weckruf" - Zen t r a lo rgan der Kommunist ischen Partei Deutschöster-
reichs; wurde in Wien von November 1918 bis 11. Januar 1919 herausge-
geben. 374

131 Siehe Karl Marx, „Die Klassenkämpfe in Frankreich 1848 bis 1850". in Karl
Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 7, Berlin 1964, S. 85. 378

132 D e r II. Gesamtrussische Kongreß der Volksmirtschaftsräte tagte in Moskau im
2. H a u s der Sowjets.

Lenin sprach a m sechsten Kongreßtag, a m 2 5 . Dezember , über die inter-
nationale Lage und die wirtschaftlichen Aufgaben der Sowjetrepublik. In einer
vom Kongreß zu Lenins Referat gefaßten Resolution w u r d e das Prinzip der
Einzelleitung beschlossen, d. h. die persönliche Veran twor tung der leitenden
Funktionäre für die Arbeit der Betriebe und Verwal tungsorgane , denen sie
vorstehen. 382

133 j } e r Verteidigungsrat (Rat der Arbeiter- und Bauernverteidigung) w u r d e v o m
Gesamtrussischen ZEK a m 30 . November 1918 zur Leitung aller mit der V e r -
teidigung an der Front u n d im Hinter land verbundenen Arbeiten geschaffen,
wie Organisierung u n d Ergänzung der Armee, Versorgung der Front mit Le-
bensmitteln, Waffen u n d Bekleidung, sowie zur entsprechenden Mobilisierung
aller Reserven des Landes für diese Zwecke. Im Beschluß des Gesamtrussischen
ZEK w a r festgelegt, daß der Rat der Arbeiter- und Bauernverteidigung in Aus-
führung des Dekrets des Gesamtrussischen ZEK v o m 2 . September 1918 ge -
schaffen wird , in dem die Sowjetrepublik zu einem Kriegslager erklärt worden
w a r . Aufgabe des Verteidigungsrats w a r es, im Ernährungs- u n d Verkehrs -
wesen wie in der Rüstungsindustrie ein Militärregime einzuführen. Z u m V o r -
sitzenden des Verteidigungsrats wurde W . I. Lenin ernannt . 389

134 „Bednota" (Die Armut) - Tageszei tung für die Bauern ; erschien in Moskau
v o m 2 7 . M ä r z 1918 bis 3 1 . Januar 1931 und w a r auf Beschluß des Z K der
KPR(B) a n Stelle der Zei tungen „Derewenskaja Bednota" (Die Dorfa rmut ) ,
„Derewenskaja P rawda" (Prawda des Dorfes) u n d „Soldatskaja P rawda" (Sol-
da tenprawda) gegründet worden . 394

135 D a s Zentra lkomitee der Partei u n d der Verteidigungsrat schufen angesichts der
schweren Lage bei Perm a m 1. Januar 1919 eine besondere Kommission, deren
Aufgabe es war , die Ursache der Übergabe Perms zu untersuchen u n d die
Lage a m Frontabschnitt der 3 . Armee wiederherzustellen. D e r Kommission
gehörten F. E. Dzierzynski u n d J. W . Stalin an .
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Bei W. I. Lenins Telegramm handelt es sich um die Antwort auf den von
J. W. Stalin und F. E. Dzierzynski erhaltenen „Kurzen vorläufigen Bericht über
die bisherige Untersuchung der Ursachen des Falls von Perm". 399

136 D i e gemeinsame Sitzung des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees, des
Moskauer Sowjets und des Gesamtrussischen Gewerkschaftskongresses a m
17. Januar 1919 wurde zur Erörterung der schweren Ernährungslage einberufen.
Die Sitzung fand im Großen Theater statt. Lenin sprach als Referent der kom-
munistischen Fraktion des Gesamtrussischen ZEK. Der von Lenin im Namen
der Fraktion eingebrachte Entwurf für die grundlegenden Richtlinien zur Er-
nährungspolitik wurde in der gemeinsamen Sitzung einstimmig angenommen.
400

137 Gemein t s ind die Ve ro rdnungen des Moskauer Sowjets v o m 24 . August u n d
des Pet rograder Sowjets v o m 5 . September 1918, wonach Moskaue r und Pe t ro -
grader Arbei tern u n d Angestel l ten im Z u s a m m e n h a n g mit der schweren Er-
nährungs lage gestat te t wurde , ander tha lb Pud Lebensmittel ausschließlich für
den eigenen Verbrauch ungehinder t auf. der Bahn mit sich zu führen. Auf Be-
schluß des Rats der Volkskommissare behiel ten diese Ve ro rdnungen bis 1. O k -
tober 1918 Gültigkeit. 406

138 Die Moskauer Stadtkonferenz der KPRfB) wurde am 18. Januar 1919 ein-
berufen, um die Beziehungen zwischen den zentralen Sowjetorganen und denen
der Bezirke zu erörtern. Die Konferenz nahm mit Stimmenmehrheit eine vom
Moskauer Komitee eingebrachte Resolution an, die die Verbesserung der prak-
tischen Arbeit der Sowjets zum Inhalt hatte, und wies entschieden die im Ent-
wurf einer parteifeindlichen Gruppe, an ihrer Spitze Ignatow, dargelegten
Forderungen zurück, den Rat der Volkskommissare aufzulösen und die Sowjet-
verfassung grundlegend zu ändern. 416

139 f j e r 77 Gesamtrussische Kongreß der auf internationalistischen Positionen
stehenden Lehrer fand vom 12. bis 19. Januar 1919 in Moskau statt. Der Kon-
greß nahm mehrere Referate zu Fragen der Organisation einer einheitlichen
Arbeitsschule und der Vereinigung aller im Bildungswesen Beschäftigten ent-
gegen. In einer Resolution des Kongresses wurde die Gründung eines Verban-
des der im Bildungswesen und auf dem Gebiet der sozialistischen Kultur
Tätigen für notwendig erachtet. Lenin hielt auf dem Kongreß am 18. Januar
1919 im Namen des Rats der Volkskommissare eine Begrüßungsansprache.
418

W0Am 15. Januar 1919 wurden Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg von den
konterrevolutionären Nosketruppen im Auftrag der Regierung, an deren Spitze
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die rechten Sozialdemokraten Ebert und Scheidemann standen, meuchlings er-
mordet. Aus diesem Anlaß faßte das ZK der KPR(B) einen Beschluß über die
Organisierung von Massendemonstrationen und Protestkundgebungen im gan-
zen Lande. Lenin sprach vom Balkon des Moskauer Sowjets zu den Demon-
stranten. 422

141 Der //. Gesamtrussische Gewerkschaftskongreß tagte vom 16. bis 25. Januar
1919 in Moskau im Haus der Gewerkschaften. Am Kongreß nahmen 648 De-
legierte mit beschließender Stimme teil, darunter 449 Kommunisten und Sym-
pathisierende; unter den übrigen Delegierten befanden sich linke Sozialrevo-
lutionäre, auf internationalistischen Positionen stehende Menschewiki und Bun-
disten. In der dritten Plenarsitzung des Kongresses, am Abend des 20. Januar
1919, sprach Lenin zu dem zentralen Punkt der Tagesordnung: die Aufgaben
der Gewerkschaften. 423

142 Siehe Kar l Marx/Friedr ich Engels, W e r k e , Bd. 2 , Berlin 1962 , S. 86 . 431
1/l3 „Freiheit" - Berliner O r g a n der U n a b h ä n g i g e n Sozialdemokrat ie Deutsch-

lands - Tageszei tung; erschien v o m 15. N o v e m b e r 1918 bis 3 0 . September
1922 als Zentra lorgan der U S P D , bis 2 8 . Februar 1919 unter dem Titel „Die
Freiheit". 447

144 Lenin meint die bestialische Ermordung des bolschewistischen Arbeiters
I. A. W o i n o w a m 6. (19.) Juli 1917, nach der Demol ierung der Redaktion der
„Prawda" in Petrograd durch Offiziersschüler. I. A. W o i n o w n a h m in den
Julitagen an der Herausgabe des „Listok . P r a w d y ' " (Blatt der „Prawda") teil
u n d w u r d e bei der Vertei lung des „Listok" au f der Schpalernajastraße (jetzt

. Woinowst raße) ermordet . 447 \.
145 D e r Aufs tand der ukrainischen Arbeiter und Bauern gegen die deutschen

Okkupanten und ihren Günstling, den H e t m a n Skoropadski, erfolgte N o v e m -
b e r - D e z e m b e r 1918. A m 14. Dezember floh H e t m a n Skoropadski aus Kiew,
a m 3 . Januar 1919 n a h m die Rote Armee Cha rkow ein und a m 5 . Februar die
Haup t s t ad t der Ukra ine . Kiew. 452

146 Dieses Schreiben wurde auf Anweisung Lenins a n die Volkskommissariate für
Ernährungswesen u n d für Finanzen u n d an den Obers ten Volkswirtschaftsrat
versandt . Die Frage der Genossenschaften und Verbraucherkommunen wurde
i m Rat der Volkskommissare a m 2 8 . Januar 1919 behandelt . 456

147 Bei dem Telegramm an das Gouvernementsrevolutionskomitee von Ufa
handel t es sich u m die Beantwortung einer Anfrage dieses Komitees, wie m a n

.- sich dem Vertreter der baschkirischen bürgerlich-nationalistischen Regierung
Chal ikow gegenüber verhalten solle, der ins Gouvernementsrevolut ionskomi-
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tee zu Verhandlungen gekommen war.. Chalikow verlangte eine Amnestie für
die Baschkiren, die gegen die Sowjetmacht gekämpft hatten, und berichtete vom
Übergang der baschkirischen Truppen auf die Seite der Roten Armee. 458

W8 Vorliegender Entwurf eines von Lenin aufgestellten Funkspruchs ist, vom
Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten G. W. Tschitscherin unter-
zeichnet, an das deutsche Auswärtige Amt gesandt worden. Es handelt sich
dabei um eine Antwort auf die vom Auswärtigen Amt am 19. Februar 1919
übermittelte Bitte, einer von der Berner Konferenz der II. Internationale ein-
gesetzten Sonderkommission die Einreise nach Rußland zu gestatten. Die Reise
der „prominenten Revisoren aus Bern" (Lenin) nach Rußland fand nicht statt.

Eine Kritik der Berner Konferenz siehe in Lenins „Thesen und Referat über
bürgerliche Demokratie und Diktatur des Proletariats". (Siehe den vorliegenden
Band, S. 481/482.) 459

149 Vorl iegender Reso luäonsentwurf lag einem v o m Gesamtrussischen Z E K a m
2 6 . Februar 1919 einstimmig gefaßten Beschluß zugrunde. 460

150 Es handel t sich u m die v o n Lenin in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
a m 3 0 . J anua r 1919 aufgeworfene Frage über die Lage im Bibliothekswesen in
der Sowjetrepublik. Durch den v o n Xenin ver faß ten Beschluß des Rats der
Volkskommissare w u r d e das Volkskommissar ia t für Bildungswesen verpflichtet,
monatl ich eine kurze Zusammens te l lung über die Verg röße rung der Z a h l der
Bibliotheken n n d Lesehallen sowie über das Anwachsen des Buchverleihs her-
auszugeben u n d dem Ra t der Volkskommissare zuzustellen. 465

151 D e r /. Kongreß der Kommunistischen Internationale tagte v o m 2. bis 6. M ä r z
1919 in Moskau. An ihm nahmen 52 Delegierte aus 30 Ländern teil, darunter
34 Delegierte mit beschließender Stimme und 18 mit beratender.

Das Referat zum Hauptpunkt der Tagesordnung des Kongresses - über
bürgerliche Demokratie und Diktatur des Proletariats - hielt Lenin am 4. März
1919 in der Nachmittagssitzung. Der Kongreß billigte die von Lenin ein-
gebrachten Thesen ohne Diskussion und überwies sie an das Büro des Exekutiv-
komitees der Komintern mit dem Auftrag, für eine weitestgehende Verbreitung
dieser Thesen zu sorgen, und bestätigte die von Lenin in Ergänzung der The-
sen-vorgeschlagene Resolution (siehe den vorliegenden Band, S. 489). Die The-
sen wurden von Lenin in russischer Sprache geschrieben und sind dann ins
Deutsche übersetzt worden. Sämtliche Reden auf dem Kongreß hielt Lenin in
deutscher Sprache.

Auf Lenins Vorschlag wurde einstimmig beschlossen, die Zimmerwalder Ver-
einigung als aufgelöst zu betrachten. Der I. Kongreß bestätigte die Richtlinien
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der Kommunistischen Internationale, das Manifest an das Proletariat der gan-
zen Welt sowie mehrere andere Resolutionen und Beschlüsse. Der Kongreß
beschloß, zwei leitende Organe zu schaffen: das Exekutivkomitee und das von
diesem zu wählende Büro aus fünf Genossen. 467

152 Shop Stewards Commitlees (Komitees der Betriebsobleute) - gewähl te Arbei ter-
komitees, die es in England seit de r Z e i t des ersten Wel tkr iegs in vielen Be-
tr ieben gab. Nach dem Sieg der G r o ß e n Sozialistischen Oktoberrevolut ion ,
w ä h r e n d der ausländischen militärischen Intervent ion gegen die Sowjetmacht,
setzten sich die Komitees der Betriebsobleute aktiv für die Un te r s tü t zung So-
wjet rußlands ein. Verschiedene Funkt ionäre dieser Komitees (W. Gallacher u n d
andere) traten der Kommunistischen Partei Großbritanniens bei. 470

153 Siehe die „Einleitung" von Friedrich Engels zur Arbeit von Karl Marx „Der
Bürgerkrieg in Frankreich", in Karl Marx/Friedrich Engels, Werke, Bd. 17, Ber-
lin 1964, S. 625. 472

154 Siehe Karl Marx, „Der Bürgerkrieg in Frankreich", in Karl Marx/Friedrich
Engels, Werke, Bd. 17, Berlin 1964, S. 340. 473

155 Lenin meint die vom VII. Parteitag der KPR(B) angenommene Resolution über
die Änderung des Namens der Partei und des Parteiprogramms. (Siehe Werke,
Bd. 27, S. 127/128.) 482

156 „Zeitung der Typographiearbeiter" („Gaseta Petschatnikow") - wurde vom
Moskauer Gewerkschaftsverband der Druckereiarbeiter herausgegeben, der sich

. damals unter dem Einfluß der Menschewiki befand; erschien seit dem 8. De-
zember 1918 und wurde im März 1919 verboten. 485

157 Lenin meint Rosa Luxemburgs Artikel „Der Anfang", der in Nr. 3 der „Roten
Fahne" am 18. November 1918 veröffentlicht wurde. 487

158 „VHumanite" - Tageszeitung, 1904 von J. Jaures als Organ der Französischen
Sozialistischen Partei gegründet. Während des ersten Weltkriegs wurde die
Zeitung vom extrem rechten Flügel der Sozialistischen Partei geleitet und stand
auf den Positionen des Sozialchauvinismus. Bald nach der Spaltung der Sozia-
listischen Partei auf dem Parteitag im Dezember 1920 und der Bildung der
Kommunistischen Partei Frankreichs wurde die Zeitung deren Organ; auch
jetzt erscheint sie in Paris als Zentralorgan der Kommunistischen Partei.

Lenin legt den Inhalt einer Notiz dar, die in der Nr. 5384 der „Humanite"
vom 13. Januar 1919 unter dem Titel „Le meeting de Ia Föderation de Ia Seine"
(Kundgebung der Seine-Föderation) veröffentlicht wurde. 494
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159„Avanti!" (Vorwärts!) - Tageszeitung, Zentralorgan der Italienischen Soziali-
stischen Partei; gegründet im Dezember 1896. Während des ersten Weltkriegs
vertrat die Zeitung einen inkonsequenten internationalistischen Standpunkt; sie
brach nicht mit den Reformisten. Die Zeitung erscheint noch heute als Zentral-
organ der Italienischen Sozialistischen Partei.

Der von Lenin erwähnte Korrespondentenbericht aus Cavriago „Vita del
partito" (Parteileben) wurde in Nr. 12 des „Avanti!" am 12. Januar 1919 ver-
öffentlicht. 496

160 Am 8. März 1919 wurde in der Sitzung des Rats der Volkskommissare der
Entwurf eines Dekrets über die Staatliche Kontrolle erörtert und ein von Lenin
vorgeschlagener Beschluß angenommen, der die in vorliegendem Dokument
formulierten Richtlinien enthielt.

Diese Richtlinien wurden in den Entwurf des Dekrets über die Staatliche
Kontrolle aufgenommen. Das Dekret wurde vom Gesamtrussischen ZEK am
9. April bestätigt. 500
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1918

29. Juli Lenin spricht in der gemeinsamen Sitzung des Gesamtrussi-
schen Zentralexekutivkomitees, des Moskauer Sowjets, der
Betriebskomitees und der Gewerkschaften Moskaus über die
internationale und innere Lage der Sowjetrepublik.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
folgende Fragen erörtert werden: Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht; Versorgung der Militärbehörde mit Kraftwagen;
Bewilligung von Geldmitteln zur Bekämpfung des tschecho-
slowakischen Aufruhrs sowie der englisch-amerikanischen In-
tervention u. a.

30. Juli Lenin spricht in der Konferenz der Vorsitzenden der Gouver-
nementssowjets über die nächsten Aufgaben des Verwaltungs-
apparats der Sowjetmacht.
Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
die Errichtung von Denkmälern für große Sozialisten, Gelehrte,
Schriftsteller und Künstler erörtert wird.
Lenin nimmt Ergänzungen und Korrekturen in einem Beschluß-
entwurf vor, der Maßnahmen zur Errichtung eines Stützpunkts
für die Wolga-Kriegsflottille im Gouvernement Kasan vorsieht.

31. Juli Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare und
unterbreitet ihr zur Bestätigung den Entwurf zu einem Aufruf
des Rats der Volkskommissare an die Arbeiter der Entente-
länder im Zusammenhang mit der beginnenden Intervention
gegen Sowjetrußland; in der Sitzung werden ferner folgende
Fragen behandelt: die Brennstofflage; die Erfassung von Ge-
treide über die Genossenschaften; die Wissenschaftlich-tech-
nische Abteilung des Obersten Volkswirtschaftsrats u. a.
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2. August Lenin spricht vor Agitatoren, die vom Moskauer Rat der Ge-
werkschaften an die Ostfront abkommandiert worden sind.
Lenin spricht auf einer Kundgebung im Butyrki-Stadtbezirk, auf
einer Kundgebung des Warschauer revolutionären Regiments,
auf einer Kundgebung im Stadtbezirk Samoslcworetschje und
auf einer Rotarmistenkundgebung auf dem Chodynka-Feld zum
Thema „Die Sowjetrepublik ist in Gefahr".

6. August Lenin schreibt den „Brief an die Arbeiter von Jelez" über die
Politik der Partei auf dem Lande.

7. August Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
die Versorgung der Rotarmisten und ihrer Familien erörtert
wird.

8. August In den „Iswestija WZIK" erscheint der von Lenin unterzeich-
nete Aufruf des Rats der Volkskommissare an alle Werktätigen
„Auf zum Kampf um das Getreide!".

9. August Lenin spricht in Moskau auf einer Kundgebung im Stadtbezirk
Sokolniki zum Thema „Das fünfte Jahr des Weltgemetzels".

Lenin erkundigt sich beim Vorsitzenden des Astrachaner So-
wjets telegrafisch nach der Lage in Baku.

9.-12. August Lenin gibt in mehreren Telegrammen an das Gouvernements-
Exekutivkomitee in Pensa die Direktiven, die Aufstände der
Kulaken schonungslos zu unterdrücken, bei ihnen das Getreide
zu beschlagnahmen und die Massen der armen Bauern gegen
das Kulakentum zu mobilisieren.

10. August Lenin beschäftigt sich mit dem Problem der Nationalisierung
der Maschinenbaubetriebe und legt es dem Rat der Volks-
kommissare zur Erörterung vor.

Lenin weist den Obersten Kriegsrat an, die Ostfront zu ver-
stärken.

11. August Die Aufrufe des Rats der Volkskommissare „An die russischen
Staatsbürger in Frankreich und in England", in denen diese
aufgefordert werden, sich der Einziehung in die französische
und englische Armee zu widersetzen, werden mit der Unter-
schrift W. Uljanow (Lenin) veröffentlicht.
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Erste Lenin schreibt den Aufruf an die Arbeiter: „Genossen Arbeiter!
Augusthälfte Auf zum letzten, entscheidenden Kampf!"

16. Ausist Lenin spricht in der Sitzung des Moskauer Parteikomitees über
die Organisierung von Gruppen Sympathisierender.
Lenin arbeitet den Entwurf des Telegramms an alle Deputier-
tensowjets über das Bündnis der Arbeiter und Bauern aus.

17. August Lenin gibt dem Exekutivkomitee des Kreises Sadonsk, Gouver-
nement Woronesh, telegrafisch die Direktive, mit aller Entschie-
denheit gegen die Kulaken und die linken Sozialrevolutionäre
vorzugehen, an die Dorfarmut Aufrufe zu richten und sie zu
organisieren.

19. August Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
die Ernährungspolitik, die Vereinigung aller Streitkräfte der
Republik, die Nationalisierung der Industriebetriebe und andere
Fragen erörtert werden.
In einem Telegramm an das Exekutivkomitee von Sdorowez,
Gouvernement Orjol, gibt Lenin die Direktive, den Aufstand
der Kulaken und linken Sozialrevolutionäre schonungslos nie-
derzuschlagen, bei den Kulaken das Getreide zu beschlagnah-
men und einen Teil dieses Getreides kostenlos an die armen
Bauern zu verteilen.

20. August Lenin schreibt den „Brief an die amerikanischen Arbeiter".

21. August In einem Telegramm an das Astrachaner Gouvernements-
Exekutivkomitee fordert Lenin für den Fall einer Offensive der
Engländer die sofortige Organisierung der Verteidigung von
Astrachan.

23. August Lenin spricht auf "Kundgebungen im Alexejew-Volkshaus und
im Polytechnischen Museum zum Thema „Wofür kämpfen die
Kommunisten".

26. August Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
folgende Fragen beraten werden: die Erweiterung des Revo-
lutionären Kriegsrats der Republik; die Gründung der Moskauer
Bergakademie, die Mobilisierung von Arbeitern aus den Gou-
vernements Iwanowo-Wosnessensk und Kostroma, die früher

. bei der Artillerie, bei den Pionieren und bei technischen Ein-
heiten gedient haben, für die Rote Armee; der Wiederaufbau
der von den Weißgardisten zerstörten Gebäude in Jaroslawl
sowie andere Fragen.
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28. August Lenin spricht auf dem I. Gesamtrussischen Kongreß für Bil-
dungswesen zur gegenwärtigen Lage.

29. August Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare. Er refe-
riert über die Abfassung von Berichten der Volkskommissariate
über ihre Tätigkeit seit dem 25. Oktober (7. November) 1917.
legt zu dieser Frage einen von ihm verfaßten Beschlußentwurf
vor und schreibt eine Instruktion für die Volkskommissare. Auf
der Sitzung werden weiterhin der Warenaustausch mit der
Ukraine, Fragen des Gesundheitswesens u. a. behandelt.

30. August Lenin spricht im Basmanny-Stadtbezirk. im Gebäude der Ge-
treidebörse, und im ehemaligen Michelson-Werk in Samoskwo-
retschje zum Thema „Zweierlei Macht (Diktatur des Proletariats
und Diktatur der Bourgeoisie)".
Beim Verlassen des Werkes wird Lenin von der Terroristin
F. Kaplan schwer verwundet.

Krankheit Lenins infolge dieser Verwundung.

In einem Telegramm an das Kommando und die Truppen der
Ostfront beglückwünscht Lenin sie zu dem glänzenden Sieg der
Roten Armee - zur Einnahme von Kasan.

Lenin nimmt zum erstenmal nach seiner Krankheit an einer
Sitzung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ruß-
lands (Bolschewiki) teil.

Lenin führt zum erstenmal nach seiner Krankheit den Vorsitz
in einer Sitzung des Rats der Volkskommissare.
Lenin verfaßt ein Begrüßungsschreiben an das Präsidium der
Konferenz der proletarischen kulturellen Aufklärungsorganisa-
tionen.

IS. September In einem Telegramm an die Kommandeurschule in Petrograd
begrüßt Lenin die Arbeiter, die diese Schule beendet haben und
zur Roten Armee gehen.
Lenin macht auf dem offiziellen Bulletin über seinen Gesund-
heitszustand den Vermerk: „Auf Grund dieses Bulletins und
meines guten Befindens bitte ich sehr, die Ärzte nicht durch
Anrufe und Nachfragen zu stören."

30. August bis
15. September

11. September

16. September

17. September
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19. September Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
1 das Ausfuhrverbot für Kunstgegenstände und historische Werte,
die weitere Durchführung der Nationalisierung der Banken und
andere Fragen besprochen werden.

20. September Lenins Artikel „Über den Charakter unserer Zeitungen" wird
in Nr. 202 der „Prawda" veröffentlicht.
In einem Brief an W. W. Worowski schreibt Lenin über die
Notwendigkeit des Kampfes gegen, die theoretische Verflachung
des Marxismus durch Kautsky; er gibt den Auftrag, die Bro-
schüre „Staat und Revolution" schnellstens in deutscher Sprache
herauszugeben.

21. September Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
die Frage einer Naturalsteuer für die Landwirte erörtert wird,
und legt die wichtigsten Richtlinien für das entsprechende De-
kret schriftlich nieder; in derselben Sitzung werden auch die
Kündigung der von der Regierung des ehemaligen Russischen
Reiches eingegangenen Verträge u. a. Fragen behandelt,

22. September Nachdem Lenin die Nachricht erhalten hat, daß Simbirsk ein-
genommen, wurde, beglückwünscht er im Namen aller Werk-
tätigen die 1. Armee der Ostfront.
Lenin schreibt den „Brief an die Rotarmisten, die an der Ein-
nahme von Kasan teilgenommen haben".

24. oder
25. September Lenin fährt zur Erholung nach Gorki.

2. oder Lenin richtet im Zusammenhang mit der politischen Krise in
3. Oktober Deutschland ein Schreiben an die gemeinsame Sitzung des Ge-

samtrussischen Zentralexekutivkomitees und des Moskauer So-
wjets mit Vertretern der Betriebskomitees und der Gewerk-
schaften.

9. Oktober Lenin schreibt den Artikel „Die proletarische Revolution und
der Renegat Kautsky". . '. :

15. Oktober Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare; er
schreibt Anträge zu dem Beschluß, dem Volkskommissariat für
Ernährungswesen Mittel für die Komitees der Dorfarmut zu
bewilligen, sowie den Entwurf eines Beschlusses zu dem Referat
über die Holzbeschaffung.

22. Oktober Lenin gibt in der gemeinsamen Sitzung des Gesamtrussischen
Zentralexekutivkomitees, des Moskauer Sowjets, der Betriebs-

35 Lenin. Werke. Bd. 28
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komitees und der Gewerkschaften einen Bericht über die inter-
nationale Lage; in der Sitzung wird eine von Lenin verfaßte
Resolution beschlossen.

Lenin schreibt das Vorwort zur zweiten Ausgabe seiner Bro-
schüre „Die politischen Parteien in Rußland und die Aufgaben
des Proletariats", deren erste Ausgabe im Juli 1917 erschienen
war.

23. Oktober W. I. Lenin sendet im Namen des Zentralkomitees einen Fern-
spruch an A. A. Joffe in Berlin. Er bittet ihn. Karl Liebknecht zu
seiner Freilassung aus dem Gefängnis einen Glückwunsch zu
übermitteln.

29. Oktober Lenin spricht mit einer Delegation des I. Kongresses des Kom-
munistischen Jugendverbandes; in einer Notiz für J. M. Swerd-
Iow bittet er darum, dem Jugendverband materielle Hilfe zu
gewähren.

2. November Lenin verfaßt den Entwurf von Thesen für einen Beschluß des
VI. Gesamtrussischen Außerordentlichen Sowjetkongresses über
die strikte Einhaltung der Gesetze.

3. November Lenin spricht auf einer Kundgebung zu Ehren der österreichisch-
ungarischen Revolution.

6. November Lenin hält in der ersten Sitzung des VI. Gesamtrussischen
Außerordentlichen Kongresses der Sowjets der Arbeiter-;
Bauern-, Kosaken- und Rotarmistendeputierten eine Rede zum
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.

Lenin spricht in der Festsitzung des Gesamtrussischen Zentral-
rats und des Moskauer Rats der Gewerkschaften und in einer
Veranstaltung des Moskauer Proletkults zum Jahrestag der
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution.

7. November Lenin spricht bei der Enthüllung eines Denkmals für Marx und
Engels auf dem Platz der Revolution und bei der Enthüllung
einer Gedenktafel für die Kämpfer der Oktoberrevolution auf
dem Roten Platz.

Am Abend spricht Lenin auf einer Veranstaltung der Mitarbeiter
der Gesamtrussischen Außerordentlichen Kommission (Tscheka).

Lenin sendet ein Grußtelegramm an die Rotarmisten der
2. Armee anläßlich der Einnahme von Ishewsk.



Daten aus dem Leben und Wirken W. I. Lenins 537

8. November Lenin spricht in der zweiten Sitzung des VI. Gesamtrussischen
Außerordentlichen Sowjetkongresses über die internationale
Lage.

Lenin spricht in der Delegiertenkonferenz der Komitees der
Dorfarmut des Moskauer Gebiets über die Organisierung der
Dorfarmut.

10. November Lenin beendet seine Arbeit an der Broschüre „Die proletarische
Revolution und der Renegat Kautsky".
Anläßlich des Beginns der Revolution in Deutschland verfaßt
Lenin das „Telegramm an alle Deputiertensowjets, an alle, an
alle".

Lenin spricht im Chamowniki-Bezirk bei der Eröffnung des
Klubs der Oktoberrevolution zur gegenwärtigen Lage.

11. November Lenin spricht in einer Veranstaltung der Moskauer Kommuni-
sten im Großen Theater zur internationalen Lage.

13. November In einem Telegramm an den Vorsitzenden der Organisation der
KPR(B) von Unetscha, Iwanow, gibt Lenin die Direktive,
schnellstens Maßnahmen zur Befreiung der Ukraine von den
ausländischen Okkupanten und Weißgardisten zu ergreifen.
Lenin beantwortet in einem Telegramm an das Gouvernements-
komitee der KPR(B) von Orjol ein Grußschreiben der sich in
der Ukraine befindenden revolutionären deutschen Soldaten und
ruft sie auf, bei der Befreiung der Ukraine von den deutschen
Okkupanten zu helfen.

14. November Lenin informiert in der Sitzung des Rats der Volkskommissare
über die internationale-Lage.

In Nr. 246 der „Prawda" wird der von W. I. Lenin und
J. M. Swerdlow unterzeichnete Beschluß des Gesamtrussischen
ZEK und des Rats der Volkskommissare über die Annullierung
des Brest-Litowsker Vertrags veröffentlicht.

19. November Lenin spricht auf dem I. Gesamtrussischen Arbeiterinnenkon-
greß.

20. November Lenin schreibt den Artikel „Wertvolle Eingeständnisse Pitirim
Sorokins".

Lenin spricht in einer ihm als Führer der Partei der Bolschewiki
und Vorsitzenden der Sowjetregierung zu Ehren einberufenen
Versammlung.
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23. November . Lenin empfängt die Vertreter der Völker Indiens, die ein Gruß-
. .• : -. schreiben dieser Völker für die Sowjetmacht gebracht haben.

24. November Lenin hält auf einer Kundgebung zum „Tag des roten Offiziers"
. . " . • - eine Begrüßungsansprache im Namen des Rats der Volkskom-

missare.

26. November Lenin spricht in der Versammlung der Bevollmächtigten der
Moskauer zentralen Arbeiterkonsumgenossenschaft über die
Rolle der Genossenschaftsorganisationen im System der soziali-
stischen Wirtschaft.

27. November Lenin hält in der Versammlung der Moskauer Parteiarbeiter ein
Referat über die Stellung des Proletariats zur kleinbürgerlichen
Demokratie.

29. November Lenin ergänzt und unterzeichnet ein Telegramm an den Ober-
• kommandierenden J. J. Wazetis über die Unterstützung der So-

wjetregierungen Lettlands, Estlands, der Ukraine und Litauens
durch die Truppen der Roten Armee.

30. November Lenin unterzeichnet den Beschluß des Gesamtrussischen ZEK
über die Bildung des Rats der Arbeiter-und Bauernverteidigung.

1. Dezember Lenin leitet die erste Sitzung des Verteidigungsrats; er legt die
nächsten Aufgaben des Rates fest und macht einige Vorschläge

.zur Ausarbeitung von Problemen des Ernährungs- und Ver-
kehrswesens, der Brennstoffversorgung u. a.

4. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der folgende
Fragen erörtert werden: die Regelung des Eisenbahntransports;
der Entwurf eines Beschlusses gegen Partikularismus und Büro-
kratismus u. a.; er verfaßt den Entwurf eines Beschlusses über
die Beschleunigung und Erweiterung derNahrungsmittelbeschaf-
fung.

5. Dezember Lenin leitet die Sitzung der Kommission des Verteidigungsrats,
in der die Versorgung mit Infanteriemunition erörtert wird,
und unterzeichnet im Namen des Verteidigungsrats Beschlüsse
über die Werke in Tula, Podolsk und Simbirsk.

7. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
die Anerkennung der Unabhängigkeit der Sowjetrepublik Est-
land, das Eisenbahnprogramm und andere Fragen erörtert wer-
den i Lenin schlägt vor, einen Sonderkorrespondenten des Rats
der Volkskommissare einzusetzen, der die Tätigkeit des Rats in
der Presse behandeln soll.
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8. Dezember Lenin spricht auf dem Moskauer Gouvernementskongreß der
Sowjets, der Komitees der Dorfarmut und der Rayonkomitees
der KPR(B) über die internationale und innere Lage.
Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats; er bringt die
Frage der Rechnungsführung über das Militärgut ein, bestätigt
und unterzeichnet den Entwurf eines Beschlusses gegen Parti-
kularismus und Bürokratismus. .

9. Dezember Lenin hält auf dem III. Kongreß der Arbeitergenossenschaften
ein Referat über die wirtschaftlichen und politischen Aufgaben
der Genossenschaften.

11. Dezember Lenin hält im Haus der Gewerkschaften in Moskau auf dem
I. Gesamtrussischen Kongreß der Landabteilungen, der Komi-
tees der Dorfarmut und der Kommunen eine Rede über die
Lage auf dem Lande.

Lenin, leitet die Sitzung des Verteidigungsrats; er bestätigt und
unterzeichnet den Entwurf eines Beschlusses über die Regelung
des Eisenbahntransports und bringt einen Vorschlag über außer-
ordentliche Maßnahmen zur Verbesserung der Lebensmittelver-
sorgung ein.

12. Dezember Lenin verfaßt zur Behandlung im Verteidigungsrat den „Ent-
wurf von Richtlinien für die Leitung der Sowjetinstitutionen".

13. Dezember W. I. Lenin und J. M. Swerdlow geben dem Revolutionären
Kriegsrat der Republik die- Direktive zur Entsendung von Ver-
stärkungen für die Verteidigung von Perm.

14. Dezember Lenin spricht auf einer Arbeiterkonferenz des Moskauer Stadt-
bezirks Presnja, im Alexejew-Volkshaus, über die internationale
und innere Lage.

15. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der erörtert
werden: die Getreidevorräte auf den Eisenbahnen und in den
Getreidesilos; die politische Agitation in der Armee und die
Entsendung von Kommissaren in die neu aufgestellten Divisio-

17. Dezember W. I. Lenin sendet dem Gouvernementsmilitärkommissar von
Samara ein Telegramm mit der Direktive, im Hinblick auf den
Zustrom ukrainischer Freiwilliger sowie auf die große Zahl der
in der Ukraine selbst Mobilisierten den Abtransport ukraini-
scher Einheiten in die Ukraine einzustellen.
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18. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der folgende
Fragen erörtert werden: die Festlegung der Stärke der Armee;
die Versorgung der Armee mit Pferden; Baulichkeiten für die
Armee; der Bau eines Rüstungsbetriebs in Zarizyn u. a.

22. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der erörtert
werden: die Bekleidung der Eisenbahnarbeiter; Berichte der in
die neu aufgestellten Divisionen entsandten Kommissare sowie
Anfragen betreffs Orenburg, Perm, über den Vormarsch der
sowjetischen Truppen im Westen u. a.

23. Dezember Lenin schreibt den Artikel „Über .Demokratie' und Diktatur".

Lenin unterzeichnet eine telefonische Anfrage an den Ober-
kommandierenden über die Ursachen der Nichterfüllung der
Direktiven hinsichtlich der Einnahme von Orenburg und der
Entsendung von Verstärkungen nach Perm.

24. Dezember Lenins Artikel „Die Heldentat der Arbeiter des Stadtbezirks
Presnja" wird in Nr. 222 der „Bednota" veröffentlicht.

25. Dezember Lenin empfängt einen Vertreter des Komitees der KPR(B) von
Melekess, Gouvernement Samara, der berichtet, daß es im Kreis
keine Transportmittel für den Abtransport des Getreides gibt;
Lenin beantragt im Verteidigungsrat, außerordentliche Maß-
nahmen zum Abtransport des Getreides aus dem Gouverne-
ment Samara zu ergreifen.

Lenin spricht auf dem II. Gesamtrussischen Kongreß der Volks-
wirtschaftsräte im 2. Haus der Sowjets (Hotel „Metropol") zur
internationalen Lage und zu den wirtschaftlichen Aufgaben der
Sowjetrepublik.

29. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der folgende
Fragen erörtert werden: die Verstärkungen für die Ostfront;
die Versorgungslage im Frontgebiet, die Werke in Simbirsk und
Ishewsk u. a.

30. Dezember Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
folgende Fragen erörtert werden: die allgemeine Finanz- und
Wirtschaftspolitik: die Gewährung einer Anleihe an die Sowjet-
regierungen Estlands und Lettlands.

1918 Lenin verfaßt eine Instruktion an das Volkskommissariat für
Bildungswesen über die Ausarbeitung.und Herausgabe populä-
rer Bücher; er legt deren Thematik fest.
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Dezember 1918 Lenin verfaßt einen Entwurf der Thesen des ZK der KPR(B)
Januar 1919 „Über die Aufgaben der Gewerkschaften".

Ende 1918 oder Lenin schreibt den Artikel „Ein kleines Bild zur Klärung großer
Anfang 1919 Fragen". Der Artikel blieb unvollendet.

Lenin leitet die Kommission zur Ausarbeitung von Bestim-
mungen für die sozialistische Flurregelung und von Maßnahmen
für den Übergang zur sozialistischen Landwirtschaft, tritt in
dieser Kommission als Referent auf und legt seine Bemerkun-
gen zum Entwurf der Thesen über die gemeinschaftliche Bo-
denbestellung schriftlich nieder.

1919

2. Januar Lenin leitet die Sitzung des Rats der Volkskommissare und
stellt in ihr Fragen des Bibliothekswesens zur Behandlung; in
der Sitzung werden ferner folgende Fragen behandelt: die Ver-
sorgung der Familien der Rotarmisten; die Maschinenbau-
betriebe u. a.

Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der folgende
Fragen erörtert werden: die Pläne für Militär- und Nahrungs-
mitteltransporte; die Erlaubnis für Arbeiter, nichtrationierte
Nahrungsmittel zu kaufen; die Bildung eines Verteidigungsrats
in Astrachan u. a.

Zur Entgegennahme des Berichts des Oberkommandierenden
über die Lage an den Fronten setzt der Verteidigungsrat eine
Militärkommission ein, der auch W. I. Lenin angehört.

3. Januar Lenin schreibt ein Telegramm an den Revolutionären Kriegsrat
der Republik im Zusammenhang mit der Vorbereitung einer
Generaloffensive gegen Krasnow.

8. Januar W. I. Lenin macht auf dem Brief J. W. Stalins und F. E. Dzier-
zynskis über Maßnahmen zur Verstärkung der 3. Armee bei
Perm den Vermerk, daß er sich den im Brief erwähnten Forde-
rungen anschließe, und überweist ihn als Direktive an die Mili-
tärbehörden.

14. Januar ' I n einem Telegramm an J. W. Stalin und F. E. Dzierzynski in
Glasow ersucht Lenin, die Durchführung der von ihnen vor-

.. . gesehenen Maßnahmen zur Wiederherstellung der Lage .im Abr
. • schnitt der 3. Armee und die Sicherung des Übergangs der Armee

zur Offensive persönlich an Ort und Stelle zu leiten.
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17. Januar Lenin spricht im Großen Theater in der gemeinsamen Sitzung
des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees, des Moskauer
Sowjets und des Gesamtrussischen Gewerkschaftskongresses zur
Ernährungspolitik der Sowjetmacht; er bringt einen Resolutions-
entwurf ein.

18. Januar Lenin spricht in der Sitzung der Moskauer Stadtkonferenz der
KPR(B) über die Beziehungen zwischen den zentralen Sowjet-
organen und den Bezirken.

Auf dem II. Gesamtrussischen Kongreß der auf internationali-
stischen Positionen stehenden Lehrer spricht Lenin über die
Aufgaben der sowjetischen Lehrer."

19. Januar Lenin spricht vom Balkon des Moskauer Sowjets auf einer
Protestkundgebung anläßlich der Ermordung von Rosa Luxem-
burg und Karl Liebknecht.

20. Januar Lenin hält im Haus der Gewerkschaften auf dem II. Gesamt-
russischen Gewerkschaftskongreß ein Referat über die Auf-
gaben der Gewerkschaften. .

21.Januar W.I.Lenin schreibt den „Brief an die Arbeiter Europas und
Amerikas".

23. Januar Lenin schreibt einen Brief an den Volkskommissar für Staatliche
Kontrolle K. I. Lander mit der Anweisung, die Erfüllung des
Beschlusses des Rats der Volkskommissare vom 18. Januar
über die Brennstoff- und Lebensmittellage in den staatlichen
Maschinenbaubetrieben zu überprüfen.

24. Januar Lenin spricht in der II. Konferenz der Leiter der Unterabtei-
lungen für außerschulische Arbeit der Gouvernementsabteilun-
gen für Volksbildung.über die Aufgaben auf dem Gebiet der
außerschulischen Bildung.

Lenin gibt dem Revolutionären Kriegsrat die Direktive, alle
Kräfte anzuspannen, um in. einem Monat Rostow, Tscheljabinsk
und Omsk einzunehmen.

26. Januar Lenin schreibt den Aufruf „Alle auf zur Arbeit im Eraährungs-
und im Verkehrswesen!".

27. Januar Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der beschlos-
sen wird, den Arbeitern des Ishewsker Werks für die Steigerung
der Produktion von Gewehren ein Dankschreiben zu übersen-
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den; in derselben Sitzung wird auch die Brennstoffversorgung
der Eisenbahnen behandelt.

2. Februar In einem Brief an die Volkskommissariate für Ernährungswesen
und für Finanzen sowie an den Obersten Volkswirtschaftsrat
behandelt Lenin Maßnahmen für den Übergang von der bür-
gerlich-genossenschaftlichen zur proletarisch-kommunistischen
Versorgung und Verteilung.

5. oder - W. I. Lenin gibt dem Gouvernementsrevolutionskomitee von
6. Februar Ufa telegrafisch die Direktive zum gemeinsamen Vorgehen mit

den baschkirischen Regimentern gegen Koltschak.

10. Februar Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der folgende
Fragen behandelt werden: die See- und Flußschiffahrt; die Re-
paratur von Lokomotiven; die Einrichtung von Lazaretten in
Woronesh; der Bau einer Zweigbahn Zarizyn-Wladimirowka
u. a.

17. Februar Lenin leitet die Sitzung des Verteidigungsrats, in der folgende
Fragen erörtert werden: der Einsatz von Direktzügen für den
Getreide-und Kohlentransport; die Instandsetzung der von den
feindlichen Truppen beim Rückzug zerstörten Eisenbahnstrek-
kenu. a.

19. Februar Lenin verfaßt den Entwurf einer Antwort des Volkskommissars
für Auswärtige Angelegenheiten auf einen Funkspruch des deut-
schen -Auswärtigen Amts vom 19. Februar 1919, in dem die
Bitte geäußert wurde, einer von der Berner Konferenz der
II. Internationale eingesetzten Sonderkommission die Einreise
nach Rußland zu gestatten.

22. Februar Lenin verfaßt den Entwurf einer Resolution des Gesamtrussi-
schen Zentralexekutivkomitees über das Verbot der mensche-
wistischen Zeitung „Wsegda Wperjod".

Februar In einem Brief an das Volkskommissariat für Bildungswesen
gibt Lenin Weisungen für eine richtige Organisation der Rechen-
schaftslegung im Bibliothekswesen.

Ende Februar Lenin verfaßt den Artikel „Über den Aufruf der deutschen Un-
AnfangMärz abhängigen". Der Artikel blieb unvollendet.

Lenin schreibt die „Thesen über bürgerliche Demokratie und
Diktatur des Proletariats" für den I. Kongreß der Kommunisti-
schen Internationale.
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1. März Lenin leitet die anläßlich der Eröffnung des I. Kongresses der
Kommunistischen Internationale zur Behandlung von Organi-
sationsfragen einberufene . vorbereitende Besprechung einer
Gruppe Kongreßdelegierter.

2.-6. März Erster Kongreß der Kommunistischen Internationale. Lenin
nimmt an den Arbeiten des Kongresses leitenden Anteil; er
wird ins Präsidium gewählt.

2. März Lenin hält auf dem Kongreß die Eröffnungsansprache.

4. März In der dritten Sitzung des Kongresses der Kommunistischen
Internationale hält Lenin das Referat über bürgerliche Demo-
kratie und Diktatur des Proletariats und verliest die von ihm
verfaßten Thesen.

5. März Lenin schreibt anläßlich der Gründung der Kommunistischen
Internationale den Artikel „Errungenes und schriftlich Fest-
gelegtes". •

6. März In der fünften Sitzung des Kongresses der Kommunistischen
Internationale hält Lenin die Schlußrede.
Lenin spricht im Großen Theater in der gemeinsamen Fest-
sitzung des Gesamtrussischen Zentralexekutivkomitees, des

' . Moskauer Sowjets, des Moskauer Komitees der KPR(B), des
Gesamtrussischen Zentralrats der Gewerkschaften und anderer
Organisationen über die Gründung der Kommunistischen Inter-
nationale.

7. März "Lenin leitet eine Sitzung des Rats der Volkskommissare, in der
die Genossenschaftsfrage erörtert wird; der in dieser Sitzung
gefaßten Entschließung liegen Lenins Thesen zugrunde.

8. März Lenin spricht vor den ersten Absolventen eines sechswöchigen
Lehrgangs der Abteilung für Mutter- und Säuglingsschutz des
Volkskommissariats für soziale Fürsorge.
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